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räum-
SSterjc^nter ^aßt-gang.

itegan für tet Jvàtxt^m ter Sratœmrrli

^bonnement.

Sei Franfo=3iifteïïimg per Soft-- V
'Jiifn'lict) ffr. 6. —

Satbjäprticf) „3. —
SluSlaitb fraufo per „ 3 30

Jdlc {lolläiutrr uni) IJmljlintiMiiiiflcn

neijmcit SBcftcflungcn entgegen.

îîrbnlstioii, (fiptbition, llrrtiiQ: '{/
grau 6life .spite g g er.

Jhirenu:

SSinfelriebftrafie 31

îellttcppe.

3t 0§allen

1892.

Motto: 3mmer ftrefee jum ©aitaeti, unb fannft bu (Übet teilt ©anjeS
ffierben, atä bieneitbeä ©lieb fcpcfi an tin ©aujtb bid) ant

Sufertiottsprets.

Ser einfache ißetttüeite:
20 Ët§. für bte Sdjtocis.
20 Sf- für baS SluSlanb.

Qo^reü«3(nnoncen mit Sîabatt.

Ausgabe:

®te ©cpmetser grauemffeittmg"
erfrfjetnt auf jeben Sonntag.

«riitis'ïîfilajen:
„Für bie Steine SBett"

(erfdjeint am 1. Sonntag jeben 9Jîonat§),

Sod)» & jjauSßaltiutgSfdjute"
erfc^eint am 3. Sonntag jeben 2Jionat§).

30ttnfagf 4. 3tpfbv.

Jlnfjalt : Sfctonfjrung. — ®te SQSaljrïjeit muß gefagt
fein. — ©aftfreunbfdjaft. — $ur ©efunb^eitêpftege. —
Schlafmangel. — Steine Süittßeilungen. — Stüttje uttb
Frudjt. - ©preepfaat. — feuilleton: ©crettet.

Seilage: Stbgeriffene ©ebanfen. — Srieftaften,
— 3nferate.

Bßtoäticuna.

Xofj, noeß unbetpäßrt in Sprung unb

<£in Scßmert, bas noeß bes Riehes IDucßt

t nießt fpürte,
<£in Scßiff, bas noeß im Sturm nießt Segel führte,
Das foüft bu gut nießt, unb aueß feßleeßt nießt

nennen

Das ©olb fann non ber Scßlacfe nur fteß trennen,
ÎDemt es bie ©lutß ber Säuterung berührte;
Don jebem Ding, meld? Hrtïjeil ißm gebührte,

leur in ber Prüfung ift es 5U erfennen.

tDer unuerfueßt ging bureß ein frieblicß Seben,

Der praßle meßt 1 Unb mer im ITogenbranben
Hießt fanf — aueß ber foil fieß nießt überleben

0b ßunbert Kämpfe feft unb treu ißn fanben,

3ßm fann ßienieben Hiemanb Sürgfcßaft geben,

Daß er ber Proben leßte feßon beftanben.
3. Wig.

3w B)af]cf|Ett uutfj gefagf fein.

„Sin ber pneßmenben ©ßelofigfeit ber SKänner,

an ber SIbneigung biefer, fid) einen eigenen Familien»
ftanb p grünben, tragen üielfad) bie Frauen jcßulb,"
fo tönt eS ba unb bort in SKännerfreifen.

$arob fd)ütteln tool)! alte biejenigen Frauen bie

Söpfe, bie in einem trauten, ftiEen ipeittt aufge»

pgen, Pott forglicßer SJhitterßanb geleitet, Pon einem

braPen Satten ßeimgefüßrt, in ber treuen unb felbft»

lofen ©rfüEung itjrer £sau»frauett= unb SJtutterpflidß»
ten baS ßöd)[te Slücf fugten unb fanben. SDiefe

beurtßeilen bie Frauen naef) fid) felber. 6» erfdjeint

il)ueu uttglaublid), baff eine Frott i£jr Slüd nießt

erfaffen, tßre frönen fßflidjten nießt rebtirf) erfüllen
fotttc.

Uttb bodj — bie SBaßrßeit muff gejagt fein —
muß pgegeben tuerben, baf) bei meitem nidjt alle

äftäntter, bie buret) bie ©ße einen £>auSftanb be=

grünben, Poltgüttige Urfacße ßaben, fid) barob als
eine» errungenen Stüdes p freuen. 3m Segentßeil,
ba» Stiid, bas bie Frau bem Sftanne in bie (St)e

bringt, ift an bieten Orten ein fo jtoeifetfiafte», bag
e» bem Ungtüde jitttt Sertoedjfetn ätjnlid) fieljt. Ober,

ift eS etma nidjt ein Ungtüd, menn ber fOiantt fid) ein
liebeè SBeib nimmt, in frotjer f3nberfid)t, föe^agen
uttb traute» Stüct jn fdiaffen unb ju finben, unb es

ermeiSt fid) Sitte» als eitle Hoffnung ; toenn bie Frau
itjre neue ^ßfticljten nidjt fennen mitt, toenn fie in
trauriger SSerbtenbung nur itjr eigenes S8et)agen fucE)t

unb itjrperföntii^eS fßergnügen; toenn fie beS Statute»
Söitnfdjen nid)t» nadjfragt unb jeber Setet)rung un=

pgängtid) ift?
„fltun, fo fdjtimm toirb'S toot)t nidjt fein," meint

ungläubig manches Fraudien unb als tootdfeiler ©djerj
ober mafitofe Uebertreibung toirb nad)ftet)enbeS 3"'
ferat aufgefaßt, baS in einem beutfdjen SBodjenbtatte

ju tefen toar: „3d) forbere t)iemit meine Frau auf,
mir beS StbenbS, toenn id) bon ber Strbeit nac^

§aufe fomme, bas ©ffen p beforgen unb mir, toenn

fie nidjt antoefenb fein foEte, bie SteEe ju bejeid)tten,
too ber @d)tüffel aufbetoa^rt ift."

fBiefe Stufforberung toirft nun freilief» ein greEeS
©treiftii^t auf beftet)enbe, t)äuStid)e SSertiättniffe, bie
leiber eben bodj nid)t ganj bereinjelt hafteten.

®S gibt ba unb bort eine unoerftänbige, uner=

pgene Fron, bie bem SDtanne, ber fie pr fiebenS»

gefäfjrtin erwatjtt unb i^r als Frucht feiner Strbeit
ein freunblidjeS |>eim, eine geadjtete ©teEung ge=

fcf»affert, für biefeS bargebrad)te Stüd feine Segen»

Oerj)ftid)tratgen fcfjutbig p fein glaubt. 2)ie 33efor»

gung beS ^auStoefenS ift eine Saft, bie fotdje Frauen
nic£»t auf fid) nehmen tooEen. ®ie regelmäßige Sir»

beit, bie eS Sag für Sag p tfjutt gibt, ift iljnen
ptoiber unb toeil fie nur mit llnwiEen fic^ ber»

felben unterließen, fo lernen fie biefelbe audj nie»

mais reeßt oerfteßen. fBer SJtann arbeitet, aber bie

Frau oerfteßt nid)t ju erßalten unb anftatt baß ber
SJÎattn an ben Segnungen beS ßäuSticßen FriebenS
unb IBeßagenS fieß erfreuen, anftatt baß er bie Frücßte
feines Fleißeä mit einer trauten SebenSgefäßrtin
genießen fönnte, empfängt ißn baßeim baS llnbe»

ßagen, bie llnorbnitttg nnb infolge beffen Pietfad)
aueß ber llnfriebe. ©r ßat ein .öeint, aber babei
muß er fidß juritdfeßnen nad) jener Seit, ba er feines

ßatte. ©r fießt, toie feine Freunbe pr ©ffenSjeit
unb am SIbenb naeß .'paufe eilen, toie bort bie fröß»
tieß tßätige Siebe fie empfängt unb ein forgfättig
unb mit ©adjfenntniß jubereiteteS SJtaßt ißrer toartet.
©r fießt, toie bort bie Einher gebeißen unb toie

bureß forgfältigeS 3nßanbßalten beS ©rtoorbenen
ber Segen fieß meßrt. Stuf ißn toartet lein ge=
bedter 2ifd) unb toenn er effen toiE, fo fann er
pfeßen, too ein freunbtießer Elacßbar fid) mit Speis
unb ïranf feiner annimmt nnb ißn gutmütßig Per»

forgt. SluS inniger Siebe ßat er fein junges SBeib

geßeiratßet unb jeßt muß er bor feinen Ffeuitbert
feiner SBaßt fid) fd)ämen. SDlit Sefümmerniß fdjaut
er auf feine lieblidjen ßinber, bie tooßt eine SRutter
ßaben, aber feine fßerforgerin, nid)t nad) Seib unb

nidjt nad) Seele. SBie ßat er fidj'S fo fdjön aus»
gebaeßt, mit feinem SBeibcßen Pereint beS SebenS

Strbeit unb Freuben genießen p lönnen. 3Sun ift'S
fo toeit gefommen, baß er aufatßmet, toenn er ba»

ßeim toeg unb pr Strbeit geßen fann. Unb toie

lange toirb eS bauern, bis er, Pom erfotglofen Sir»

beiten unb hoffen abgeftumpft, feine ©rßolung nur
nodj außer bem §aufe fueßt, bei feinen Freunben
SBie lange toirb eS geßen, bis bie beftänbige 9tüd»

fiditstofigfeitber Frau feine nneigennüßige unb toarme
Siebe böflig ertöbtet ßat?

SBer toiE eS foleßen SEännern berbenfen, toenn
fie für bie @ße nießt meßr feßwärmen unb toenn fie,
burdj ißre eigenen feßtimmen ©rfaßrungen bap ber»

anlaßt, baS 3«ftitut ber @ße als ein Sut bon jtoeifel»
ßaftem SSSertße barfteEen, als ein Sut, auf beffen
©rtoerbung man beffer Perjiißten würbe. Sann man
jid) tounbern, toenn, SlngefitßtS foleßer Seifpiele,
unter ben jungen SKännern baS Srünben einer
Familie als ein Sßageftüd gilt, baS beffer nid)t unter»
nommen werbe.

SBoßl mag gefagt werben, baß eS eben bie Sacße
beS ©injelnen fei, für fieß eine gute SSaßl p treffen,
eS feien ja genug SJtäbcßen ba, benen eS Weber am
guten SBiEen, noeß am nötßigen SSerftänbniß unb
Sönnen feßle, um bie fßflidßten einer Sattin, £>au»=

frau unb Sßutter aufs föefte p erfüüen. Slber nießt
ein jeber junge, eßeluftige SJÎann weiß, baß er fieß

naeß biefer Stiftung forglicß borfeßen muß. Sar
SJtandjer glaubt, eS feien einem jeben SDtäbdjen aEe

toeiblicßen ïugenben angeboren, ©r betraeßtet bie

Ar. 36.

räum-
Vierzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Astoiinemenl.

Bci Fmnko-Zuswllttng per Post:

Jährlich Fr. K. —

Halbjährlich „ A, —

Ausland franko prr Jahr t! M

Alle Postämter und D»lhst»iidl»»gen

nehmen Bestellninien entgegen.

Dedoktion, Erpeditio», Verlag:

Fran Elise H o ne g gc r.

Anrenu:

Winkelricdstraße Ül
Telltreppe.

St. Gallen

1893.

Motto! Immer strebe zum Ganzem und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Znlertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
2V Cts, für die Schweiz,

20 Pf, für das Ausland,

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Ausgaste:

Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag,

Krntis-Beilagen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am t. Sonntag jeden Monats),

Koch- Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Sonntag, 4. Septbr.

Inhalt: Bewährung. — Die Wahrheit muß gesagt
sein. — Gastfreundschaft. — Zur Gesundheitspflege. —
Schlafmangel. — Kleine Mittheilungen. — Blüthe und
Frucht. - Sprechsaal. — Feuilleton: Gerettet.

Beilage: Abgerissene Gedanken. — Briefkasten.
— Inserate.

Bewährung.

Roß, noch unbewährt in Sprung und

Ein Schwert, das noch des Hiebes Wucht
nicht spürte,

Gin Schiff, das noch im Sturm nicht Segel führte,
Das sollst du gut nicht, und auch schlecht nicht

nennen I

Das Gold kann von der Schlacke nur sich trennen,
wenn es die Gluth der Läuterung berührte;
Von jedem Ding, welch Urtheil ihm gebührte,

Nur in der Prüfung ist es zu erkennen.

wer unversucht ging durch ein friedlich Leben,

Der prahle nicht I Und wer im wogenbranden
Nicht sank — auch der soll sich nicht überheben!

Ob hundert Kämpfe fest und treu ihn fanden,

Ihm kann hienieden Niemand Bürgschaft geben,

Daß er der Proben letzte schon bestanden.
I, Pastg-

Die Wahrheit mutz gesagt sein.

„An der zunehmenden Ehelosigkeit der Männer,
an der Abneigung dieser, sich einen eigenen Familienstand

zu gründen, tragen vielfach die Frauen schuld,"
so tönt es da und dort in Männerkreisen.

Darob schütteln wohl alle diejenigen Frauen die

Kopfe, die in einem trauten, stillen Heim aufgezogen,

von sorglicher Mutterhand geleitet, von einem

braven Gatten heimgeführt, in der treuen und selbstlosen

Erfüllung ihrer Hausfrauen- und Mutterpflichten
das höchste Glück suchten und fanden. Diese

beurtheilen die Frauen nach sich selber. Es erscheint

ihnen unglaublich, daß eine Frau ihr Glück nicht
erfassen, ihre schönen Pflichten nicht redlich erfüllen
sollte.

Und doch — die Wahrheit muß gesagt sein —
muß zugegeben werden, daß bei weitem nicht alle

Männer, die durch die Ehe einen Hausstand
begründen, vollgültige Ursache haben, sich darob als
eines errungenen Glückes zu sie»en. Im Gegentheil,
das Glück, das die Frau dem Manne in die Ehe
bringt, ist an vielen Orten ein so zweifelhaftes, daß
es dem Unglücke zum Verwechseln ähnlich sieht. Oder,
ist es etwa nicht ein Unglück, wenn der Mann sich ein
liebes Weib nimmt, in froher Zuversicht, Behagen
und trautes Glück zu schaffen und zu finden, und es

erweist sich Alles als eitle Hoffnung; wenn die Frau
ihre neue Pflichten nicht kennen will, wenn sie in
trauriger Verblendung nur ihr eigenes Behagen sucht

und ihr Persönliches Vergnügen; wenn sie des Mannes
Wünschen nichts nachfragt und jeder Belehrung
unzugänglich ist?

„Nun, so schlimm wird's wohl nicht sein," meint
ungläubig manches Frauchen und als wohlfeiler Scherz
oder maßlose Uebertreibung wird nachstehendes

Inserat aufgefaßt, das in einem deutschen Wochenblatte

zu lesen war: „Ich fordere hiemit meine Frau auf,
mir des Abends, wenn ich von der Arbeit nach

Hause komme, das Essen zu besorgen und mir, wenn
sie nicht anwesend sein sollte, die Stelle zu bezeichnen,

wo der Schlüssel aufbewahrt ist."
Diese Aufforderung wirft nun freilich ein grelles

Streiflicht auf bestehende, häusliche Verhältnisse, die
leider eben doch nicht ganz vereinzelt dastehen.

Es gibt da und dort eine unverständige,
unerzogene Frau, die dem Manne, der sie zur
Lebensgefährtin erwählt und ihr als Frucht seiner Arbeit
ein freundliches Heim, eine geachtete Stellung
geschaffen, für dieses dargebrachte Glück keine

Gegenverpflichtungen schuldig zu sein glaubt. Die Besorgung

des Hauswesens ist eine Last, die solche Frauen
nicht auf sich nehmen wollen. Die regelmäßige
Arbeit, die es Tag für Tag zu thun gibt, ist ihnen
zuwider und weil sie nur mit Unwillen sich

derselben unterziehen, so lernen sie dieselbe auch
niemals recht verstehen. Der Mann arbeitet, aber die

Frau versteht nicht zu erhalten und anstatt daß der
Mann an den Segnungen des häuslichen Friedens
und Behagens sich erfreuen, anstatt daß er die Früchte
seines Fleißes mit einer trauten Lebensgefährtin
genießen könnte, empfängt ihn daheim das Unbe¬

hagen, die Unordnung und infolge dessen vielfach
auch der Unfriede. Er hat ein Heim, aber dabei
muß er sich zurücksehnen nach jener Zeit, da er keines

hatte. Er sieht, wie seine Freunde zur Essenszeit
und am Abend nach Hause eilen, wie dort die fröhlich

thätige Liebe sie empfängt und ein sorgfältig
und mit Sachkenntniß zubereitetes Mahl ihrer wartet.
Er sieht, wie dort die Kinder gedeihen und wie
durch sorgfältiges Jnstandhalten des Erworbenen
der Segen sich mehrt. Auf ihn wartet kein
gedeckter Tisch und wenn er essen will, so kann er
zusehen, wo ein freundlicher Nachbar sich mit Speis
und Trank seiner annimmt und ihn gutmüthig
versorgt. Aus inniger Liebe hat er sein junges Weib
geheirathet und jetzt muß er vor seinen Freunden
seiner Wahl sich schämen. Mit Bekümmerniß schaut

er auf seine lieblichen Kinder, die wohl eine Mutter
haben, aber keine Versorgerin, nicht nach Leib und
nicht nach Seele. Wie hat er sich's so schön

ausgedacht, mit seinem Weibchen vereint des Lebens
Arbeit und Freuden genießen zu können. Nun ist's
so weit gekommen, daß er aufathmet, wenn er
daheim weg und zur Arbeit gehen kann. Und wie
lange wird es dauern, bis er, vom erfolglosen
Arbeiten und Hoffen abgestumpft, seine Erholung nur
noch außer dem Hause sucht, bei seinen Freunden?
Wie lange wird es gehen, bis die beständige
Rücksichtslosigkeit der Frau seine uneigennützige und warme
Liebe völlig ertödtet hat?

Wer will es solchen Männern verdenken, wenn
sie für die Ehe nicht mehr schwärmen und wenn sie,

durch ihre eigenen schlimmen Erfahrungen dazu
veranlaßt, das Institut der Ehe als ein Gut von zweifelhaftem

Werthe darstellen, als ein Gut, auf dessen

Erwerbung man besser verzichten würde. Kann man
sich wundern, wenn, Angesichts solcher Beispiele,
unter den jungen Männern das Gründen einer
Familie als ein Wagestück gilt, das besser nicht
unternommen werde.

Wohl mag gesagt werden, daß es eben die Sache
des Einzelnen sei, für sich eine gute Wahl zu treffen,
es seien ja genug Mädchen da, denen es weder am
guten Willen, noch am nöthigen Verständniß und
Können fehle, um die Pflichten einer Gattin, Hausfrau

und Mutter aufs Beste zu erfüllen. Aber nicht
ein jeder junge, ehelustige Mann weiß, daß er sich

nach dieser Richtung sorglich vorsehen muß. Gar
Mancher glaubt, es seien einem jeden Mädchen alle
weiblichen Tugenden angeboren. Er betrachtet die
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grauen alte Dorn ibeaten ©tanbpunfte aus unb bieptet
einer jeben ©inzetnen bie Tugenben an, bie leiber
Tticï)t Sitte befi|en.. Kann unb barf man ifjm baS

Zum Vorwurf machen? gättt er niept jurüd auf baS

meiblicpe ©efepteept, baS fo fcEjöne, tbeale 33orauS»

fepungen oft nur fo fct)r mangelpaft erfüllt?
©8 ift ein foeinlicE»eâ Kapitel, baS ber folgen»

ferneren SebenSirruttgen ; aber eS foil niept Oer»

fepmiegen toerben, mie biet ©nttäufdjungen anep unfer
eigenes ©efcptedjt bereitet, mie biet berechtigte poff»
nungen burd) uns nicht erfüllt, mie biel heilige unb
natürliche Pflichten hintangefept merben. Tie SSapr»
heit muh gefagt fein unb menn fie uns noch 1° m"
parmonifd) flingt.

Tafj fie fich überall parmonifch geftatte, ift Sadje
ber SRictter unb ©rjieljerinnen, benen bie Seitung ber
jungen SRäbcpen obliegt.

euflcnic 3<tfd.

aS XBort ©aftfreunbfepaft hat einen guten
Klang, eine fdjöne SSebeutung, bem ©aft
greunbfepaft ermeifen — ben greunb als
©aft beherbergen — mie man eS nehmen

Verberget gerne, "
„ ©eib gaftfrei opne Rturren, "

eS in ber ©eprift unb: „©aftfrei ju fein ber»
geffet nicht, benn burcp baSfetbige haben ©tlidpe, ohne
ihr SBiffen, ©nget beherbergt," fagt uns ber Slpoftet.
3a, auf ber ©aftfreunbfetjaft ruht ficher ein gött»
lieber ©egen, menn fie redjter Slrt ift. ©egen, ben
ber ©aft bem paufe bringen fann, aber auch ©egen,
ben baS'panS auf ben ©aft ausüben-barf; SSeibeS

ift föfttiep.
SBie mancher Jüngling mirb in ber grembe bor

Rerfudjungen unb ©efahren bemahrt burch ©aft»
freuubfehaft, bie er iu gamitien finbet ; mie manches
einfame Tafein finbet burch ©aftfreunbfdjaft einen
©rfap für ©ntbeprteS!

Tie Seit ift lange borüber, ba ber ©aft als
folder unter bem ©epup ber ©aftfreunbfepaft unan»
taftbar mar; auch bie Seit, ba eS als eine ©hre
galt, ©äfte ju beherbergen unb bie ©egenben, mo
©aftfreunbfehaft an ©teile ber bezahlten Verberge
tritt, möchten toopl îaum mehr zu finben fein. Sluch
bie greube, einen lieben Rfenfdjen, aus ber gerne
herbeigelommen, bei fid) aufzunehmen, hat fich ab»

gefchmächt, feit eS etmaS SltttäglidpeS mürbe.
TaS Steifen ift Rlobe gemorben; mer freimütig

ju paufe bleibt, erfdjeint faft mie ein ©ottberling
unb ber in jeber SBeife erleichterte Rerfepr bringt
oft ber ©äfte mehr, als gemünfept mirb. begnügte
man fidj in ber Seit öor ben ©ifenbahnen mit einem
SBieberfepen nach Sahren fchon bei Heineren ©nt»
fernungen, fo gibt eS jept moht faunt mehr lange
Trennungen burch Sänber unb SJteere. ©S ift ja
fchön, ein häufiges SSieberfehen genießen zu fönnen;
aber bie eigentliche ©aftfreunbfdjaft hat bei atlebem
«Roth gelitten.

Sßo eS ein mirflich gaftfreieS paus noch gibt,
ba ift ber Subrang oft fo groß, bah aus ber greube
eine ßaft mirb unb bei ben gefteigerten Slnfprücpen
an häusliches S3epagen unb ©enüffe jeber Slrt, ift
ber Koftenpunft babei ganz anberS in Slnfcptag ju
bringen, gegen früher.

Stlfo mie foil bie ©aftfreunbfehaft betrieben unb
— angenommen merben, um fie als bas, maS fie
fein foil, feft ju hatten, bei allen pinberniffen?

Ta peißt eS, eine richtige SluSmahl treffen, nicht
jebem ißaffanten fein paus öffnen, fonbern bie ©eifter
barauf anfepen, ob fie ©aftfreunbfehaft berftepen, ob

fie fiel) mie bie ©lieber beS paufeS in baSfelbe ein»
Zupaffen miffen, ohne ftörenb ju mirfen, auch ab fir
nicht SBürbigeren ober Räperftepenben ben ißlab meg»
nehmen.

Se einfacher bie ©itten beS paufeS finb unb je
unberänberter fie bleiben bei Slnmefenheit bon ©äften,
um fo leichter mirb eS fein, foldje aufzunehmen unb
um fo peimifeper fönnen fich biefelben fühlen.

Sn großen ©täbten, überhaupt an Orten, bie
bequem am SBege, an ber grofjen gaprftrafje liegen
unb barum biel befuept finb, hört man öfter ben

SluSfprucp: „SSir haben feine ßogierftube, um nicht

mihbrauept zu merben; für ©äfte, bie uns lieb finb,

mijfen mir aber bie Slufnahme zu ermöglichen," —
baS ift fein gutes Seugnih für bie Seit, aber eS ift
richtig, eS fo zu machen, benn nur bann fann mit
greube ©aftfreunbfehaft geübt merben unb nur frei»

miliig mirb fie zum ©egen, bazu freilich am meiften,
menn fie im Sluge behält, Stnbern bamit moht zu

tpun in irgenb melier Sßeife.

ÜRandje möchten gaftfrei fein, haben aber nicht
ben nötigen Raum unb nicht bie SRittel, föttiten
bem ©aft nicht ben baheim gemohnten Komfort bieten,
laben aber boep ein, bringen Opfer unb ber ©aft
fühlt nicht baS richtige Rehagen. TaS foHte nicht

fein; mer eS niCht fann, mühte eben barauf ber»

Ziehten unb bie greube, ©äfte bei fid) zu fepen,

entbehren, mie manches Slnbere and).

©oll ein lieber ©aft fich moht fühlen, bann

barf er nicht zu fehr eingeengt fein, barf nirgenbS

Unbequemtichleit bereiten ober fotehe finben, muh
eine gemiffe greipeit unb feine Rape geniehen fönnen.

©S ift eine feine Kunft, ©äfte richtig zu be»

hanbetn, fich meber zu biel, noch Zu menig um bie»

fetben fümmern, aufmerffam erratpen, maS angenehm

fein fönnte, ohne bamit täftig zu merben; auf ©e»

motjnheiten unb SBebürfniffe Rüdfidjt nehmen unb

boep bie pauSorbnung feft hatten. Sin beS paufeS
greub nnb ßeib ben aitgenblicflicfjen pauSgenoffen

Tpeit nehmen laffen, ohne bloh Sntereffe zu be»

gepren unb nicht aud) fotcheS für ihn unb feine

Slngetegenljeiten z" zeigen. Unb — foil bem ©aft
eine befonbere ©hre ermiefen ober ein SSergnügen

bereitet merben, bann ohne SlufhebenS, als etmaS

©elbftüerftänblicpeS baS einrichten ; mie ja jebe Stuf»

merffamfeit überhaupt um fo feiner ift, je meniger

fie fich bemerfbar macht.
Tie Slrbeit beS Kaufes muh in leifer SBeife ihren

©ang meiter gehen, ohne bah SSielgefd)äftigfeit baS

gemüthlidje Sufammenfein ftört, nod) bie SluSnapme»

Zeit fich 5U fehr fühlbar macht als eine fotehe. Siegen

auhergemöhnlidje Slrbeiten bor, S3efchäftignng bon

panbmerfern im Kaufe, große pauSreiuigung it. f. m.,
bann ift eS rüdfidjtSbotler, in folC^er Seit ©äfte
lieber abzitmehren, um ihnen fein ©efüpt beS lln»
behagenS zu berurfachen.

Unb bie ©äfte — um mirflich gerne gefepen z«
merben, müffen fie mit bem Gerzen in bem gaft»

freien Kaufe einfepren; fich lu bie ©igenart beS»

fetben einleben, fich möglichst rafd) peimifch machen;
bie gorm beobachten, aber ohne Steifheit unb Slengft»

tiepfeit unb bor Slttem — taftbott herausfühlen, mie

lange bie Seit ihres S3efud)e8 paffenb ift.
®ie Kerritt eines fehr gaftfreien Kaufes that

einmal ben SluSfprucf) : „ ©äfte machen zmeirnat greube,
einmal, menn fie fommen unb bann — menn fie gehen. "

93iS zu biefer zmeiten greube bürfte eS niemals
fommen! SBie eS eine gute Siegel beim ©ffen ift,
aufzuhören, fo lange eS noch gut fchmedt, fo ift eS

auch bei ber ©aftfreunbfehaft, man muh getteu, fo

lange man noch gerne feftgehatten mirb. ®aS gilt
nicht bloh bon ben Sogisbefuctjen, fonbern ebenfo bon
ben freunbfChafttidjen Sefndjett am felben Ort. SBie

tetfht bleibt ein lieber ©aft zu lange, greift baburd)
an ober ftört bei irgenb metchen Pflichten. Unb
mie manchmal bergeffen mir uns, bleiben fi^en, mo
eS uns behaglich ift, in unbebadjtem ©goiSmuS.

Unb baS „zu lange" ift aud) ein Hauptfehler
ber ©efelligfeit, bie in jeber £>mfid)t zmedentfpre»
chenber fein mürbe bei bafür befdjränfterer Seit. Unb

auch hier gilt eS, je einfacher bie ©itte beS HaufeS
bleibt, um fo fcf)önere ©aftfreunbfehaft fann geboten
merben.

geftftehenbe [Tage, ein jour fixe in einfacher

gorm, ober bei ©oldjen, bie menig felber ausgehen,

beftimmte ©tunben zum ©mpfang bon greunben
unb Sefannten, fei eS zum Slbenbbrot, nach bem»

felben ober zum SîachmittagSfaffee, ungenirt, baS

f)at bieteS für fich-
®er 5 Uhr ®hee- toie er neuerbingS in manchen

Orten unb gamilien fich uteljr unb mehr einbürgert,
ift itntK Umftänben bie gemüthtid)fte, zmanglofe gorm
bon ©aftfreunbfehaft, zu üben unb zu geniehen. ©in
©tünbd)en fo berplaubern bei einer Taffe ®hee ïofiet
ben grauen nicht biete Seit/ ift für bie SJlänner

theitmeife ber Slbfchtuh ihrer Slrbeit, für Slnbere
eine erfrifdjenbe ißaufe, beffer als baS SBirthSljauS,
Zugteich eine SSereiniguttg ber gamilie.

Se Injuriöfer bagegett gefellige Sufammenfünfte
fi^ geftalteit, um fo mehr leibet bie ©aftfreunbfdjaft
babei, nnb erft feinen gefetlfthaftlichen Skrpflid)hingen
außer bem paufe nachfommen, fann faum mehr ©aft»
freunbfehaft genannt merben.

Bitr ßf'itnbï|cttöpftßge.

IJ^^^nr ©tunbe, mo bie afiatifche ©holera unb

ihre meniger gefährlichen, aber nicht minber
1

perfiben ©chmeftern ähnlichen StamenS ihren
beunruhigenben Siunbgang machen, ba finbet

man am eheften offene Ohren für Stügung bon Uebel»

ftänben auf fanitarifchem ©ebiete. SBir motten barum
baS ©ifen fdjmieben, fo lange eS marm ift unb einige

ißnnfte zur ©pradje bringen, über bie man fich ges

möhnt ift, fonft ruhig unb gelaffen zur Tagesordnung

zu f»hreiten. ©S ift bieS erfttidj bie Slnlage
unb Reinhaltung ber Slborte unb SluSguhroIjre in
ben öffentlichen ßofalen.

SBer fchon je baS SSergnügen hatte, in ber Rähe
eines ©aft» ober SBirthShaufeS ober gar unter einem

Tache mit joldjen Sofalen zu mohnen, ber mirb uns
lebhaft beiftimmen, bah hler elu mnnber sjßu:tft ift,
ber botte Seadjtung berbient fomohl bon Seite ber

©efunbheitSbehörben, als auCh bon Seite beS sj3nbli

fumS, baS bie gotgen borhanbener SRihftänbe zu

tragen hat. ©S barf moht gefagt merben, bah iu
ber SOtehrzaht ber SBirthhhaftSlofale bie Slborte nicht
mit SBafferfpütung berfeljen finb unb bah ^ uo^
genug Sofale gibt, bereu Slbtritte nid)t einmal ein

bis zum Tache gehenbeS SuftabzngSrohr befigen, bon

SBafferfpülung gar nicht z« reben. Tic Tünfte, met<he

fotdie StbftanbSorte ins paus unb umS paus ent»

fenben, finb fo efelerregenb unb gefunbljeitSgefähr»

lieh, bah "tan fich bittig fragen muh, mie bie öffent»

liehe ©efunbheitSpflege nicht fchon tängft gegen biefen
Uebelftanb energifd) gront gemacht hat.

Ohne beftänbige, gut funttionirenbe SSafferfpü»

lung unb über ben Tadjgiebet hinausgeführte Tunft»
röhre fottten bon ©efegeS megett zu öffentlichen ßofaten
feine Slborte gebulbet merben. ©benfo menig foKte
eS ftattpaft fein, bah bie Tljüren ber Slborte bireft
in bie Treppenläufer ober Korribore münben, ohne

bah menigftenS eine Toppetthüre ber im Slborte ber»

unreinigten Suft ben SluStritt ins Treppenhaus mög»

tichft erfdjmerte. ©iner jeben SBirtljfchaft fottte baS

nötige Sßafferquantum zur fonftanten ©pütung zu»

getheilt merben unb für ftete, grünbliclje TeSinfizi»

rung ber ©ruben, fomie für genaue, fortgefefcte
Kontrote hätte bie ©efunbljeitsbehörbe burch thr
unterftettte, zuberläffige ißerfonen zu forgen. ©in
meiterer Unfug, ber bon bernünftigen pauSfrauen
fdjon läugft berpönt ift unb bon feinem pauSbefifcer

mehr gebulbet merben fottte, baS ift ber in offenen

©efäfjen über gemeinfame Treppen unb Korribore
bor fich gehenbe Transport ber über Rächt in ben

Schlafzimmern angefammelten SluSmurfftoffe. ©S

fottten feine SluSmurfftoffe anberS burcp baS paus
tranSportirt merben bürfen, als in luftbicht zu ber»

fchtieheuben Toitette=©imern, mie folche in georbnetem

paufe fchon tängftenS in ©ebrauih ftehen.

Tiefelbe Sorgfalt, mie ben Stborten, fottte ben

SluSgufjrohren ber Kitdjen (©fpflttfteine) unb SBafch»

häufer zugemenbet merben. Rieht leicht etmaS anbereS

ift fo perfib, als bie, biefen ©enfgruben unb Rohren
entfteigenben fauligen ©afe. ©iner nicht befonberS

feinen Rafe faum bemerfbar, finb biefe Tünfte im
©taube, ein ganzes paus zu berpeften unb zu burdj»
feuepen. pier fottten SBafferberfc£)lüffe gefefctich ber»

langt fein.
©in meiterer ißunft ift bie Kehrichtabfuhr, bie

fogar in ben ©täbten noch bietfach mit offenen SSagen

betrieben mirb.
Tementfpredjenb geflieht auch baS Kehren ber

©trahen ganz gemüthtiep auf trodenem SBege, maS

für bie ipaffanten unb pauSbemopner niept nur fepr
unangenepm, fonbern zu Seiten epibemifeper Kranf»

peiten pöcpft gefunbheitSgefäprtiöp ift. ©emih ift, bah
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Frauen alle vom idealen Standpunkte aus und dichtet
einer jeden Einzelnen die Tugenden an, die leider
nicht Alle besitzen.. Kann und darf man ihm das

zum Vorwurf machen? Fällt er nicht zurück auf das

weibliche Geschlecht, das so schöne, ideale
Voraussetzungen oft nur so sehr mangelhaft erfüllt?

Es ist ein peinliches Kapitel, das der
folgenschweren Lebensirrungen; aber es soll nicht
verschwiegen werden, wie viel Enttäuschungen auch unser
eigenes Geschlecht bereitet, wie viel berechtigte
Hoffnungen durch uns nicht erfüllt, wie viel heilige und
natürliche Pflichten hintangesetzt werden. Die Wahrheit

muß gesagt sein und wenn sie uns noch so

unharmonisch klingt.
Daß sie sich überall harmonisch gestalte, ist Sache

der Mütter und Erzieherinnen, denen die Leitung der
jungen Mädchen obliegt.

Gastfreundschaft.
Eugenie Zascl.

as Wort Gastfreundschaft hat einen guten
Klang, eine schöne Bedeutung, dem Gast
Freundschaft erweisen — den Freund als
Gast beherbergen — wie man es nehmen

Herberget gerne, "
„ Seid gastfrei ohne Murren, "

es in der Schrift und: „Gastfrei zu sein
vergesset nicht, denn durch dasselbige haben Etliche, ohne
ihr Wissen, Engel beherbergt," sagt uns der Apostel.
Ja, auf der Gastfreundschaft ruht sicher ein
göttlicher Segen, wenn sie rechter Art ist. Segen, den
der Gast dem Hause bringen kann, aber auch Segen,
den das Haus auf den Gast ausüben darf; Beides
ist köstlich.

Wie mancher Jüngling wird in der Fremde vor
Versuchungen und Gefahren bewahrt durch
Gastfreundschaft, die er in Familien findet; wie manches
einsame Dasein findet durch Gastfreundschaft einen
Ersatz für Entbehrtes!

Die Zeit ist lange vorüber, da der Gast als
solcher unter dem Schutz der Gastfreundschaft
unantastbar war; auch die Zeit, da es als eine Ehre
galt, Gäste zu beherbergen und die Gegenden, wo
Gastfreundschaft an Stelle der bezahlten Herberge
tritt, möchten wohl kaum mehr zu finden sein. Auch
die Freude, einen lieben Menschen, aus der Ferne
herbeigekommen, bei sich aufzunehmen, hat sich

abgeschwächt, seit es etwas Alltägliches wurde.
Das Reisen ist Mode geworden; wer freiwillig

zu Hause bleibt, erscheint fast wie ein Sonderling
und der in jeder Weise erleichterte Verkehr bringt
oft der Gäste mehr, als gewünscht wird. Begnügte
man sich in der Zeit vor den Eisenbahnen mit einem
Wiedersehen nach Jahren schon bei kleineren
Entfernungen, so gibt es jetzt Wohl kaum mehr lange
Trennungen durch Länder und Meere. Es ist ja
schön, ein häufiges Wiedersehen genießen zu können;
aber die eigentliche Gastfreundschaft hat bei alledem
Noth gelitten.

Wo es ein wirklich gastfreies Haus noch gibt,
da ist der Zudrang oft so groß, daß aus der Freude
eine Last wird und bei den gesteigerten Ansprüchen
an häusliches Behagen und Genüsse jeder Art, ist
der Kostenpunkt dabei ganz anders in Anschlag zu
bringen, gegen früher.

Also wie soll die Gastfreundschaft betrieben und
— angenommen werden, um sie als das, was sie

sein soll, fest zu halten, bei allen Hindernissen?
Da heißt es, eine richtige Auswahl treffen, nicht

jedem Passanten sein Haus öffnen, fondern die Geister
darauf ansehen, ob sie Gastfreundschaft verstehen, ob
sie sich wie die Glieder des Hauses in dasselbe
einzupassen wissen, ohne störend zu wirken, auch ob sie

nicht Würdigeren oder Näherstehenden den Platz
wegnehmen.

Je einfacher die Sitten des Hauses sind und je
unveränderter sie bleiben bei Anwesenheit von Gästen,
um so leichter wird es sein, solche aufzunehmen und
um so heimischer können sich dieselben fühlen.

In großen Städten, überhaupt an Orten, die
bequem am Wege, an der großen Fahrstraße liegen
und darum viel besucht sind, hört man öfter den

Ausspruch! „Wir haben keine Logierstube, um nicht

mißbraucht zu werden; für Gäste, die uns lieb sind,

wissen wir aber die Aufnahme zu ermöglichen," —
das ist kein gutes Zeugniß für die Zeit, aber es ist

richtig, es so zu machen, denn nur dann kann mit
Freude Gastfreundschaft geübt werden und nur
freiwillig wird sie zum Segen, dazu freilich am meisten,

wenn sie im Auge behält, Andern damit wohl zu

thun in irgend welcher Weise.
Manche möchten gastfrei sein, haben aber nicht

den nöthigen Raum und nicht die Mittel, können

dem Gast nicht den daheim gewohnten Komfort bieten,
laden aber doch ein, bringen Opfer und der Gast

fühlt nicht das richtige Behagen. Das sollte nicht
sein; wer es nicht kann, müßte eben darauf
verzichten und die Freude, Gäste bei sich zu sehen,

entbehren, wie manches Andere auch.

Soll ein lieber Gast sich wohl fühlen, dann

darf er nicht zu sehr eingeengt sein, darf nirgends
Unbequemlichkeit bereiten oder solche finden, muß
eine gewisse Freiheit und seine Ruhe genießen können.

Es ist eine feine Kunst, Gäste richtig zu
behandeln, sich weder zu viel, noch zu wenig um
dieselben kümmern, aufmerksam errathen, was angenehm

sein könnte, ohne damit lästig zu werden; auf
Gewohnheiten und Bedürfnisse Rücksicht nehmen und

doch die Hausordnung fest halten. An des Hauses

Freud und Leid den augenblicklichen Hausgenossen

Theil nehmen lassen, ohne bloß Interesse zu
begehren und nicht auch solches für ihn und seine

Angelegenheiten zu zeigen. Und — soll dem Gast
eine besondere Ehre erwiesen oder ein Vergnügen
bereitet werden, dann ohne Aufhebens, als etwas

Selbstverständliches das einrichten; wie ja jede

Aufmerksamkeit überhaupt um so feiner ist, je weniger
sie sich bemerkbar macht.

Die Arbeit des Hauses muß in leiser Weise ihren
Gang weiter gehen, ohne daß Vielgcschäftigkeit das

gemüthliche Zusammensein stört, noch die Ausnahmezeit

sich zu sehr fühlbar macht als eine solche. Liegen
außergewöhnliche Arbeiten vor, Beschäftigung von
Handwerkern im Hause, große Hausreinigung u. s. w.,
dann ist es rücksichtsvoller, in solcher Zeit Gäste

lieber abzuwehren, um ihnen kein Gefühl des

Unbehagens zu verursachen.
Und die Gäste — um wirklich gerne gesehen zu

werden, müssen sie mit dem Herzen in dem

gastfreien Hause einkehren; sich in die Eigenart
desselben einleben, sich möglichst rasch heimisch machen;
die Form beobachten, aber ohne Steifheit und Aengst-

lichkeit und vor Allem — taktvoll herausfühlen, wie

lange die Zeit ihres Besuches passend ist.

Die Herrin eines sehr gastfreien Hauses that
einmal den Ausspruch : „ Gäste machen zweimal Freude,

einmal, wenn sie kommen und dann — wenn sie gehen. "

Bis zu dieser zweiten Freude dürfte es niemals
kommen! Wie es eine gute Regel beim Essen ist,

aufzuhören, so lange es noch gut schmeckt, so ist es

auch bei der Gastfreundschaft, man muß gehen, so

lange man noch gerne festgehalten wird. Das gilt
nicht bloß von den Logisbesuchen, sondern ebenso von
den freundschaftlichen Besuchen am selben Ort. Wie
leicht bleibt ein lieber Gast zu lange, greift dadurch

an oder stört bei irgend welchen Pflichten. Und
wie manchmal vergessen wir uns, bleiben sitzen, wo
es uns behaglich ist, in unbedachtem Egoismus.

Und das „zu lange" ist auch ein Hauptfehler
der Geselligkeit, die in jeder Hinsicht zweckentsprechender

sein würde bei dafür beschränkterer Zeit. Und

auch hier gilt es, je einfacher die Sitte des Hauses
bleibt, um so schönere Gastfreundschaft kann geboten
werden.

Feststehende >Tage, ein Mir iixa in einfacher

Form, oder bei Solchen, die wenig selber ausgehen,

bestimmte Stunden zum Empfang von Freunden
und Bekannten, sei es zum Abendbrot, nach
demselben oder zum Nachmittagskaffee, ungenirt, das

hat vieles für sich.

Der 5 Uhr Thee, wie er neuerdings in manchen
Orten und Familien sich mehr und mehr einbürgert,
ist unt«r Umständen die gemüthlichste, zwanglose Form
von Gastfreundschaft, zu üben und zu genießen. Ein
Stündchen so verplaudern bei einer Tasse Thee kostet
den Frauen nicht viele Zeit, ist für die Männer

theilweise der Abschluß ihrer Arbeit, für Andere
eine erfrischende Pause, besser als das Wirthshaus,
zugleich eine Vereinigung der Familie.

Je luxuriöser dagegen gesellige Zusammenkünfte
sich gestalten, um so mehr leidet die Gastfreundschaft
dabei, und erst seinen gesellschaftlichen Verpflichtungen
außer dem Hause nachkommen, kann kaum mehr
Gastfreundschaft genannt werden.

Zur Gesundheitspstege.

Stunde, wo die asiatische Cholera und

ihre weniger gefährlichen, aber nicht minder
ì

perfiden Schwestern ähnlichen Namens ihren
beunruhigenden Rundgang machen, da findet

man am ehesten offene Ohren für Rügung von
Uebelständen auf sanitarischem Gebiete. Wir wollen darum
das Eisen schmieden, so lange es warm ist und einige

Punkte zur Sprache bringen, über die man sich

gewöhnt ist, sonst ruhig und gelassen zur Tagesordnung

zu schreiten. Es ist dies erstlich die Anlage
und Reinhaltung der Aborte und Ausgußrohre in
den öffentlichen Lokalen.

Wer schon je das Vergnügen hatte, in der Nähe
eines Gast- oder Wirthshauses oder gar unter einem

Dache mit solchen Lokalen zu wohnen, der wird uns
lebhaft beistimmen, daß hier ein wunder Punkt ist,
der volle Beachtung verdient sowohl von Seite der

Gesundheitsbehörden, als auch von Seite des Publikums,

das die Folgen vorhandener Mißstände zu

tragen hat. Es darf wohl gesagt werden, daß in
der Mehrzahl der Wirthschaftslokale die Aborte nicht
mit Wasserspülung versehen sind und daß es noch

genug Lokale gibt, deren Abtritte nicht einmal ein

bis zum Dache gehendes Luftabzugsrohr besitzen, von

Wasserspülung gar nicht zu reden. Die Dünste, welche

solche Abstandsorte ins Haus und ums Haus
entsenden, sind so ekelerregend und gesundheitsgefährlich,

daß man sich billig fragen muß, wie die öffentliche

Gesundheitspflege nicht schon längst gegen diesen

Uebelstand energisch Front gemacht hat.
Ohne beständige, gut funktionirende Wasserspülung

und über den Dachgiebel hinausgeführte Dunstrohre

sollten von Gesetzes wegen zu öffentlichen Lokalen
keine Aborte geduldet werden. Ebenso wenig sollte
es statthaft sein, daß die Thüren der Aborte direkt

in die Treppenhäuser oder Korridore münden, ohne

daß wenigstens eine Doppelthüre der im Aborte
verunreinigten Luft den Austritt ins Treppenhaus möglichst

erschwerte. Einer jeden Wirthschaft sollte das

nöthige Wasserquantum zur konstanten Spülung
zugetheilt werden und für stete, gründliche Desinfizi-
rung der Gruben, sowie für genaue, fortgesetzte

Kontrole hätte die Gesundheitsbehörde durch ihr
unterstellte, zuverlässige Personen zu sorgen. Ein
weiterer Unfug, der von vernünftigen Hausfrauen
schon längst verpönt ist und von keinem Hausbesitzer

mehr geduldet werden sollte, das ist der in offenen

Gefäßen über gemeinsame Treppen und Korridore
vor sich gehende Transport der über Nacht in den

Schlafzimmern angesammelten Auswurfstoffe. Es
sollten keine Auswurfstoffe anders durch das Haus
transportirt werden dürfen, als in luftdicht zu
verschließenden Toilette-Eimern, wie solche in geordnetem

Hause schon längstens in Gebrauch stehen.

Dieselbe Sorgfalt, wie den Aborten, sollte den

Ausgußrohren der Küchen (Schüttsteine) und Waschhäuser

zugewendet werden. Nicht leicht etwas anderes

ist so perfid, als die, diesen Senkgruben und Rohren
entsteigenden fauligen Gase. Einer nicht besonders

feinen Nase kaum bemerkbar, sind diese Dünste im
Stande, ein ganzes Haus zu verpesten und zu durch-
seuchen. Hier sollten Wasserverschlüsse gesetzlich

verlangt sein.
Ein weiterer Punkt ist die Kehrichtabfuhr, die

sogar in den Städten noch vielfach mit offenen Wagen
betrieben wird.

Dementsprechend geschieht auch das Kehren der

Straßen ganz gemüthlich auf trockenem Wege, was

für die Passanten und Hausbewohner nicht nur sehr

unangenehm, sondern zu Zeiten epidemischer Krankheiten

höchst gesundheitsgefährlich ist. Gewiß ist, daß
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in Stäbten piefür beftimmte Serorbnungen hefteten,
eè feplt ober üieXfadE) an ber genauen Kontroie unb

ftrarnmen Ourpfüßrung berjelben.
©rnfte unb burpgreifenbe SSorforge in S ad) en

ber öffentlipen unb päuslicpen ©efunbßeitspflege !ann
fptoereS Ungiiid üerßiiten. Mögen Seßörben unb

fßriüate, jebeê ait feinem Orte, fjiejn baâ Möglipfte
ttjun.

Srf|lafman£el.
(Sitte jeltgemäße pßgieinifdjc SBetradftuiifj

oon W. b. jyeUcitberfl^^tcfllcr.

wWm ^ überjeugt, faft allgemein ein*
~2!m geriffene Unart be§ Splafmangefô, an aug*
/tijpJJ reipenb genügenbem Splaf beè ffiaptg bei

ben StabtbeWoßnern cine |>aupt=, jabeiSielen,
bie alte Greffe meiben unb mäßig unb üernünftig
leben, üielleipt einzige llrfape ber pêrrfpenben
9leuraftt)enie ift.

9luf bem Sanbe, too man weit weniger ,8er*
ftreuungen am Slbenb ßat, im SBinter bejonberê bie

Bewoßtter jerftreuter Ipöfe unb SBoßnungen, Wo man
alfo meift jeitig ju Sette geßt, tomrnt biefe leibige
3teröenangegriffenl)eit, wenn fie nidjt etwa ererbt
ober golge oon Kranfpeiten, Steffen unb Slrbeitê*
iiberanftrengung ift, diet fettener bor, wie benn über*
paupt baê Sehen auf bem Sanbe anertannt gefunber
ift, als baS Seben in ben Stäbten.

SSenn aud) bie Sauern unb Sanbarbeiter im
Sommer in ben großen äßerpen, .öeuet, ©rate,
©mbet, wo bie Slrbeit mit Oageganbrup anfängt unb
erft mit ©innapten aufpört, aud) wenig genug, ja ju
wenig fplafen fönnen, fo tjoten fie bag in ben furjen
Sagen beg SBinterS, wo fie wenig Slrbeit tjaben,

reiplip ttad), wenn fie nipt SßirtpSpauSpoder, Spieler
unb Srinïer finb, unb gleichen bamit ben fommer*
liefen Mangel an Schlaf aus. Ourpfpnittlip beg

ganjen Sapreg fdjlafen fie alfo genug. Samit trifft
man unter itjnen aud) weit weniger jfteuraftpenifer
an, als in ben Stäbten.

Mangel an genügenbem, reftaurirenbem Schlaf
beS Ula^tS*) jeprt nap meiner lieber jeugung mepr
an ben Körper* unb ganj befonberS an ben Sterben*
fräften, als ungenügenbe ©raäprang. Splafentjiepung
greift erwiefenermaßen ben Organismus unb befon*
berS baS Sterbenfpftem optte Sergleid) biel mepr an,
als StaprungSmangel.

Mangel an Splaf jeprt niöpt bloß an ben Kör*
perfräften, fonbern unb ganj befonberS aup an ben

©eifteS* unb Seetenfräften, unb lapmt unb fpwäpt
biefe wie jene.

Sie ©rnäprung burd) Speife unb Sranf erfept
wopt bie berbrauepte Mugfelfubftanj, aber ttur>ber
Splaf erfept, wie pppfiologifd) erwiefen ift, aus bem

Slut, wäprenb feiner Stupe, bie berbrauepte Sterben*

fubftanj, bie eittjig bie Sterbenfraft unb normale
Sterbentpätigfeit aufrept erpält. Senn icp wieber*
pole, eS ift pppfiologifcp bewiefen, baß nur wäprenb
beS ScptafeS, befonberS beS rupigen StacptfcplafeS,
bie Sterben aus bem Slut ernäprt unb geftärft wer*
ben, fo baff ein — meift leiptfinnig — üerfürjter
unb ungenügenber Staptfplaf auf Koften ber Sterben*

traft gefpiept unb benutap bie Sterben fpwäpt unb
jerrüttet. Sut toapen Buftanb oerjeprt fid) eben
bie Sterbenfubftanj.

Unb bei ber jept leiber in ben Stäbten unb
großem Drtfdjaften (bie ben großen Stäbten nap*
äffen) faft allgemein perrfepenben üerfeprten SebenS*

weife tief in bie Stapt pinein, feptafen ipre meiften
Sewopner burcpfcpnittlicp biel ju wenig.

*) 2Bem es aus irgenb einem ©runb berfagt ift,
Slacpts genug gu fplafen, Wie es bei bieten Serufen
(Söädem 2c.) borfommt (Bon ben leieptfinnigen Slapt*
fpwärmern rebe icp niept — mögen fie aushoben, toas
fie anriepten —), ber muß, nolens volens, ben feplenben
Scplaf am Sag napholen, ber aber nur ein Stotpbepelf
ift, unb nie fo toopltpätig unb reftaurirenb ift, wie ber
normale, ruptge Sîacptfcplaf, ben es niept erfepen îann.
3ubem ift es Arbeitern unb Singefteilten, bie au eine feft*
gefepte Slrbeitsjeit gebunben finb, meift niept loopl mög*
licp, naep Sifcp ober p anberer Seit eine rupige Stunbe
pro Siacppolen beS feplenben StacptfcplafeS ju ftnben unb
gu benupen. ©olepe leiben bann um fo mepr am Mangel
an Scplaf.

gaft alle Slbenbe ift, meift bis tief in bie Stacpt

pinein, jumeift für bie Männer, irgenb etwas toS :

Mufif, Speater, ©efang, Sereins* unb Slrbeitertier*
fammlungen jc. ic., wo man por sc niept troden bei
einanber fipt, fonbern bie Kepte fleißig nept unb

oft bis in ben Morgen Heben bleibt.
Unb ba biefeS SlHeS, nebft bem fonftigen über*

panb genommenen, nebenper laufenben abenblidjen
beim Sdjoppen* ober ScpnapSgtaSfipen, meift erft
um 8 Upr anfängt unb fepr oft bis 12 ober 1 Upr
bauert (befonberS feitbetn fdjäblicperweife faft überall
bie üerniinftige ißolijeiftunbe aufgepoben worben ift),
fo fommen bie meiften an folepen Singen unb Ser*
gnügungen Speilnepmenben laumüor 12, ja erft unt 1

Upr unb ttod) fpäter ins Sett, oft mit einem fcpweren
Kopf ober ïaterbepaftet (itnb einem teeren Seutel),
unb miiffen naip pödpftenS 4—5 Stunben, oft noep

geftörtent unb unrupigem, unerguidlicpem Scplaf,
um 6, 7 ober 8 Upr wieber an bie SageSarbeit
gepen, fo baß fie wenig mepr als fünf Stunben im
Sett jubringen unb meift nur öier Stunben Scplaf
geniefjen fönnen, was üiel ju wenig ift, um Kör*
per unb ©eift, wenn fie ermübet finb, auSjurupen.

Sefanntlid) pat aber, wie pppfiologifcp naepge*

wiefen ift, ber normal erwaepfene unb arbeiteube

Menfcp burcpfpnittlicp adjt Stunben Sptaf ober
boep toenigftenS Settrupe nötpig, um neue Kräfte
gu fammeln. SBetttt eS auep Menfcpen gibt, bie

weniger langen Splaf bebürfen, ober glauben, ipn
nipt ju bebürfen, fo finb baS SluSnapmen, bie nipt
für anbere Menfpen, opne ipren eigenen Spaben,
mapgebenb fein bürfen.

• Stap ju furjer Staptrupe unb Splaf ift man
bann übernäptig, angegriffen unb jit jeber Slrt geiftiger
unb förperliper Slrbeit unb Spätigfeit unaufgelegt
unb unfäpig, befonberS wenn man babei aup nop
ungenügenb unb fplept genäprt ift. Sann mufj
man, um bie perabgeftimmte ^ßfppe wieber pinauf
ju ftimmen, ju beleben, eines pinter bie Sinbe gießen
unb baS tagsüber einige Male wieberpoten, um ben

Stimulus aufrept ju erpalten.
Slitf biefe SBeife, bei biefer unöernünftigen SebenS*

Weife, brifpt man rept eigentlip auf feinen Stertien
perum unb müffen biefe leiben unb am ©nbe ruinirt
Werben, ntuf) bie Slerüenfraft unb normale Spätig*
feit ber Sterüen nap unb nap erlapmen unb bamit
aup bie SebenSfraft abnepmen. SStan berminbert
bamit feine SlrbeitSfraft unb SBiberftanbSfäpigfeit
gegen Kranfpeiten unb berfürjt feine SebenSbauer.

SBarum pat man aber aup, napbem man faft
allgemein ben (Snglänbern zc. baS berfeprte Sehen
in bie Stapt pinein napgeäfft pat, ipnen nipt aup
ben fpätern, bei ipnen iiblipen Seginn ber SageS*
arbeit napgeapmt, bie bei ipnen erft um 8—9, ja
felbft um 10 Upr anfängt, woburp ber bor Mitter*
napt berfäumte Splaf am früpen Morgen nap*
gepolt werben fann?

grüper, bor 40—50 3ap«n, als bei uns nop
nipt in bie Stapt pinein gelebt unb fo biel pofulirt
unb gefpielt würbe, als nop nipt alle jepn Spritte
eine ©eiegenpeitfip jeigte, bis tief in bie Stapt pinein
unter irgenb einem Sorwanb pinter bem Sporen
ober SpnafjSglaS ju fipen, war ber Slnfang ber
SageSarbeit, wie er fatalerweife jept nop beftept,

ganj jwedmäfjig unb in Drbnung. SamalS fing alles
baS, WaS jept um 8 Upr anfängt, um 7 Upr fpäte*
ftenS an unb pörte aup um fo biel früper auf, fo
bafj man, ba aup um 10 Upr ißotijeiftunbe War,
biet früper ju Sette gepen unb gepörig auSrupen
unb genug fplafen fonnte. SamalS perrfpte aber

aup bie Steuraftpenie unbeftritten nipt in fo popem
©rabe wie jept.

Sa nun aber baS faft allgemein eingeriffene,
gefunbpeitswibrige Staptieben nipt wopl mepr ab*

gefpafft werben fann unb wirb, fo foHte unbebingt
ber Slnfang ber SageSarbeit in SBerfftätten, Komp
toirS, Sureauj:, ©efpäften unb SerfaufSläben anp
weiter pinauS gefpoben werben, fo bai fie erfi «m
8, refp. 9 Upr beginnen würbe, wie in ©nglanb
unb anberSWo, wo baS Staptieben fpon üor halb
100 Bapren angefangen patt

Saburp würbe bem neroenjerrüttenben, all*
gemein eingeriffenen Sptafmangel burp Bufage Oon

1—2 Stunben rupigen SplafeS am Morgen einiger*

mafjen abgepolfen werben. 3p fage einigermaßen,
weit befannttip ber Splaf oor Mitternapt ber wopl*
tpätigfte, rupigfte unb ftärfenbfte Splaf ift. Slber
item, man muß baS SDtöglipe mapen unb allen
Späblipfeiten ift bei unferer oielfap Oerfünftelten,
unnatürlipen unb gefunbpeitsfpäbtipen mobernen,
Oerfeprten, aber angeblip fortfprittlipen SebenS*

weife nipt immer abjupelfen.
Um fo notpwenbiger wäre biefe auSgiebige Stapt*

rupe mit ungeftörtem Splaf in unferer fieberhaft
rafplebigen Beit, wo SllteS im ©atofp unb nipt
fpnett genug gepen fann, wo rafenb fpnetl faprenbe
©ifenbapnjüge, wo ber Selegrafip, baS Seteppon, fo

rafp wie fie arbeiten, bie an aufgeregten Sterüen

opnepin leibenben Menfpen nop ungebitlbig mapen.
SaS ganje moberne Seben ift, opne Staft unb

Stupe, auf bie Sfiipe getrieben unb baju angetpan,
baS ©efüptS* unb Sterüenleben aufjuregen unb ju
fteigern unb aufs äußerfte ju reijen unb jitlept ju
ruiitiren foist.)

Mtxm Tî)iftf|silun0iut.
Sie Splußfonferenj ber Sluäftellung geloerbliper

3-apfpulen in Safel finbet an 24. September ftatt.
** *

@in merfloürbiger gall befdjaftigte bas forreftioneiïe
©eriebt Oon löern in feiner ©ipung oont 11. b.:
panbelte fieb um eine Slnflage auf faprläfftge Söbtung
eines 13 Sage alten Kinbes, welper ftrafbaren §anb=
lung fip beffen Mutter fpulbig gemapt pabeu füllte.
3tap breiwöpentltpem Slufentpalt in ber ©ntbinbungg*
anftalt War biefelbe am 25. Märj 1892 entlaffen Worben
unb Wollte Stapmittagä mit ber fßoft bie §eimreife nap
©pwarjenäurg antreten, ©leip bei S9eginn ber gaprt
ßng bas Kinblein, Welpe« bie Mutter, mit einer fßel*
ierine umWictelt, auf bem repten Slrm liegen patte, ju
fpreien an. Sie Mutter oerfupte e« jit berupigen uitb
reipte ipm bie ©ruft bar. S3ei bem peftigen Stiitteln be«

SBagen« War aber bas Stillen mit ©pwierigfeiten Oer*
bunben, wespalb bie Mutter bas Kinb mepr, als es ge*
Wöbnlip nötpig ift, an fip preßte. §ieburp Würbe bem
Kinbe bas Sttpmen oerunmöglipt unb balb mußte bie
Mutter waprnepmen, baß bas ftinb fein SebenSjeipen
mepr oon fip gab unb geftorben war. 3n Söern war
unter anbern aup ein ©eiftliper Dom Sanbe einge*
fliegen, Wetper fofort mit ber Slngefpulbigten ein @e=

fpräp anfnüpfte, fie über ipre äkrpältniffe ausfragte
unb fip gebrungen füplte, ber jungen Mutter unb 2Böp=
nerin ipren gepltritt oorjupalten, fie als fdjwere Sün*
berin pinjuftellen unb ipr bie ewige ©eligfeit abjufprepen.
infolge biefer Bureben bemäptigte fip ber 3lngefpulbig=
ten eine peftige ©emütpserregung; fie brap in Xpranen
au« unb oermopte in biefent Buftanbe nipt, ipre Dolle
Stufmerffamfeit ber ©orge für bas Kinblein jujutoenben.
$as ©eript fanb, baß ber Xob bes Kinbes burp 3U=
fammentreffen oerfdjiebener IBerumftänbungen perbeige*
füprt worben fei, für welpe bie Slngefpulbigte, über beren
Sîorleben oon feiner Seite etwas Staptpeiliges beriptet
werben fann, nipt oerantwortlip gemapt werben fönne
unb baß fie fip tn ber giirforge für bas Stitib nipt in
ftrafbarer SBeife berfeplt pabe. ®as Urtpeil lautete auf
greifprepung unter Sluferlegung ber Koften an ben ©taat.

** *
3n @t. ©teppan oerbrannte am Mittag beim Kopen

fip ein jwölfjäpriges Mäbpen auf fpreeflipe SBeife, ©in
gunfe fprang auf bie Kleiber unb feßte biefe in föranb.
®as arme Kinb Würbe fo fpreeflip jugeriptet, baß es

£ags barauf im KranfenpauS ju 3'oeifimmen ftarb.

©in Dier Bapre altes Mäbpen, fßauliua Miefp, in
©rellingen fpielte ant greitag mit Bünbpölgpen unb
feßte feine Kleibpen in föranb, bie ipm aup beinape
Dollftänbig auf bem Seibe oerbrannten. $as Kinb patte
ben gangen Körper mit SSranbwunben bebeeft unb ftarb
nap gWei ©tunben.

* * *
®ie ©epörprüfungen, Welpe an 494 Knaben unb

529 Mäbpen ber ©tabtfpulen in Sugern burp §errn
®r. Stager oorgenommen würben, lieferten laut „Sug.
Xagbl." fein fonberlid) günftiges ©rgebniß. Sei ben
Knaben Waren Don 988 Opren 430, alfo 43,53 °/» nipt
normalpörenb; bei ben Mäbpen War bas Stefultat etwas
günftiger; Oon 1058 -Opren erwiefen fip 384, alfo 36,29 °/o

als unter normalpörenb. ©ine gleipgeitige Kropfunter*
fupung ergab bei 494 Knaben 230, bei 529 Mäbpen
247 gäHe oergrößerter ©pilbbrüfe, was bent fßrogentfaß
Don 46,6 entfpript.

** *
3>n ben Monaten Mai bis Sluguft finb eitigig in ber

© p w e i g napegu 20 gälte ooti fßetroIeuntDerbrennungen
gemelbet Worben unb nop immer fpeint bie fträflipe
Unfttte beS SlnfeuemS mit fßetroleum feineSWegS aus*
gerottet gu fein. Oer neuefte gall Wirb aus ©fpeng
(Xpurgau) gemelbet, wo ein Oienftmäbpen beim Slnfeuem
bie ©jplofion beS fßetroleumgefäßeS perbeifüprte unb fip
felbft fepr fpwere Sranbmunßeit gugejogen pat.
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in Städten hiefür bestimmte Verordnungen bestehen,
es fehlt aber vielfach an der genauen Kontrole und

strammen Durchführung derselben.
Ernste und durchgreifende Vorsorge in Sachen

der öffentlichen und häuslichen Gesundheitspflege kann

schweres Unglück verhüten. Mögen Behörden und

Private, jedes an seinem Orte, hiezn das Möglichste
thun.

Schlafmangel.
Eine zeitgemäße hygieinische Betrachtung

von A. v. Fellenberg-Ziegler.

ch bin überzeugt, daß die fast allgemein ein-
gerissene Unart des Schlafmangels, an aus-
reichend genügendem Schlaf des Nachts bei
den Stadtbewohnern eine Haupt-, jabei Vielen,

die alle Exzesse meiden und mäßig und vernünftig
leben, vielleicht einzige Ursache der herrschenden
Neurasthenie ist.

Auf dem Lande, wo man weit weniger
Zerstreuungen am Abend hat, im Winter besonders die

Bewohner zerstreuter Höfe und Wohnungen, wo man
also meist zeitig zu Bette geht, kommt diese leidige
Nervenangegriffenheit, wenn sie nicht etwa ererbt
oder Folge von Krankheiten, Exzessen und
Arbeitsüberanstrengung ist, viel seltener vor, wie denn
überhaupt das Leben auf dem Lande anerkannt gesunder
ist, als das Leben in den Städten.

Wenn auch die Bauern und Landarbeiter im
Sommer in den großen Werthen, Heuet, Ernte,
Emdet, wo die Arbeit mit Tagesanbruch anfängt und
erst mit Einnachten aufhört, auch wenig genug, ja zu
wenig schlafen können, so holen sie das in den kurzen
Tagen des Winters, wo sie wenig Arbeit haben,
reichlich nach, wenn sie nicht Wirthshaushocker, Spieler
und Trinker sind, und gleichen damit den sommerlichen

Mangel an Schlaf aus. Durchschnittlich des

ganzen Jahres schlafen sie also genug. Damit trifft
man unter ihnen auch weit weniger Neurastheniker
an, als in den Städten.

Mangel an genügendem, restaurirendem Schlaf
des Nachts*) zehrt nach meiner Ueberzeugung mehr
an den Körper- und ganz besonders an den Nervenkräften,

als ungenügende Ernährung. Schlafentziehung
greift erwiesenermaßen den Organismus und besonders

das Nervensystem ohne Vergleich viel mehr an,
als Nahrungsmangel.

Mangel an Schlaf zehrt nicht bloß an den
Körperkräften, sondern und ganz besonders auch an den

Geistes- und Seelenkräften, und lähmt und schwächt

diese wie jene.
Die Ernährung durch Speise und Trank ersetzt

wohl die verbrauchte Muskelsubstanz, aber nur>der
Schlaf ersetzt, wie physiologisch erwiesen ist, aus dem

Blut, während seiner Ruhe, die verbrauchte
Nervensubstanz, die einzig die Nervenkraft und normale
Nerventhätigkeit anstecht erhält. Denn ich wiederhole,

es ist physiologisch bewiesen, daß nur während
des Schlafes, besonders des ruhigen Nachtschlafes,
die Nerven aus dem Blut ernährt und gestärkt werden,

so daß ein — meist leichtsinnig — verkürzter
und ungenügender Nachtschlaf auf Kosten der Nervenkraft

geschieht und demnach die Nerven schwächt und
zerrüttet. Im wachen Zustand verzehrt sich eben
die Nervensubstanz.

Und bei der jetzt leider in den Städten und
größern Ortschaften (die den großen Städten
nachäffen) fast allgemein herrschenden verkehrten Lebensweise

tief in die Nacht hinein, schlafen ihre meisten
Bewohner durchschnittlich viel zu wenig.

*) Wem es aus irgend einem Grund versagt ist.
Nachts genug zu schlafen, wie es bei vielen Berufen
(Bäckern zc.) vorkommt (von den leichtsinnigen
Nachtschwärmern rede ich nicht — mögen sie ausbaden, was
sie anrichten —), der muß, nolens volsns, den fehlenden
Schlaf am Tag nachholen, der aber nur ein Nothbehelf
ist, und nie so wohlthätig und rcstaurirend ist, wie der
normale, ruhige Nachtschlaf, den es nicht ersetzen kann.
Zudem ist es Arbeitern und Angestellten, die an eine
festgesetzte Arbeitszeit gebunden sind, meist nicht Wohl möglich,

nach Tisch oder zu anderer Zeit eine ruhige Stunde
zum Nachholen des fehlenden Nachtschlafes zu finden und
zu benutzen. Solche leiden dann um so mehr am Mangel
an Schlaf.

Fast alle Abende ist, meist bis tief in die Nacht
hinein, zumeist für die Männer, irgend etwas los:
Musik, Theater, Gesang, Vereins- und Arbeiterversammlungen

?c. ?c., wo man swr nicht trocken bei
einander sitzt, sondern die Kehle fleißig netzt und

oft bis in den Morgen kleben bleibt.
Und da dieses Alles, nebst dem sonstigen überHand

genommenen, nebenher laufenden abendlichen
beim Schoppen- oder Schnapsglassitzen, meist erst

um 8 Uhr anfängt und sehr oft bis 12 oder 1 Uhr
dauert (besonders seitdem schädlicherweise fast überall
die vernünftige Polizeistunde aufgehoben worden ist),
so kommen die meisten an solchen Dingen und
Vergnügungen Theilnehmenden kaum vor 12, ja erst um 1

Uhr und noch später ins Bett, oft mit einem schweren

Kopf oder katerbehaftet (und einem leeren Beutel),
und müssen nach höchstens 4—5 Stunden, oft noch

gestörtem und unruhigem, unerquicklichem Schlaf,
um 6, 7 oder 8 Uhr wieder an die Tagesarbeit
gehen, so daß sie wenig mehr als fünf Stunden im
Bett zubringen und meist nur vier Stunden Schlaf
genießen können, was viel zu wenig ist, um Körper

und Geist, wenn sie ermüdet sind, auszuruhen.
Bekanntlich hat aber, wie physiologisch nachgewiesen

ist, der normal erwachsene und arbeitende

Mensch durchschnittlich acht Stunden Schlaf oder
doch wenigstens Bettruhe nöthig, um neue Kräfte
zu sammeln. Wenn es auch Menschen gibt, die

weniger langen Schlaf bedürfen, oder glauben, ihn
nicht zu bedürfen, so sind das Ausnahmen, die nicht

für andere Menschen, ohne ihren eigenen Schaden,
maßgebend sein dürfen.

- Nach zu kurzer Nachtruhe und Schlaf ist man
dann übernächtig, angegriffen und zu jeder Art geistiger
und körperlicher Arbeit und Thätigkeit unaufgelegt
und unfähig, besonders wenn man dabei auch noch

ungenügend und schlecht genährt ist. Dann muß
man, um die herabgestimmte Psyche wieder hinauf
zu stimmen, zu beleben, eines hinter die Binde gießen
und das tagsüber einige Male wiederholen, um den

Stimulus aufrecht zu erhalten.
Auf diese Weise, bei dieser unvernünftigen Lebensweise,

drischt man recht eigentlich auf seinen Nerven
herum und müssen diese leiden und am Ende ruinirt
werden, muß die Nervenkraft und normale Thätigkeit

der Nerven nach und nach erlahmen und damit
auch die Lebenskraft abnehmen. Man vermindert
damit seine Arbeitskraft und Widerstandsfähigkeit
gegen Krankheiten und verkürzt seine Lebensdauer.

Warum hat man aber auch, nachdem man fast
allgemein den Engländern zc. das verkehrte Leben
in die Nacht hinein nachgeäfft hat, ihnen nicht auch
den spätern, bei ihnen üblichen Beginn der Tagesarbeit

nachgeahmt, die bei ihnen erst um 8—9, ja
selbst um 10 Uhr anfängt, wodurch der vor Mitternacht

versäumte Schlaf am frühen Morgen
nachgeholt werden kann?

Früher, vor 40—50 Jahren, als bei uns noch

nicht in die Nacht hinein gelebt und so viel pokulirt
und gespielt wurde, als noch nicht alle zehn Schritte
eine Gelegenheitsich zeigte, bis tief in die Nacht hinein
unter irgend einem Vorwand hinter dem Schoppen
oder Schnapsglas zu sitzen, war der Anfang der
Tagesarbeit, wie er fatalerweise jetzt noch besteht,

ganz zweckmäßig und in Ordnung. Damals fing alles
das, was jetzt um 8 Uhr anfängt, um 7 Uhr spätestens

an und hörte auch um so viel früher auf, so

daß man, da auch um 10 Uhr Polizeistunde war,
viel früher zu Bette gehen und gehörig ausruhen
und genug schlafen konnte. Damals herrschte aber
auch die Neurasthenie unbestritten nicht in so hohem
Grade wie jetzt.

Da nun aber das fast allgemein eingerissene,
gesundheitswidrige Nachtleben nicht wohl mehr
abgeschafft werden kann und wird, so sollte unbedingt
der Anfang der Tagesarbeit in Werkstätten, Comptoirs,

Bureaux, Geschäften und Verkaufsläden auch
weiter hinaus geschoben werden, so daß sie erst um
8, resp. 9 Uhr beginnen würde, wie in England
und anderswo, wo das Nachtleben schon vor bald
100 Jahren angefangen hat!

Dadurch würde dem nervenzerrüttenden,
allgemein eingerissenen Schlafmangel durch Zulage von
1—2 Stunden ruhigen Schlafes am Morgen einiger¬

maßen abgeholfen werden. Ich sage einigermaßen,
weil bekanntlich der Schlaf vor Mitternacht der
wohlthätigste, ruhigste und stärkendste Schlaf ist. Aber
item, man muß das Mögliche machen und allen
Schädlichkeiten ist bei unserer vielfach »erkünstelten,
unnatürlichen und gesundheitsschädlichen modernen,
verkehrten, aber angeblich fortschrittlichen Lebensweise

nicht immer abzuhelfen.
Um so nothwendiger wäre diese ausgiebige Nachtruhe

mit ungestörtem Schlaf in unserer fieberhaft
raschlebigen Zeit, wo Alles im Galopp und nicht
schnell genug gehen kann, wo rasend schnell fahrende
Eisenbahnzüge, wo der Telegraph, das Telephon, so

rasch wie sie arbeiten, die an aufgeregten Nerven
ohnehin leidenden Menschen noch ungeduldig machen.

Das ganze moderne Leben ist, ohne Rast und
Ruhe, auf die Spitze getrieben und dazu angethan,
das Gefühls- und Nervenleben aufzuregen und zu
steigern und aufs äußerste zu reizen und zuletzt zu
ruiuiren! <Schwb folgt.,

Kleine Mittheilungen.
Die Schlußkonferenz der Ausstellung gewerblicher

Fachschulen in Basel findet am 24. September statt.

4- 4°

Ein merkwürdiger Fall beschäftigte das korrektionelle
Gericht von Bern in seiner Sitzung vom 11. d>: Es
handelte sich um eine Anklage auf fahrlässige Tödtung
eines 13 Tage alten Kindes, welcher strafbaren Handlung

sich dessen Mutter schuldig gemacht haben sollte.
Nach dreiwöchentlichem Aufenthalt in der Entbindungsanstalt

war dieselbe am 25. März 1892 entlassen worden
und wollte Nachmittags mit der Post die Heimreise nach
Schwarzenburg antreten. Gleich bei Beginn der Fahrt
fing das Kindlein, welches die Mutter, mit einer Pel-
lerine umwickelt, auf dem rechten Arm liegen hatte, zu
schreien an. Die Mutter versuchte es zu beruhigen und
reichte ihm die Brust dar. Bei dem heftigen Rütteln des

Wagens war aber das Stillen mit Schwierigkeiten
verbunden, weshalb die Mutter das Kind mehr, als es
gewöhnlich nöthig ist, an sich preßte. Hiedurch wurde dem
Kinde das Athmen verunmöglicht und bald mußte die
Mutter wahrnehmen, daß das Kind kein Lebenszeichen
mehr von sich gab und gestorben war. In Bern war
unter andern auch ein Geistlicher vom Lande
eingestiegen, welcher sofort mit der Angeschuldigten ein
Gespräch anknüpfte, sie über ihre Verhältnisse ausfragte
und sich gedrungen fühlte, der jungen Mutter und Wöchnerin

ihren Fehltritt vorzuhalten, sie als schwere Sünderin

hinzustellen und ihr die ewige Seligkeit abzusprechen.
Infolge dieser Zureden bemächtigte sich der Angeschuldigten

eine heftige Gemüthserregung; sie brach in Thränen
aus und vermochte in diesem Zustande nicht, ihre volle
Aufmerksamkeit der Sorge für das Kindlein zuzuwenden.
Das Gericht fand, daß der Tod des Kindes durch
Zusammentreffen verschiedener Verumständungen herbeigeführt

worden sei, für welche die Angeschuldigte, über deren
Vorleben von keiner Seite etwas Nachtheiliges berichtet
werden kann, nicht verantwortlich gemacht werden könne
und daß sie sich m der Fürsorge für das Kind nicht in
strafbarer Weise verfehlt habe. Das Urtheil lautete auf
Freisprechung unter Auferlegung der Kosten an den Staat.

4-
4- 4-

In St. Stephan verbrannte am Mittag beimKocheu
sich ein zwölfjähriges Mädchen auf schreckliche Weise. Ein
Funke sprang auf die Kleider und setzte diese in Brand.
Das arme Kind wurde so schrecklich zugerichtet, daß es

Tags darauf im Krankenhaus zu Zweisimmen starb.

Ein vier Jahre altes Mädchen, Paulina Miesch, in
Grellingen spielte am Freitag mit Zündhölzchen und
setzte seine Kleidchen in Brand, die ihm auch beinahe
vollständig auf dem Leibe verbrannten. Das Kind hatte
den ganzen Körper mit Brandwunden bedeckt und starb
nach zwei Stunden.

» * »
Die GeHörprüfungen, welche an 494 Knaben und

529 Mädchen der Stadtschulen in Luzern durch Herrn
Dr. Nager vorgenommen wurden, lieferten laut „Luz.
Tagbl." kein sonderlich günstiges Ergebniß. Bei den
Knaben waren von 988 Ohren 43V, also 43,53°/° nicht
normalhörend; bei den Mädchen war das Resultat etwas
günstiger; von 1058 Ohren erwiesen sich 384, also 36,29°/°
als unter normalhörend. Eine gleichzeitige Kropfunter-
suchung ergab bei 494 Knaben 230, bei 529 Mädchen
247 Fälle vergrößerter Schilddrüse, was dem Prozentsatz
von 46,6 entspricht.

H * H

Jn den Monaten Mai bis August sind einzig in der

Schweiz nahezu 20 Fälle von Petroleumverbrennungen
gemeldet worden und noch immer scheint die sträfliche
Unsitte des Anfeuerns mit Petroleum keineswegs
ausgerottet zu sein. Der neueste Fall wird aus Eschenz

(Thurgau) gemeldet, wo ein Dienstmädchen beim Anfeuern
die Explosion des Petroleumgefäßes herbeiführte und sich

selbst sehr schwere Brandwunden zugezogen hat.
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3m September biefes 3aßres fittb es fünfunbgtoangig
3aßre, feit ber berühmte ©hirurge Sßeobor Billroth bie
fßrofeffur ber ©ßirurgie an ber SBiener tgocbfcpule unb
pgleid) bie Settung ber Klint! bes Sittgemeinen Krönten*
ßaufeS bafelbft erhielt. GS ift bieS Wofjl ein Stnlaß, bas
SBirten biefes ßodjüerbienten SRanneS im Qufamnten*
bange gu betrachten. ©itte foldje Betrachtung gewinnt
aber eine beröorragenbc Bebcutung, Wenn fie oott bem
größten lebenben Kollegen bes ©efeierten ausgebt. Sie
Seucßte ber berliner mebijinifcben gafultät, ber bem

gangen beutfcßen Bolle aus ben Sagen ber Krantbeit
Kaifer griebridjS looljlbefannte Sßrofeffor Grnft D. Berg*
mann felbft ift es, ber in ber „Gartenlaube" §eft 9 oor
ben weiteften Streifen ein Bilb bon bem Seben unb Schaffen
Billroth'? entrollt, ber bem großen 2Ritforfd)er an feinem
©ßrentage in hocßhergiger Sljeilnabnte ben Strang feiner
Bereßrung unb.tgocbfdjähung p güßen legt. Bergmann
bat bamit nicbt nur einen Wertvollen SSeitrag gur Kennt*
niß unb Beurteilung Billroth'? gegeben, ber bon ben
Schülern unb Bereßrern beiber Btänner Wie bon ben
Weiteften Boltslreifcn mit bem Icbljafteften Sntereffe ge=

tefen werben wirb, — er bat auch fid) felbft bamit ein
Scntmal ebelfter ïollegialer ©efinnung errichtet, Wie ntan
es fidf fd)öner nicht benfen !ann.

** *
@ine galante ©ifenbahnbirettion. Sett

einer Dieibe bon Rlonaten berabfolgt bie aRid)igan=3eutrat=
bahn, Sinterila, Bluntenfpenben mit einer Baßnfarte an
reifettbe Samen, bei Benußuttg gewiffer Baßnpge. Sie
Baßn baut gwei ©etoäcßsbäufer in Rite?, itnt biefe Stuf*
mertfamfeit ben Samen gegenüber auch im SBinter fort*
feßett gu tonnen.

BliiifjE irntr 3fritrfjt.
Stiel taufenb Blütßen trägt ber Baum
Unb biele taufenb trügen ;
@? müßte ja ber fcbwacße Baum
Ser grüßte Saft erliegen.

SSiel §offnungSbliitben nährt ber 3Renfd),
Socb biete — biele trügen;
©s müßte ja ber fchtoacße SJlenfcß
Ser ©lücteslaft erliegen.

SpcBrfifaal.

3fragon.
grage 1920: SBie berWenbet man bie fdjwargen

§oüunberbeeren?
forage 1921: 3d) bin feßr geplagt mit ber nädjt*

ließen Unruhe meines breioierteljäbrigen KtnbeS. ©S
ftrantpelt fid) jeben Slugenblicf bloß unb erfältet fid) ba*
bei regelmäßig, fbtan bat mir angeraten, bie geber*
beefe feftgubinben ; aber ich fürchte, ber Kleine fötinte fieb

in bie Sdjnur berwideltt. 3d) !ann bor lauter Sorge
uttb Unruhe Radjt? nicht meßr fßlafen unb bin baoott
Iran! unb elenb geworben. ' SBetß mir eine erfahrene
Kinbermutter einen guten Rath?

ffrage 1922 : 3d) leibe trop bem beißen Sommer
an beftänbigent ©dumpfen, bon Sern ich bis baßin fonft
ftets oerfdjont gewefen bin. 3d) habe Sarnpf* unb fonftige
warme Bäber bagegen angeWenbet unb halte mich bon
jeber ©rfältung fern, bod) oßne ben geringften ©rfolg,
im ©egenUjeil, bas Hebel febeint immer fißlimmer gtt
Werben. 2Ba? ift in fold)cm gatte gu tbun? gür guten
Rath beften Sani gum Borau?. ri 3.

fKnlitrorlen.
Stuf ff rage 1913: Qur Teilung irgenb einer Slrt bon

§autfrau!l)eit gehört bor altem aus bie Ginbaltung unb
ftrilte Surdjfüßrung einer paffenben Siät, einfache, reig*
lofe Raßrung unb ©infdjräntung bes gleifdjgenuffe? auf
ein SJtininium. §ißige ©eWürge ntüffen berntieben Wer*
ben, ebenfo ber Genuß bon geiftigen ©etränfen. Bor*
güglid) Wirten täglid)c Bäber unb SBafdjungett bes Kör*
pers unb regelmäßige Bewegung in freier Suft, bas näßt*
ließe Beftreißen bes ©efißte? mit bem Schaume bon
SalobSanolinfeife, ben man bis am SRorgen barauf
liegen läßt unb ber nachher mit Salolfeife abgewafchen
Wirb, ©eim SBafßen barf bie §aut nicht gerieben, foti=
bem fie muß forgfältig abgetupft Werben. Slnt Beften
ift'S, bie §aut mit bent ©ßaurn ber SalobSanolinfeife
fo lange bebeett gu halten, bis bie Rißßen gugcheilt finb,
Was feljr fßnell gefdjcljcn ift.

Sluf grage 1914: 3n 3hrem jugenblißen Sllter be*
bürfeu Sie auch SU einem rechtsgültigen ©l)eabfchluß
ber ©ittWilligung 3hre§ ©ormunbeS. ©5ir benten, baß
mit ber ©eftellung eines Kurators 3hre öerftorbenen 2ln^

gel)örtQen jebenfalls Sh^ ©eftes gewahrt haben. SBir
möchten 3Wn rathen, für bett gegenwärtigen Qeitpuntt
auf bas Stubium ber Diedjtc gtt oergießten unb fich in
erfter Sinie mit bem Stubium 3hrer Pflichten gu be=

faffen. Sie §auswirthfchaft ift ein ffelb, auf bent eine
jebe Sodjter, aud) bie ber @elel)rfamteit fich Wibmenbe,
gtt §aufe fein muß. ©ebor biefes Stubium erlebiget ift,
foil bie Rechtsfrage eines ©beabfdjluffes für Sie nod)
außer ©etradjt fallen. Saß 3hnett bas ©enfionsleben
nid)t länger meßr beßagt, ift leicht begreiflich. 3V ©oï*
munb Wirb aber launt bagegen fein, Wenn Sie btefe Slrt

©erforgung abbrechen unb gur ©rlernung ber ©randje
bei einer tüchtigen §aitsntutter Station nel)nteti wollen.
SJtit gwangig 3aßrcn ift es für jSie immer ttod) früh
genug, fid) beut Stubium gu Wibmen.

Stuf ffragc 1915: Seßr Wahrfd)einlid) rührt bas @e=

fiil)l ber ©rmiibttng ttttb beS Kopffdjmcrges nom Singen
in nidjt gehörig bentilirtent Räume her. ©0 tritt biefer
Ucbelftanb beitit IlaffettWeifen Singen feßr oft gtt Sage,
©ine ©arbarei ift es, bei gefunben Crgattcn cittern fattgeS=
luftigen, jungen SBefen bas Singen bcrbicten gtt Wollen.
3m Cyegentheil ift es erwiefen, baß eine regelmäßige
©ethätigung ber Sütttmorgane biefe Iräftig ttttb Wiber=

ftanbsfähig macht. Slnftatt bes Singberbotcs, würben
wir mit ©rtl)eilung bott @ingelunterrid)t für ben munteren
Singbogel ben ©erfttch machen. Sabttrd) Würbe ber ©e=
Weis balb erbracht fein, baß nidit bas Singen als folcßes
bon unangenehmen SKitlttngen auf bie Organe begleitet
ift, fonbertt baß bie, bas Singen begleitenben näheren
llmftänbe ben geltagteu ttebelftanb berborgerufen haben.

Sluf ^Çrage 1916: ©itte ©eigabe bon Salicßl ber=
ßinbert bas Säuern bes KteifterS.

Sluf ffrage 1917 : Sie ffenfter Werben mit gcfd)lemnt=
ter Kreibe, bie mit etwas SeifettWaffer befeuchtet Wirb,
abgerieben unb nachher mit fauberettt, trodenem Sappen
rein gepußt. ©knn mau bor betn Slbrciben bie Kreibe
auf bent ©lafe bötlig troclnen läßt, fatttt bie Reinigung
auf eine äußerft bequeme, leid)tc Slrt griinblid) unb rafd)
borgenommen werben.

Stuf (frage 1918: 3e Weniger man bie ©olbfifcße
beunruhigt unb abfängt, um fo beffer gebeihett bie Sljier=

en. SBenn einige Stüclcßen ausgeglühte §oIgtol)le bent,

îaffer beigegeben Werben, fo erhält fid) baSfelbe Wodjen=
lang rein, llnb Wenn es einmal erneuert werben muß,
0 gefdjieljt es am gWecfntäßigften, ittbent man bas alte
©offer bermittelft eines biinnen ©unttitifchlaudics lang=
am aus bent ©efäße abließen läßt unb bas abfließende

SBaffer gleidjgeitig bttrd) frifeßes erfeßt. So Werben bw
gifeße burcßauS nidjt beunruhigt, ntan lann fie unbehelligt
im ©lafe betaffen. 3ur (fütterung eignen fiel) Slttteifeneier
ant ©eften, bod) muß in ben ©tonnten Segetttber, 3«=
ttuar unb (februar äußerft fparfant gefüttert Werben.

Sluf (frage 1918: Igabe fcßön bereits ein 3aßr brei
©olbßfcße, idj gebe benfelben ®ienftags eine SJtcffcrfpiße
Bott Slmeifeneier, SJtittWocßS frifeßes SBaffer, (freitags
1 '/s Stüd! Dblabett unb Snntftags Wieber frifeßes SBaffer,
anbers nidjt, uttb bie itßiercijeu fittb munter babei. 3nt
Sommer bei ßeißent SBetter Biellcidjt einmal tueßr SBaffer
in ber SBodje. äfonnentm in s.

Sluf (frage 1919: Eingegangene Slntworten fittb ber

bereßrl. ffrageftellerin birelt übermittelt Werben.

gtciiiMon.

Slutorifirtc Ucberfejjung au§ bem (5nglifcben oen ©. Wctoit.

(gortfe^ung.)

0 War ®enni§ faft täglich in bent Ileinen £aufe
in Upton Street gu ftnben unb je öfter er baßin
ging, um fo weniger gefiel e§ ißm bort. S8ei

näßerer ©elanntfcßaft hatte er fRailton als einen

felbftfüd)tigen, enghergigen ©tenfeßen fennen gelernt,
ber bie arme Sifa beftänbig quälte ober berteßte, ohne
baß ®enni§ ihr hätte helfen Jönnen.

Sin einem Haren ÜDtärgtage fdjritt er, in tiefeê
©innen oerfunlcn, nach bem Ileinen ipaufe, tn bem

fRaitton'ê Wohnten. Slrme Sifa, Wo war nun ihr
erträumtes ©lud? Sinft hatte fie SlHeê, Waë

fie wünfdjte unb jeßt weniger wie gar nicht?. 3hr
©atte erfüllte bie öon ihr gehegten ©rtuartungen
nidßt, unb bie ^tnber fchlugen in ihrer felbftfüd)tigen
Slrt gang bem ©ater nad). Slrme Sifa! ©inft ber
öerwöhnte Siebling eine? glüdlidjen gamilienlreife?,
War fie feßt nicht?, al? eine abgearbeitete, unbarm=
ßergig au?genüßte $au?haltung?mafd)ine. 3V ®a=

fein feßien ißm unerträglich, ße tonnte Weber Sreube
noch ©enuß barin finben.

®enni? War fonft lei^tßergiger îtatur unb haUe
fich bi?her nie mit ernften Betrachtungen abgequält.
!Run fd)ien ißm ba? ßeben launt ber SRühe Werth,
— waren nid)t alle SRenfchen mehr ober weniger
unglüdlidj? $ann gebachte er Wieber feine? armen
Bä?djen?, beffen be!lagen?werthe? $afein ihm heute
boppelt unerträglid) erfcf)ien. SU? er fid) ihrem §aufe
näßerte, War'? ihm, al? ob er Sifa'? ©lenb nießt

länger fcßWeigenb mit anfeßen fönnte, — t>ielleid)_t
War'? beffer, er Perrei?te al?balb nach 3Rergui, fonft
würbe er Stailton unoerblümt fagen, Wa? er bon

ißm hielt.
3n berartige ©ebanlen bertieft, Hingelte er an

Railton'? |>aufe unb harrte gebulbig, bi? ißm ba?

SRäb^en gu öffnen länte. f£a bie? giemlich lange
Wäßrte, fo bermutljete er, bie gamilie mödjte au?=

gegangen fein ober, ba e? für biefe gahre?geit un=

geWoßnli^ milb War, bieHeicßt im ©arten Weilen,
©r bog be?halb um bie ©de unb fdjritt, genau bie
jpäufer abgäf)lenb, bie enge Rebengaffe hinauf, bi?
er bor Railton'? ©arten ftanb. $ie offene §au?=
thüre gewährte einen freien ©inblicf in ben lpau?flur.
3m ©arten War leine äRcnfdjenfeele gu erbliden, au?
bent £>aufe aber ertönten helle ©timitien. Sich ©ott —
e? War bie alte @efd)id)tc! 3og<wb ©twa? mußte fdjief
gegangen fein unb nun würbe Sifa bon ihrem ritd=
ficijtSlofcn ©atten bor ben Sinbern gefcßolten.

„SBcnn ®u bie Sinber eßer umgelleibet ßätteft,
fo Wäreft $u längft bereit gewefen, nun Will id)
nidjt länger Warten. SSir ßaben bereit? einen ßug
berfeßltunb tonnten jeßt feßon an Ort unb ©teile fein."

„©? ift nidjt red)t bon $ir, mieß fo allein gu=
rüdgulaffen."

„®a? ift Seine ©djulb. $u lannft un? fa mit
bem näd)ftcn gage nadjtommcn."

„Rein, $onalb, allein geße icß nießt gu Befudj,
— icß Will meßt, baß grembe einen ©inblid in unfer
traurige? SBerßältniß gewinnen. Ricmanb foil Wiffen,
Wie S)u Seine grau bcßanbelft."

Senni? fc£)ritt rafd) bie ©äffe hinunter, er hatte
bereit? genug gehört uttb wünfdjte aueß Railton unb
ben Kinbern nießt begegnen gu ntüffen, mit benen

er jeßt unmöglich banale greunbfdjaft?Worte hätte
Wedjfeln lönnen. Sic Bf't brängte unb ber nädjfte
SBeg gur Baßnftntion füßrte bureß ben ©arten unb
bie fdjmale Çiintergaffe. ©Senn Railton fid) aber
anber? befann ttnb baßeint blieb, fo Oerlangte e?

Senni? um fo Weniger, mit ißm gufammengutreffen.
Unfcßlüffig blieb er einen Stugenblid fteßen, um

fieß gu üerficßern, ob Railton Wirtlich gur ©ifenbaßn
ginge. Sa fcßlug eine ©artenpforte in? ©cßloß unb
gleich barauf ßörte er bie tleine ©efeUfcßaft fröß=
lid) plau^ern^ ©äffe hinaufgehen, ©r Wartete,
bi? fie um bie ©de bogen unb fdjritt bann Iang=
am wieber bie ©ärten entlang, bi? er Oor Railton'?
©arten ftanb. ßwifdjcn ben niebern ©emitfebeeten,
itt benen Koßl unb Rüben ißre erften Sriebe ent=

nltetcn, ftanb Sifa, cinfatu unb niebergefdjlagen,
bide Sßränen perlten au? ißren Slugen unb rannen
ißr langfam über bie ©Bangen. Ser ßetle grüß-
Iiitg?fonnenfd)ein, ber ben ©arten burchflutßetc unb
ben frifcß umgegrabenen Beeten einen träftigen ®rb=

gcrud) cntlodte, fpiegclte fieß in Sifa'? Sßränen unb
ließ bie burdjnäßten K'iefel be? fcßtualen ©artem
pfabe? boppelt grau unb feßmußig erfeßeinen. Slu?
einem genfter be? obern ©todwert? fcßütteltc ba?
SRäbcßen einen ©taubbefen, bent bießte glaum= unb
©taubwolfen entflogen, weldje bie ©onnenftraßlen
mit pimmernben Refiepen burdjWoben.

9Rit ßeißen Slugen ftarrte Senni? gu Sifa ßin=
über, bie in ißrer großen §au?fd)itrge, mitgergau?tem
|>aar unb ßeißent, abgemattetem ©efießt nießt? weniger
al? berüdenb au?faß. Socß Senni? bemerfte bie?
taum, er faß nur ben tieftraurigen Slu?brud ißrer
Slugen, ben fdjWermittßigen ^ug um Sifa'? Rtunb
unb al? fie leife auffcßludjgenb ba? Slntliß in ißren
Jpänben barg, unb oßne Senni? gu bemerten mit
gefenttem |iaupt bent .&aufe gufdjritt, ba Wanbtc er
fieß feufgenb üon ißr ab, üont innigften äRitleib
überwältigt.

©r ßatte teine Unwaßrßeit gefproeßen, al? er ißr
bei feinem erften Befudj gefagt, baß er feine 3ugenb=
liebe längft überWunben, obfcßon bie greunbfcßaft,
bie ißn einft fo eng mit feiner 3ugenbgefäßrtin Oer=

bunben, noeß Warm in feinem Ipergen lebte. Ilm
biefer 3ug<wbfreunbfcßaft Willen unb au? inniger
Santbarfeit gegen Sifa'? Bater unb Brüber, in beren
SJlitte er, al? elternlofe SBaife, einft ein traute? Ipeim
gefunben, befdjloß er, Sifa in ißrem Seibe treu gur
©eite gu fteßen unb ißr feßwere? Soo? naeß beften
Gräften gu erleichtern.

Biel oermoeßte er gwar nießt gu tßun. @r tonnte
Weber Railton nodj bie Einher gur Rebe fteüen;
allein er wollte fo oft wie möglidß naeß llpto Street
geßen, um Sifa aufgußeitern, inbem er ißr üon alten
Reiten fpraeß, alte Sieber mit ißr bureßging, ißren
©atten bei guter Saune erßielt unb bie Einher
baran ßinberte, fie unnitß gu quälen.

9Rit biefen ©ebanten befcßäftigt, Wanberte er ge=

fentten Raupte? bureß üerfcßiebene ©traßen, bi? er,
nad) Berlauf einer halben ©tunbe, unüerfeßen? wie=
ber Oor Railton'? tpaufe ftanb unb naeß Sifa fragte.
Sa? ©Räbchen Wie? ißn in? ©Boßngimmer, Wo ißn
Sifa fo gelaffen unb freunblicß begrüßte, al? ob nid)t
ba? ©eringfte üorgefaKen wäre. @ie entfcßulbigte
bie Slbwefenßeit ißre? ©atten in ber tattüoüften SBeife
unb geigte Weber Berbruß noeß llngufriebenßeit.
Senni? betrachtete fie ßalb betounbernb, ßalb gärttieß
unb üereßrte fie womöglich inniger benn je guüor.

(Sortfejuna fols'.)
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Im September dieses Jahres sind es fünfundzwanzig
Jahre, seit der berühmte Chirurge Theodor Billroth die
Professur der Chirurgie an der Wiener Hochschule und
zugleich die Leitung der Klinik des Allgemeinen Krankenhauses

daselbst erhielt. Es ist dies wohl ein Anlaß, das
Wirken dieses hochverdienten Mannes im Zusammenhange

zu betrachten. Eine solche Betrachtung gewinnt
aber eine hervorragende Bedeutung, wenn sie von dem
größten lebenden Kollegen des Gefeierten ausgeht. Die
Leuchte der Berliner medizinischen Fakultät, der dem

ganzen deutschen Volke aus den Tagen der Krankheit
Kaiser Friedrichs wohlbekannte Professor Ernst v. Bergmann

selbst ist es, der in der „Gartenlaube" Heft 9 vor
den weitesten Kreisen ein Bild von dem Leben und Schassen
Billroth's entrollt, der dem großen Mitforschcr an seinem
Ehrentage in hochherziger Theilnahme den Kranz seiner
Verehrung und Hochschätzung zu Füßen legt. Bergmann
hat damit nicht nur eineu werthvollen Beitrag zur Kenntniß

und Beurtheilung Billroth's gegeben, der von den
Schülern nnd Verehrern beider Männer wie von den
weitesten Volkskreisen mit dem lebhaftesten Interesse
gelesen werden wird, — er hat auch sich selbst damit ein
Denkmal edelster kollegialer Gesinnung errichtet, wie man
es sich schöner nicht denken kann.

H
-i- H

Eine galante Eisenbahndirektion. Seit
einer Reihe von Monaten verabfolgt die Michigan-Zentral-
bahn, Amerika, Blumenspenden mit einer Bahnkarte an
reisende Damen, bei Benutzung gewisser Bahnzüge. Die
Bahn baut zwei Gewächshäuser in Niles, nm diese
Aufmerksamkeit den Damen gegenüber auch im Winter
fortsetzen zu können.

Blüthe und Fruchk.
Viel tausend Blüthen trägt der Baum
Und viele tausend trügen;
Es müßte ja der schwache Baum
Der Früchte Last erliegen.

Viel Hoffnungsbliithen nährt der Mensch,
Doch viele — viele trügen;
Es müßte ja der schwache Mensch
Der Glückeslast erliegen.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1920: Wie verwendet man die schwarzen

Hollunderbeeren?
Frage 1921: Ich bin sehr geplagt mit der nächtlichen

Unruhe meines dreivierteljährigen Kindes. Es
strampelt sich jeden Augenblick bloß und erkältet sich dabei

regelmäßig. Man hat mir angerathen, die Federdecke

festzubinden; aber ich fürchte, der Kleine könnte sich

in die Schnur verwickeln. Ich kann vor lauter Sorge
uud Unruhe Nachts nicht mehr schlafen und bin davon
krank und elend geworden. Weiß mir eine erfahrene
Kindermutter einen guten Rath?

Frage 1922: Ich leide trotz dem heißen Sommer
an beständigem Schnupfen, von dem ich bis dahin sonst
stets verschont gewesen bin. Ich habe Dampf- und sonstige
warme Bäder dagegen angewendet und halte mich von
jeder Erkältung fern, doch ohne den geringsten Erfolg,
im Gegentheil, das Uebel scheint immer schlimmer zu
werden. Was ist in solchem Falle zu thun? Für guten
Rath besten Dank zum Voraus. Kl. I.

Antworten.
Auf Frage 1913: Zur Heilung irgend einer Art von

Hautkrankheit gehört vor allem aus die Einhaltung und
strikte Durchführung einer passenden Diät, einfache, reizlose

Nahrung und Einschränkung des Fleischgenusses auf
ein Minimum. Hitzige Gewürze müssen vermieden werden,

ebenso der Genuß von geistigen Getränken.
Vorzüglich wirken tägliche Bäder und Waschungen des Körpers

und regelmäßige Bewegung in freier Luft, das nächtliche

Bestreichen des Gesichtes mit dem Schaume von
Salol-Lanolinseife, den man bis am Morgen darauf
liegen läßt und der nachher mit Salolseife abgewaschen
wird. Beim Waschen darf die Haut nicht gerieben,
sondern sie muß sorgfältig abgetupft werden. Am Besten
ist's, die Haut mit dem Schaum der Salol-Lanolinseife
so lange bedeckt zu halten, bis die Rißchen zugeheilt sind,
was sehr schnell geschehen ist.

Auf Frage 1914: In Ihrem jugendlichen Alter
bedürfen Sie auch zu einem rechtsgültigen Eheabschluß
der Einwilligung Ihres Vormundes. Wir denken, daß
mit der Bestellung eines Kurators Ihre verstorbenen
Angehörigen jedenfalls Ihr Bestes gewahrt haben. Wir
möchten Ihnen rathen, für den gegenwärtigen Zeitpunkt
auf das Studium der Rechte zu verzichten und sich in
erster Linie mit dem Studium Ihrer Pflichten zu
befassen. Die Hauswirthschaft ist ein Feld, auf dem eine
jede Tochter, auch die der Gelehrsamkeit sich widmende,
zu Hause sein muß. Bevor dieses Studium erlediget ist,
soll die Rechtsfrage eines Eheabschlusses für Sie noch
außer Betracht fallen. Daß Ihnen das Pensionsleben
nicht länger mehr behagt, ist leicht begreiflich. Ihr
Vormund wird aber kaum dagegen sein, wenn Sie diese Art

Versorgung abbrechen und zur Erlernung der Branche
bei einer tüchtigen Hausmutter Station nehmen wollen.
Mit zwanzig Jahren ist es für Sie immer noch früh
genug, sich dem Studium zu widmen.

Auf Frage 1915: Sehr wahrscheinlich rührt das
Gefühl der Ermüdung und des Kopfschmerzes vom Singen
in nicht gehörig ventilirtem Raume her. Es tritt dieser
Uebelstand beim klassenweisen Singen sehr oft zu Tage.
Eine Barbarei ist es, bei gesunden Organen einem sangeS-
lustigen, jungen Wesen das Singen verbieten zu wollen.
Im 'Gegentheil ist es erwiesen, daß eine regelmäßige
Bethätigung der Stimmorgaue diese kräftig und
widerstandsfähig macht. Anstatt des Singverbotes, würden
wir mit Ertheilung von Einzelunterricht für den munteren
Singvogel den Versuch machen. Dadurch würde der
Beweis bald erbracht sein, daß nicht das Singen als solches
von unangenehmen Wirkungen ans die Organe begleitet
ist, sondern daß die, das Singen begleitenden näheren
Umstände den geklagten Uebclstand hervorgerufen haben.

Auf Frage 1916: Eine Beigabe von Salicyl
verhindert das Säuern des Kleisters.

Auf Frage 1917 : Die Fenster werden mit geschlemm-
ter Kreide, die mit etwas Seifenwasser befeuchtet wird,
abgerieben und nachher mit sauberem, trockenem Lappen
rein geputzt. Wenn man vor dem Abreiben die Kreide
auf dem Glase völlig trocknen läßt, kann die Reinigung
aus eine äußerst bequeme, leichte Art gründlich und rasch

vorgenommen werden.

Auf Frage 1918: Je weniger man die Goldfische
beunruhigt und abfängt, um so besser gedeihen die Thieren.

Wenn einige Stückchen ausgeglühte Holzkohle dem
lasser beigegeben werden, so erhält sich dasselbe wochenlang

rein. Und wenn es einmal erneuert werden muß,
o geschieht es am zweckmäßigsten, indem man das alte

Wasser vermittelst eines dünnen Gummischlauches lang-
am aus dem Gefäße abfließen läßt und das abfließende

Wasser gleichzeitig durch frisches ersetzt. So werden die
Fische durchaus nicht beunruhigt, man kann sie unbehelligt
im Glase belassen. Zur Fütterung eignen sich Ameiseneier
am Besten, doch muß in den Monaten Dezember,
Januar und Februar äußerst sparsam gefüttert werden.

Auf Frage 1918: Habe schon bereits ein Jahr drei
Goldfische, ich gebe denselben Dienstags eine Messerspitze
voll Ameiseneier, Mittwochs frisches Wasser, Freitags
IV» Stück Obladen und Samstags wieder frisches Wasser,
anders nicht, und die Thierchen sind munter dabei. Im
Sommer bei heißem Wetter vielleicht einnial mehr Wasser
in der Woche. Abonnentin in L,

Auf Frage 1919: Eingegangene Antworten sind der

verehrl. Fragestellerin direkt übermittelt worden.

Feuilleton.

Gerettet.
Autorisirte Uebersetzung aus dem Englischen von S. Acton.

(Fortsetzung.)

o war Dennis fast täglich in dem kleinen Hause
in Upton Street zu finden und je öfter er dahin
ging, um so weniger gefiel es ihm dort. Bei

näherer Bekanntschaft hatte er Railton als einen
selbstsüchtigen, engherzigen Menschen kennen gelernt,
der die arme Lisa beständig quälte oder verletzte, ohne
daß Dennis ihr hätte helfen können.

An einem klaren Märztage schritt er, in tiefes
Sinnen versunken, nach dem kleinen Hause, in dem

Railton's wohnten. Arme Lisa, wo war nun ihr
erträumtes Glück? Einst hatte sie Alles, was
sie wünschte und jetzt weniger wie gar nichts. Ihr
Gatte erfüllte die von ihr gehegten Erwartungen
nicht, und die Kinder schlugen in ihrer selbstsüchtigen
Art ganz dem Vater nach. Arme Lisa! Einst der
verwöhnte Liebling eines glücklichen Familienkreises,
war sie jetzt nichts, als eine abgearbeitete, unbarmherzig

ausgenützte Haushaltungsmaschine. Ihr Dasein

schien ihm unerträglich, sie konnte weder Freude
noch Genuß darin finden.

Dennis war sonst leichtherziger Natur und hatte
sich bisher nie mit ernsten Betrachtungen abgequält.
Nun schien ihm das Leben kaum der Mühe werth,
— waren nicht alle Menschen mehr oder weniger
unglücklich? Dann gedachte er wieder seines armen
Väschens, dessen beklagenswerthes Dasein ihm heute
doppelt unerträglich erschien. Als er sich ihrem Hause

näherte, war's ihm, als ob er Lisa's Elend nicht

länger schweigend mit ansehen könnte, — vielleicht
war's besser, er verreiste alsbald nach Mergui, sonst

würde er Railton unverblümt sagen, was er von
ihm hielt.

In derartige Gedanken vertieft, klingelte er an
Railton's Hause und harrte geduldig, bis ihm das

Mädchen zu öffnen käme. Da dies ziemlich lange
währte, so vermuthete er, die Familie möchte

ausgegangen sein oder, da es für diese Jahreszeit un¬

gewöhnlich mild war, vielleicht im Garten weilen.
Er bog deshalb um die Ecke und schritt, genau die
Häuser abzählend, die enge Nebengasse hinauf, bis
er vor Railton's Garten stand. Die offene Hausthüre

gewährte einen freien Einblick in den Hausflur.
Im Garten war keine Mcnscheuseele zu erblicken, aus
dem Hause aber ertönten helle Stimmen. Ach Gott —
es war die alte Geschichte! Irgend Etwas mußte schief

gegangen sein und nun wurde Lisa von ihrem
rücksichtslosen Gatten vor den Kindern gescholten.

„Wenn Du die Kinder eher umgekleidet hättest,
so wärest Tu längst bereit gewesen, nun will ich
nicht länger warten. Wir haben bereits einen Zug
verfehlt und könnten jetzt schon an Ort und Stelle sein."

„Es ist nicht recht von Dir, mich so allein
zurückzulassen."

„Das ist Deine Schuld. Du kannst uns ja mit
dem nächsten Zuge nachkommen."

„Nein, Donald, allein gehe ich nicht zu Besuch,
— ich will nicht, daß Fremde einen Einblick in unser
trauriges Verhältniß gewinnen. Niemand soll wissen,
wie Du Deine Frau behandelst."

Dennis schritt rasch die Gasse hinunter, er hatte
bereits genug gehört und wünschte auch Railton und
den Kindern nicht begegnen zu müssen, mit denen

er jetzt unmöglich banale Freundschaftsworte hätte
wechseln können. Die Zeit drängte und der nächste

Weg zur Bahnstation führte durch den Garten und
die schmale Hintergasse. Wenn Railton sich aber
anders besann und daheim blieb, so verlangte es

Dennis um so weniger, mit ihm zusammenzutreffen.
Unschlüssig blieb er einen Augenblick stehen, um

sich zu versichern, ob Railton wirklich zur Eisenbahn
ginge. Da schlug eine Gartenpforte ins Schloß und
gleich darauf hörte er die kleine Gesellschaft fröhlich

plaudernd die Gasse hinaufgehen. Er wartete,
bis sie um die Ecke bogen und schritt dann lang-
am wieder die Gärten entlang, bis er vor Railton's

Garten stand. Zwischen den niedern Gemüsebeeten,
in denen Kohl und Rüben ihre ersten Triebe
entfalteten, stand Lisa, einsam und niedergeschlagen,
dicke Thränen perlten aus ihren Augen und rannen
ihr langsam über die Wangen. Der helle
Frühlingssonnenschein, der den Garten durchfluthete und
den frisch umgegrabenen Beeten einen kräftigen Erd-
gcruch entlockte, spiegelte sich in Lisa's Thränen und
ließ die durchnäßten Kiesel des schmalen Gartenpfades

doppelt grau und schmutzig erscheinen. Aus
einem Fenster des obern Stockwerks schüttelte das
Mädchen einen Staubbesen, dem dichte Flaum- und
Staubwolken entflogen, welche die Sonnenstrahlen
mit flimmernden Reflexen durchwoben.

Mit heißen Augen starrte Dennis zu Lisa
hinüber, die in ihrer großen Hausschürze, mit zerzaustem
Haar und heißem, abgemattetem Gesicht nichts weniger
als berückend aussah. Doch Dennis bemerkte dies
kaum, er sah nur den tieftraurigen Ausdruck ihrer
Augen, den schwermüthigen Zug um Lisa's Mund
und als sie leise aufschluchzend das Antlitz in ihren
Händen barg, und ohne Dennis zu bemerken mit
gesenktem Haupt dem Hause zuschritt, da wandte er
sich seufzend von ihr ab, vom innigsten Mitleid
überwältigt.

Er hatte keine Unwahrheit gesprochen, als er ihr
bei seinem ersten Besuch gesagt, daß er seine Jugendliebe

längst überwunden, obschon die Freundschaft,
die ihn einst so eng mit seiner Jugendgefährtin
verbunden, noch warm in seinem Herzen lebte. Um
dieser Jugendfrcundschaft willen und aus inniger
Dankbarkeit gegen Lisa's Vater und Brüder, in deren
Mitte er, als elternlose Waise, einst ein trautes Heim
gefunden, beschloß er, Lisa in ihrem Leide treu zur
Seite zu stehen und ihr schweres Loos nach besten
Kräften zu erleichtern.

Viel vermochte er zwar nicht zu thun. Er konnte
weder Railton noch die Kinder zur Rede stellen;
allein er wollte so oft wie möglich nach Upto Street
gehen, um Lisa aufzuheitern, indem er ihr von alten
Zeiten sprach, alte Lieder mit ihr durchging, ihren
Gatten bei guter Laune erhielt und die Kinder
daran hinderte, sie unnütz zu quälen.

Mit diesen Gedanken beschäftigt, wanderte er
gesenkten Hauptes durch verschiedene Straßen, bis er,
nach Verlauf einer halben Stunde, unversehens wieder

vor Railton's Hause stand und nach Lisa fragte.
Das Mädchen wies ihn ins Wohnzimmer, wo ihn
Lisa so gelassen und freundlich begrüßte, als ob nicht
das Geringste vorgefallen wäre. Sie entschuldigte
die Abwesenheit ihres Gatten in der taktvollsten Weise
und zeigte weder Verdruß noch Unzufriedenheit.
Dennis betrachtete sie halb bewundernd, halb zärtlich
und verehrte sie womöglich inniger denn je zuvor.

(Fortsetzung folgt.)

Druck von Th. Wirth â Cie., St. Gallen. Hiezu Beilage: „Für die Kleine Welt" Nr. 9.
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Hbperijfene ©ebattkrn.
SCanjftimben, felbft »enn bnbei trtcljr auf 2eidjtig=

feit unb ©cf»nf)eit ber S8e»egung, als auf ©infii^rung
Don SCanjforntcn SBertl) gefegt toirb, finb nicf)t im ©taube,
bie geregelten Turnübungen ju erleben, fouberit »erben
aud) in ber ©rjiefpmg jur Sfnmutf) bon biefett »eit über=
troffen: fefjen »ir boct) ge»anbte fBatttanjerinnen nur äu
oft mit einem auffaffenben 3Jîangel an Sfnmutf) fief) be=

»egen, fobafb fie beu füfjrenben Sfrm it>re§ „,t>errn"
berfaffen f)aben, »äfjrenb eine gute Turnerin fid) and)
im S3afffaaf teicfjt unb anmutig betoegett fann.

(£ie ®efunbI)eU«t)frcge ber ©$uljugcnb.)

Briefftaflett.
iUitta 4- in (Stmbufant.) ©ie finb uns »iflfont=

nten; boef; bitten »ir ben j»eiten Xf)cif ber Sßodje ju
»tiefen.

grau 25r. §f. in 4- S"r Sïjre freunbfic^e Stnt»ort
beften ®anü

grau f. in Ji. 3(;r SBitnfd) foff beftmögfidift be=

riicffid)tigt »erben. ©0 bief an uns liegt, fob in jebem
gaffe gefebeljen. 3bre Sfufnterffamfeit, ber ,,©cf)»eiäer
grauen=3eitung" ftets neue greuube p getoinnen, ber=
banfen »ir 3finen beftens.

§errn f5. Kl. Sfuef) ber bärtefte ©ifenfopf iff nidjt
im ©tanbe, bcfte|cnbe 3Serf)äItniffe auf einen ©cf)lag um=

pfebren. ®ie Jgausorbnung fann ber 3J(ann in feinem
•Öeint nmgeftaften, nldjt aber bie ge[ell[cf)aftlid)c Drbnung,
bajit braucht e$ bie Strbeit bon Sapren unb bas 3"=
fantmenmirfen biefer Eräfte. — Sfnt Slufriittetn folf'S
niebt febfen.

grau ^t. K- in Kf- St)«ut fo freunblid) geäußerten
SBunfcbe »irb gerne entfprodjert.

grf. 4. 3. in (S. ©ie »erben bon ben bortigen 2efe=
rinnen bei" „@d)»eiäer grauen=3eitnng", bereit Stbreffen
»ir 3Igten gerne mittbeifen, freunbltd) aufgenommen
unb beratben »erben.

flanelle non 75 ®tä. per JMeter bis gr.1.85
in reiner SBoffe unb 33aumtooffe für §emben, Unter*
röcfe te., berfenbet frattfo in beliebiger SDleterjaljl
bas gabrifs2)epot F. Jelmoli in Kürich.

dufter umgebenbft. [198

1T |_ 1 r» i. 1 ®i8 ®nl>e äugufl bauert ber

Nur noon kützb ZßitiI1U1 ilVUll AU1ÜU UUll" jerer Damen« unb Äinbcrfleibcr*
ftoffe, 93loufen* unb ÜDtantelftoffe îc. ©an$ aujjerorbentltdje (Gelegenheit
neuefter Staden», ^albioodcns unb 39aumnjoöcnftoffe enorm billig,
üftuner unb ißerfanbt an Sßrioate umgehenb franlo.

121] Wormanii Söhne. Basel.

Lanolin Tollettß-Creai Lanolin
Rosfoo Mittal bei Brandwunden, Schnittwunden,
IMJ8LCS lilHlcl Schrunden, Quetschungen, Durch¬

laufen, Wundsein.
Roctoo Mittal zur Conservirung u. Erhaltung einer
DCSltia ililLlol gUten Haut, besonders bei kleinen

» x »-u Kindern- [332
Ü6SL6S mittel gegen Hämorrhoidalleiden.

Zu beziehen In den meisten Apotheken und Droguerlen.

r _v/
'
Sdjtttaqe Setbett[lofe „„„ Fr. -. 85 cts. an

Fr. 15. — per ^Dieter, fonrie »ei&e unb fc^roarje neuefte
in einzelnen Stoben à" toirflic^en fjabrifpreifen birelt

îDlufter franto. [229
©eibenftoff*$abri!*Union.

Adolf Grieder & Cie in Zürich.
KV* "grorgvtgCtdger 'gfifdgroem.

Alter rother Tyroler
(bom ßantonsdjemifer rein befunben)

à 65 (&t&. per Itter frattftn. ©rfiin&e feifjttteife.
661] atholf Suffer, Mftftätten, ©t.©äffen.

WA

Gesucht.
Ein achtbares Fräulein würde in

einem eleganten

photofraphischen Geschäft

in Winterthur
leichte und angenehme Stelle finden
zum Empfange des Publikums etc.

Wenn gewünscht, schönes Zimmer
und Pension im Hause.

Werthe Angebote mit Photographie
und Gehaltsansprüche unter Chiffre
S 629 an die Expedition dieses

Blattes. [629

Gesucht:
auf Mitte Oktober aufs Land eine treue,
fleissige Magd, die gut bürgerlich kochen
kann, schon in bessern Häusern gedient
hat und in allen Hausgeschäften bewandert

ist. Gute Zeugnisse erforderlich.
Gefl. Offerten sind unter Chiffre 642

an die Expedition d. Bl. zu richten. [642

Bei Unterzeichneter würde wieder eine
ordentliche Tochter in die Lehre

genommen. [643
Frau Roos, Corsetière,

Wattwil.

Man wünscht eine 19jährige, arbeits¬
fähige Tochter, welche noch

leitender Hand bedarf, vorzugsweise auf
dem Lande in einem Pfarrhaus oder
in der Familie eines Arztes, wo sie
sich nützlich machen kann, zn placiren.

Gefl. Offerten, eventuell mit Anf-
nahmsbedinguugen, erbittet man unter
Chiffre P H 611 Hauptpost restante
Zürich. [611

Offene Stelle.
In einem Ladengeschäfte der Spezerei-,

Quinquaillerie- und Merceriebranche findet

eine tüchtige, selbstständige
Ladentochter aus guter Familie gute Stelle.

Offerten unter Chiffre S P 640 an die
Expedition dieses Blattes [640

Eine 19jährige Tochter aus guter Fa¬
milie, welche schon einige Kenntniss

des Französischen besitzt,
sucht Stelle in der franz. Schweiz

als Kinder- oder Zimmermädchen oder
auch in einen kleinern, guten Haushalt
für Alles. Gelegenheit zur gründlichen
Erlernung der französischen Sprache
und gute Behandlung hauptsächlich
gewünscht. Gefl. Offerten nimmt die
Expedition dieses Blattes entgegen. [624

Knabenanzüge:
545] for 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr

Façon Max (Bukskin) Fr. 6.50 Fr. 7.30 Fr. 0.—

Hugo (blau Cheviot) „ 8.25 „ 9. - „ 9.75

Versandt franko. "Bfl
Hermann Scherrer,Kaieeihof, St. Gallen

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. ß Ko. ff. Toilette-AMall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann <Sz Co., Wiedikon-Zürich.

Wunderbar ist der Erfolg!
Sommersprossen, unreiner Teint,

gelbe Flecken etc. verschwinden
unbedingt beim täglichen Gebrauch von

Bergmann'»
Lilienmilch - Seife

von Bergmann & Co., Dresden u. Zürich.
Per Stück à 75 Cts. zu haben bei [609

Friedr. Klapp,
Droguerie zum „Falken", St. Gallen.

Frau Büsch und Frau Künzler,
Handlung, Rosenbergstrasse.

Baumgartner, Handlung, Vadian.
Frau Spltzli, Paradies.

Lienhardt, zum „Laimathof".
Brandenberger, St. Jakobstrasse 38.
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Excellente Gesundheitskuren macht man
durch den Gebrauch des Apoth. J. P.
Mosimann'schen Eisenbitters. Bei
richtigem Gebrauch nach Vor-
M-lirift, genan, kurmüssig, anhaltend

""Q(X) kann man in Schwäche-
znstiinden des Blut-, Verdauung»-

und Nervensystems (hei
Magenleiden, Blutarmuth, Nervenschwäche,
langsamer Reconvalescenz u. dgl.) eines
guten Erfolges versichert sein. — Von
ärztl. Autoritäten empfohlen. — Pr. Fl.
2. 50. — Dépôts : in St. GaUen in den
Apotheken: Hausmann, Rehsteiner,
Schobinger, Stein, Wartenweiler, sowie
in den meisten Apotheken der Schweiz.

Töchter-Pensionat
— Mme8 Morard. —

m Corcelles bei Neuchâtel
(Schweiz).

Gründlicher Unterricht in Sprachen,
Realien, Musik, Malen etc. Praktische
und sorgfältige Erziehung, Familienleben.
Reizende Lage, überaus gesundes Klima,
sehr angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche
Empfehlungen. • [562

Pension Golâenùery

(m902i2) bei Andelfingen [591

Privat-Asyl fur Trunksüchtige.

w

H'B
aj

Hl11 Leicht löslicher

GäCaO
1 rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zn
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen.
schaftl.Verfahren basirt,daher
die aasgezeichnete Qualität.

J.KLAUSj

LE

LOCLE

MHUVI^s

CHOCOLAT KLAUS
© --»a-v. .v..,

Spezereihandlungen und Apotheken. [1

Piemonteser Trauben
für Kurgebrauch in Ia Waare versendet
franko das 5 Kilo-Kistchen per
Nachnahme zu Fr. 4, bei Einsendung des
Betrages zu Fr. 3, 70. [644

Eicker, Exporteur, Lugano.

Die aioßenifielt,
3flufirirte oJdtmtg für Hotlette

unb fjanburbeiten.

yä^rli^ :
2\ Hummern mit
2000 2ibbilbuncjen,

H £<tynitintuftcr*
SeUagett mit 250

IHufter » Dorjeidj»
nurtgen, \2 grofje———
farbige meßett« '—'

bilber mit 80—90

^iguten.

Preis Dierteljäfyrlidj i 211. 25 pf. 75Str.
§u be3teben burdj alle öucfifjanblungen u.-

Poftcmftalten. Probe»nummern gratis unb
franco bei ber Cfpebition

gerlitt W, 35. — tbieit I, ®perng. 5.
2f?it Jrtbrlicb jwötf

großen farbigen 2lto6eitbi!6crit.

Eine junge Tochter, welche drei Jahre
die Fachschule besuchte und jetzt

noch einen Arbeitslehrerinnenkurs
mitmacht, sucht auf November zu einer
bessern Familie d. französischen Schweiz
Stelle, wo sie auch die Linge zu
besorgen hätte.

Ansprüche bescheiden ; gute Zeugnisse
stehen zu Diensten. Offerten unter Chiffre
638 an die Expedition d. Bl. [638

Hochfeine prima
Neiichâteler Dessert-Käschen,

sehr geeignet für Bierwirthe,
Delikatessenhandlungen, empfiehlt unter billigster

Berechnung in Kistchen von 25 und
50 Stück franko unter Nachnahme
630] Ë. Brauner, Käser,

Maisprach (Baselland).
Vertreter gesucht. Vertreter gesucht.

Man sucht für ein braves,
bescheidenes Mädchen Stelle in
einer kleinern, bessern Familie
anf'dem Lande, am liebsten In
der Ostschweiz. Ansprüche sind
bescheiden, aber familiäre
Behandlung wird gewünscht. Cell.
Oft", unter Chiff. F H 631 nimmt
die Fxped. d. Bl. entgegen. [621

Stelle gesucht
für eine junge Tochter in einem bessern
Privathaus oder Ladengeschäft, wo sie
Gelegenheit hätte, die französische
Sprache gründlich zu erlernen. Gute
Behandlung wird gewünscht. —- Anmeldungen

nimmt die Expedition dieses
Blattes entgegen. [610

Eine Magd,
welche Haus- und Feldarbeit gut
versteht, findet Platz. Wo, ist zu vernehmen

bei der Exped. d. Bl. [631

Ein bescheidenes, braves Mädchen vom
Lande, 16 Jahre alt, wünscht in einer

bessern Familie als Stütze der Hansfrau
einzutreten, wo ihm Gelegenheit

geboten würde, sich im Koch- und Ilaus-
haltungswesen weiter auszubilden.
Familiäre Behandlung Hauptbedingung.

Gef. Anfragen unter Chiffre H T 641
befördert die Expedition d. Bl. [641

Das italienische Töchter-Institut

Santa Maria, Bellinzona
wird katholischen Töchtern zur Erlernung

der itaUenisclien und französischen
Sprache, sowie der Musik und
weiblichen Handarbeiten bestens empfohlen.
Beginn des Schuljahres 10. Oktober.

Pensionspreis Fr. 450. Um Prospekte
und Photographie des Pensionates wende
man sich an die Direktion. [573

I
Bleichsucht

Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Merz,
Apotheker, Seengen (Aargau). [244

Lachener Hafer- und Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
Nährsuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. "Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig. Ueberall verlangen.

öt. Gallen. Beilage zu Nr. 36 der Schweizer Frauen-Zeitung. 4. Sextbr. 18)2.

Abgerissene Gedanken.
Tanzstunden, selbst wenn dabei mehr auf Leichtigkeit
und Schönheit der Bewegung, als auf Einführung

von Tanzformen Werth gelegt wird, sind nicht im Stande,
die geregelten Turnübungen zu ersetzen, sondern werden
auch in der Erziehung zur Anmuth von diesen weit
übertroffen: sehen wir doch gewandte Balltänzerinnen nur zu
oft mit einem auffallenden Mangel an Anmuth sich

bewegen, sobald sie den führenden Arm ihres „Herrn"
verlassen haben, während eine gute Turnerin sich auch
im Ballsaal leicht und anmuthig bewegen kann.

(Tie Gesundheitspflege der Schuljugend.)

Briefkasten.
Alina Z. in? (Ambulant.) Sie sind uns willkommen;

doch bitten wir den zweiten Theil der Woche zu
wählen.

Frau Dr. I. in A. Für Ihre freundliche Antwort
besten Dank!

Frau K. K. in A. Ihr Wunsch soll bestmöglichst
berücksichtigt werden. So viel an uns liegt, soll in jedem
Falle geschehen. Ihre Aufmerksamkeit, der „Schweizer
Frauen-Zeitung" stets neue Freunde zu gewinnen,
verdanken wir Ihnen bestens.

Herrn M. Hl. Auch der härteste Eisenkopf ist nicht
im Stande, bestehende Verhältnisse auf einen Schlag
umzukehren. Die Hausordnung kann der Mann in seinem

Heim umgestalten, nicht aber die gesellschaftliche Ordnung,
dazu braucht es die Arbeit von Jahren und das
Znsammenwirken vieler Kräfte. — Am Aufrütteln soll's
nicht fehlen.

Frau Z. I. in M Ihrem so freundlich geäußerten
Wunsche wird gerne entsprochen.

Frl. F. I. in A. Sie werden von den dortigen
Leserinnen der „Schweizer Frauen-Zeitung", deren Adressen
wir Ihnen gerne mittheilen, freundlich aufgenonimen
und berathen werden.

Flanelle von 75 Cts. per Meter bis Fr. 1.83
in reiner Wolle und Baumwolle für Hemden, Unterröcke

w., versendet franko in beliebiger Meterzahl
das Fabrik-Depot it a«Ii»«II in Attrivk.

Muster umgehendst. s198

^ Bis Ende August dauert der

/kil attjährliche Rabattverkauf un-IHU1 110011 K01H0 4101!.! serer Damen-und öinderkleider-
stoffe, Blousen- und Mantelstoffe zc. Ganz außerordentliche Gelegenheit
neuester Wollen-, Halbwollen- und Baumwollenstoffe enorm billig.
Muster und Versandt an Private umgehend franko.

121^ HVvru»»«»

lâoliv - MMHM - lâolîvl
kavlav Aillai Lranckwuncksn, Lebnittwuncken,
Itvalivs lilIUiVI ZxXruucken, Ouetsekungsn, Dureb-

lauten, IVuncksein.

kas-lav Aillai 2nr klonservirung u. krbaiiuog einer
VV81V8 lillllivl Haut, besonckers bei kleinen

i» s, «x i «'àn. s332
068168 lllIII6l gegen kämorrboickaileickeu.

Z!u belieben In äsn meisten itpotkestsn un<i Vevguorisn.

^
'
Schwarze Seidenstoffe «z m». an

?r. 15. — per Meter, sowie weiße und schwarze neueste

in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreisen direkt

Muster franko. f229
Seidenstoff-Fabrik-Union

AM" 'D^rzügkichcr Gifchrvein.
V 1 r <; r' r«»îlì«r I I' 1' «> 1 l'

(vom Kantonschemiker rein befunden)
à SS Cts. per Liter franko. Gebinde leihweife.
661j Adolf Küster, Altstätte«, St. Gallen.

ssesuekt.
Kiin nclitimi'ok ?iÄuit>iu wüistle in

«üiiem »leA-lnleit

KàMpIiisà Kkààkt
in ^iutoràur

st'ielà uucl nnAoiiviiwo 8te»e iinäcu
/um LwpànAs tlex Dudlikuin» »1».

>V»iin Kswünsestt, seitöne« ^iinmvl-
und Pension im Unnss.

>Veickiie Vn^ebokl^ mit ksmtoArn^Iim
und <doInt>1s!tns>)vütdto unter (fftistro

L 629 an die pxpedjtion dilues
IZInlles. (629

liesuà:
auk Niìts OK joker auks kanck eins treue,
lleissige Vlzszxll, ckis gut bürgeriieb koeben
kann, sebon in bessern Häusern geckisnt
bat unck in allen llansgesvbäkten dswan-
cksrt ist. Ouïe Zeugnisse srkorckorlieb.

Kell. Okksrtsn sinck unter Linkste 642
an ckis kxpeckition ck. KI. xu riebten. (642

f)ei kutsrxeiekneter würcke wieder sine
D orcksntüebe 1'oektvr i« âîv Ivlir«
genommen. (643

?rau koos, korsetière,

HI au wünsebt eine ISjâbrigv, arbvits»
441 käbige 'koebter, welebe nvoii iei»
tenckvr Ilanck beckark, vorxugsweisv auk
ckeni l.aucke iu einem kkarrbau« ecker
iu cker Kamille eines Irxtes, wo sie
sieb niitx.Iieli maelien kann, xu plaeiren.

Kell. Sllertvn, eventuell mit 4»k-
nabinsbeckiiigungen, erbittet mau unter
tülittre l? it K11 Itanptpvst restante
/nrieb. jgll

Otisns StsIIs.
In einem backsngssebäkts cker Lxsxersi-,

Ouillguaillerie- unck dlsreeriebranebs sin-
cket eins tüebtigs, sslbststänckige
teekter aus guter kamilis gute LtsIIe.

Okksrtsn unter (lkikkre L? 640 an ckis

kxpeckitivn ckieses klattes s64S

f7>ine 19jäbrige iloebter aus guter?a-
Hl milis, vvslebs sekon einige Xenntniss
ckes Xranxösiseben desitxt,

8nekt 8t6ll6 ill à krall?. 8àà
als Xincker- ocksr Ximmvrmäckvdvn ocker
aucb in einen kleinern, guten Ilausbalt
kür illles. Sslsgsnbsit xur grüncklieben
Erlernung cker kranxösiscbsn Lpraebs
unck gute kebancklung bauptsacbliek gv-
wünsebt. Sell. Okkertsn nimmt ckis Xx-
peckition ckieses klattes entgegen. j624

Xnabenan^üxs:
S4öj ll»' Z à ià S à
pagan Illax (Siiisliiii) fr. S. dll st. Zll fr. S. —

iiugo ldizhlîwich „ i. ZS „ â. - „ S. ?S

Versaiickt tranlii». ""MsU

làiiianvkài'^iààf, ^t. tîalkll

?ür 6 kranken
versenàsn kranko gegen Ilaebnabms

btto. K Xo. ff. I»!Ivtts-1blâII-8Mii
(ea. 69—79 Isicbt desebäckigte Ltüeks
àsr ksinsten loilstts-ksiken). s193

Lsrsrus,irr» s? Oc»., VVieckikon-^ürieb.

^imättbär ist âer LOIß!
Sommorsprosson, unroinor Tsint,

Folds ^looicsn etc. versebrvinàen un»
dockinAt beim tágjlivksn Osbrsuob von

Ililivuiniled -
von kergmann öd La., vrescien u. 7iirieb.

ker Ltiiek à 7ö Lts. xu babsn bei (699

k'i'isà. Xlapp,
Iti-oKtim-m /um „b akouk', 8t. lZaileii.

krau unck krau liiiii-Ivr,
llancklung, kosenbergstrasse.

llancklung, Vackian.
krau karackiss.

xum „kaimatbok".
Itr»u«IeuI»vriger, 8t. lakobstrasss 38.

v°nviO«.k?I>/>0SIb/I^b!I>I

ssüMlÜI

Xxeellente Sesunckbeitskursn maobt man
ckurcb cksn Ssbraueb ckes itpotb. l.
Uosimann'seken Xissndittsrs. Lei
riobtigsm Ssdraueb (AM" «»«I» V«»r-
s><I>ritt. gse»»». I»»ri»îì>.>sig. aiilial-
teixl "^M) kann man in Siebnäetie»
x»stii»«te» «Iv» «Int-, Vertl»»-
««xs» »i>«l (bei lila-
gsnleickön, Llutarmutb, kisrvensebvväeke,
langsamer ksoonvalesesux n. ckgl.) eines
guten Xrkolgss vsrsiebsrt sein. — Von
ärxtl. Autoritäten smxkoblsn. — kr. KI.
2. ö9. — V«pSt» - in 8t. (taken in cksn

Vpotbeken: kausmann, ksbstsiner,
Lebobinger, 8tein, iVartenvvsilsr, sowie
in cken meisten ^potbeken cker 8ebwvix.

löektki'i'knsionsi
—

IN (îvrevlles bei Fvuvkâtvl
(Sobwsl^).

Srüncklieber kntsrriebt in Lpraebsn,
kealisn, kiusik, klalen ste. kraktisebe
unck sorgkältigs krxiebung, kamilienlebsn.
keixsncke Lage, überaus gesunckss Xlima,
ssbr angsnsbmsr ituksntkalt. Vnrxügliebe
kmpkeblungsn. ^ (362

MUMM
(II MI y bei ^ncleliingen tssi

à IlitàsiieììtiW.

«

«" i

WM leielit löslieliek

I rsla aaà In ?alvor,
stàrstenil, nastrstalt unst billig,
wo ><»<> gsnvgt t 20» lessen

iitilizj

c»0Ll>t/ll XtüU5
Zpexereidanàngon unck »potdeken. (1

?ismouìsL6l' Iraubsn
kür Xurgsbraueb in la iVaare versenckst
krank» ckas 5 Xilo-Xisteben per Xaeb-
nabms xu kr. 4, bei kinsenckung ckes Ls-
träges xu kr. 3. 79. (644

Iliel»«!', kxporteur, I iiKt»««».

Die Modenwelt.
Illustrirte Zeitung für Toilette

und Handarbeiten.

Jährlich -

2VVV Abbildungen,
14 Schnittinuster-
veilagen niit 250

Muster - vorzeich-

bilber mit 80—Y0

preis vierteljährlich I ZN. 25 Pf. — ?5?tr.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u.
postanstalten. Probe-Nummern gratis und

franco bei der Expedition
V«rlin W, 55. — Wien l» Vperng. 5»

Mit jährlich zrvölf
großen farbigen ZNodenbildern.

Oims junge koebter, rvslebe àrei labre
ill ckis kaobsèbuls dssuebts unck jstxt
nook einen ^rbeitslebrsrinnsnkurs mit-
maobt, yiietit ank November xu einer
bessern kamilis ck. kranxösiseben Lcbvsix

wo sis aucb ckis Kings xu be-
sorgen kätts.

Nnsprücks besebeicksn; gute Zeugnisse
stsdsn xu kisnstsll. Okksrtsn unter Lbikkrs
638 an ckie kxpsckition ck. KI. (638

^kueNtelki' vkMN-Xàliell,
ssbr geeignet kür kierrvirtbs, kslika-
tessenbancklungsn, smpüsblt unter billig-
ster Lsrsebnung in Xisteben von 23 unck

39 Ltüek krank» unter blaebnabms
639j Ik. I ki imix i'. Xässr,

Vertreter gesuebt. Vertreter gssuebt.

Vlan ««àt Lttr »iu I»« -
VI îi<I< I»eii Kit« II« ii>

«I««« bl«ii>«ii>. k«si»««ii laiiiili«
aiit»I«»i» I.aixl«, »xu IIvI»»tvii In
ck«r <dsts«I»w«ix. lkns>i»rtlvl»« si»<>
Ix si lx i«!«», »I»«r taixiliitr« Ii<
Ii»ixI1u»g) »tr«I g;vvün»«I»t. t,«tl.
«IN ixit» ,- « Ixtt. I II «21 »i»xxt
>Ii« üxz»««I. <1. «I. «ntxvgvi». (621

LIsIIs ASsuOiai
kür sine junge koebter in einem bessern
krivatbaus ocker Kackengssebäkt, wo sie
Oelsgenbeit bätts, ckis Lr»»-9«i»vli«
i8z»«»vl»« grüncklieb xu vrl«r»«i>. Oute
Lsbaucklung wirck gewüusebt. —. ánmsl-
ckungsu nimmt ckis kxpeckitiou ckieses
klattes eutgsgsu. (619

Lins iVIa^cl.
vvelebe kaus- unck kelckardeit gut vor-
stebt, tlncket klatx. IVo, ist xu vsrnek-
men bei cker kxpsck. ck. kl. (631

r^in bsscbsicksnes, braves kläckebsu vom
i»i kancko, 16 labre alt, wünsebt in einer
bessern kamilis als «Ivr II»»«-
I'r»i» eiuxutreion, wo ibm Oelegenbeit
geboten würcks, sieb im Xoeli- unck Haus-
baltungswsson weiter ausxubilcksu. ka-
miliärs kebanckluug kauptbeckingung.

Oek. àkragen uutvr kbitkre II V 641
bvkürcksrt ckie kxxsckition ck. KI. (641

Vll8 itlllidlli^cllb liiedter-Iv8titut

8aàài'iâ, Lßllin^oiiss
wirck katkolisvben köebtsrn xur Xrlsr-
nung cker itaiieniseben unck trauxösisclie»
kpraebe, sowie cker klusik unck wsib-
lieben kanckarbeiton bestens smpkoblen.
öegmn ckes Lebnljabres 19. Oktober.

Pensionspreis kr. 439. km krospskts
unck kbotograpbio ckes Pensionates wencke
man sieb an ckis Direktion. (573

> BlsiolisuoM
VIti«Ii);Ii«it, II«rxliI<»^»t«i>. ìz>-
I»«tItI«»iAll«it wercksn «!«!»««
x«I»«IIt ckurcb meine unüdsrtrok-

»M ksnen kissnpillsn. Dosis kür ca. 3
IVoebsn kr. 2.—. I>t««Ir. Slvr-,
Hpotbsksr, 8««IIAVII (L.argau). (244

lus.czb.susp Haler- umi IivKuwinosvii-kräparatv, lertiKv 8uppen in >H, Lrvsfvurst, ökovemiseitv
^âlìrsuppen in tu von 4 Portionen ZU 15 Lîts. ^oblôetunkâknà, AkLlinä, bkguein nnà billig, llebei'sll Vkklsilgell.



JTraucn-Jcthma — ®Iätter für Iren ftäualWpen ®rete

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 14. Kurses am 4. Oktober nächsthin. Anmeldungen sind zu
richten an die Vorsteherin der Anstalt, Frl. E. Moser in Buchs, welche auch
Prospekte versendet und nähere Auskunft erthçilt. [204

KocIscMe von Frai Enoelberger-Meyer
Oberer Hirschengraben Nr. 3 Zürich.

Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 58. Kars am
26. September 1892 beginnt.

Es empfiehlt sich bestens (OF. 3997) [632
Fran Engelberger-Meyer.

Erste schweizerische Ausstellung
der vom Bunde subventionirten

kunstgewerblichen und technisch-gewerblichen

Fachschulen, Kurse, Lehrwerkstätten und Frauenarbeitsschulen

i xx B asel(Neubau der Allgemeinen Gewerbeschule, Petersgraben).

Geöffnet vom 4. Ibis 25. September 1892

j©weilen von Morgens 10 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr.
Freier Eintritt.

Offizielle Kataloge sind à 50 Cts. in der Garderobe, sowie in
(Sch238Q) jeder Buchhandlung zu beziehen. [623

Feinste

süsse Tafel-Trauben
(weisse französische)

liefert per Kisteben von 5 Kilo brutto ft Fr. 4. 50 [608

Alois Suter,
Bahnhofstrasse 11 — Luzeril — Bahnhofstrasse 11.

Anton Frick
Schuhwaarenhandlung

St.Jakobstr. 2 — St.Gallen — beim „Pfauen"

Spezialität in Schuhwaaren.

Jff Anfertigung von Schuhwerk für kranke
und Krllppel-Fflsse.

IPF* Gypsmodelle werden nach dem Original
abgenommen, wenn gewünscht im Hause des
Betreffenden, auch auswärts, und genügt hiezu
Benachrichtigung durch eine Postkarte. — Anfertigung

von Leisten nach jedem Fnsse. — Aerzt-
liche Empfehlungen. —Vorherige Preisberechnung
wird auf Wunsch für besondere Fälle gerne besorgt.

Diese Spezialitäten, sowie die übrigen couranten
Schuhwaaren werden freundlicher Beachtung
bestens empfohlen. [592

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:
Adrian Balbi's

Allgemeine Erdbeschreibung.

Ein Handbuch
des

geographischen Wissens für die Bedürfnisse aller Gebildeten.

-•$> Achte Auflage. <s>-

Vollkommen neu bearbeitet von
Dr. Franz Heiderich.

Mit 600 Illustrationen, vielen Textkärtchen
und 25 Kartenbeilagen auf 4l Kartenseiten.

Drei Bünde. — In 50 Lieferungen ft 1 Franken.

Elüf .Volksbuch im besten Sinne des Wortes, ein Buch, das in
angenehmster Weise geographische Kenntnisse vermittelt,

das 'aber ' àuçh den strengen Anforderungen des Fachmannes
!y^llj||"|^nüatV; 'Es darf behauptet werden, dass damit ein Werk
auf den deuteçhen Büchermarkt gelangt, welches sich den besten
literarischen Produkten auf geographischem Gebiete würdig an
WtiWjUHK ""T': b!?-

[425

MO fiOjiÖ Hàrfcïefoeft'fii Verlag in Wien.
HfcfaäM ,li,':lni inn i111i 1111 i'l.i mir mi.

M

CommanditenGesuch.
597] Für Uebernahme und Erweiterung eines altrenommirten, sehr soliden
maschinellen Marmorindustriegeschftftes wird ein Associécommanditaire
mit einer Einlage bis auf Fr. 80,000 unter sehr günstigen Bedingungen gesucht.
Es werden besonders verehrte Wittwen auf diese vorzügliche, reelle Kapitalanlage
aufmerksam gemacht. Offerten unter Chiffre A M Z poste restante St. Gallen.

Lugano. Töchterinstitut. Lugano.
Gesundes Klima, schöne, sonnige Lage des Institutes. Sorgfältige Erziehung.

Gründlicher Unterricht in französischer und italienischer Sprache. Geeigneter
Winteraufenthalt für schwächliche Töchter. Anfang der Winterkurse im Oktober.

Für Beferenzen und Prospectus sich zu wenden an die Vorsteherin [588

(1513) - - —C. S. Bertschy.
Grösstes Bettwaarenlager der Schweiz

J. F. Zwahlen, Thun.gegründet
1866

gegründet
1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme : [146
Zwetschläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, F
Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, » > 120
Zweischläf. Unterbetten, 6 » » » > 190
Einschläfige Deckbetten, 6 » » » > 180
Einschläf. Hauptkissen, 2 '/a P fd. > » » 100
Ohrenkissen, l'/s » » » > 60
Zweischi, ilaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180
Einschläfige Flaumdüvet, 3 > » » » 152
Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum 120
Kindsdeckbettli, 2 > > 90

60
135
120
60
60

150
120
100
75

.22
8

19
18

7
5

31
22

9
6

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN
UND DROGUEN-HANDLUNGEN

Möbel-Magazin
Joh. Hödel

Metzgergasse — ST. GALLEN — Farbhof
empfiehlt sein wohl assortirtes Lager in jeder Art Möbel. Bestellungen auf ganze
Einrichtungen, sowie auf einzelne Stücke werden nach jedem Style prompt und
billig ausgeführt. Zeichnungen stehen zu Diensten. [620

F Universal-Frauenbinde i
1 f Patent 4217 (Waschbare Monatsbinde) + Patent 4217.1
(Einzige Binde dieser Art, die selbst bei jahrelangem Gebrauch nicht I
_ ersetzt werden muss. Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen

I_ ersetzt
t in Weisswaarengeschäften. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter Versandt.
I Preislisten, Prospekte etc. zu Diensten.

_ [449

Rorschach. " "" ~E. Christinger-Beer.

Junge Papageien [323

(Granpapageien, Amazonen und Kakadus) sind die unterkaltendsten,
angenehmsten und werthvollsten Stubengenossen und die Lieblinge des ganzen
Hauses, besonders aber der Frauen und Kinder. Sie machen Alles nach, was sie
hören und lernen daher in kurzer Zeit schön und deutlich sprechen, lachen,
weinen, bellen, pfeifen und singen. Ihre Stimme ist der menschlichen ähnlich.
Junge, kräftige, talentvolle Granpapageien kosten bei mir nur 35 Franken,
dito Amazonen nur 30, dito Rosa-Kakadus nur 25 Franken pro Stück,
franko durch die ganze Schweiz, Deutschland etc., gegen Nachnahme
oder Voreinsendung des Betrages ; mit, schönem, praktischem, neuem
Kftfig nur 12 Franken mehr. Ich garantire für lebende Ankunft und lege jedem
Papagei eine genaue, einfache, leicht fassliche Anleitnng hei. Die
Thiere sind an Hanfsamen und Wasser gewöhnt; die Verpflegung ist also
höchst einfach. J. Schmid-Oechslin in Herisau (Kt. Appenzell, Schweiz.)

Schweizer Frauen Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

8lZà6Ì2. tx6IN6ÌNNÛt?ÌZ'6I' àU6NV6r6ÌN.

Kook- unà làsuslisltunsssokuls
Luoks ksi

Degmn des 14. Kurses sin 4. Oktober näekstkin. Anmeldungen sind cu
riebieu su dis Vorstsberin der àstalt, DrI. k. Uoser in Suoks, welebs sueb pro-
spekte versendet und näbsre Auskunft srtbyilt. (294

^»àlîNk W kW ^kArgörMN
vbsi'ei' »i^vliengrabsn lilp. 3 ^Ui'ivk.

Ilisrait csigs ick den gsebrtsn Damen ergsbsnst sn, dass àsr SS. »«r« sin
S«. S«x»tvmkvr 18»S beginnt

ks empksblt sieb bestens (OK. 3997) (632

HnxsIdsrxsrZls^sr.

krà àkimià ààlliM
àsr vow Luuàs sudvslltionirtsn

^llsi^verdliedei! Mà teàiskk-èevkrbliedeii

kààlev, Kurse, Itààlàa uucl krWellârdeit^eduIeiì

1 ^ s ^ 1
(kissndau àsr ^IlMMsiosn ksvsrdssokuls, ?stsr8Arêìbsll).

iAvvàet vom 4. di8 25.8vptvmdvr 1892
)jswsi1SQ von MorssilS 10 Hdr dis HaodmittaZL S vdr.

Eintritt.
Ofü/islls XstsIoAs siuà à SO Lts. in àsr da.ràsrods, sovis in

(8à238(j) isàsr LuànnàinnK cu ds/iàvn. ^623

^sînsts

süsse Isfel-Irsuden
(wsisss LpLtii?lÖsisczkS)

Ilotirt pvr IXiiliIiixi vo» S lillo Iiriitto à V?. 4. Sv (698

Làniiokstrasss 11 — I^ll^orn — Lànitvkstrasss 11.

^.rtlori k'i'iO^
LczdudtVâÂi'sndÂiiàliirt^

8t.àlà 2 — Ti.^âllEN — d«iw „?s»ei>"

8pe?ialitàt in 8oiiuli«aaren.
>ZM- kinksrtigung von Lvbubwerk kiir krank«

unà Krlippei-Düsse.
MF- OxpsmodsUe werden naeb àsin Original

abgenommen, wenn gewünsebt iin Hanse àss Le-
trelksnden, aueb auswärts, unà genügt tüs/.u Le-
naebriebtigung àureb sine Postkarte. — àksrti-
gung von keistvn naeb jsàein Dusse. — itérât-
liebe Dmpkeblungsn. —VorberigsDreisberveknung
wird auk Wnnseb tür besonàsre DâUe gerne besorgt.

Diese Specialitäten, sowie àis übrigen eourantsn
8ebubwaar«u weràsn krsundlieber Lsaebtung
bestens smpkoblen. (592

Our-lzD sils kZuLDDsnctlurrgsn ^rr kscisksir:
^cii'isn Lslbi's

Lràv8àibWA.
IN» Iliiiiilliinli

gsograpbiseksn Wissens für àis Lsdürknisse aller Osbilàetsn.

/^okts ^uilsxs. <Z>-

vr. krâill Leickmà
làlt 600 Illustrs-tionon, vision l'sxtks.rtobsn

IXrsl Ikitiiâv. — In S» I>teteriingoii à 1 Xrmilien.
àl? Volkskueb iin besten Linns àss Wortes, sin Rued, àas inà à^ensbmster Weiss gsoxrapbisobe Kenntnisse vermittelt,
às aàsr ' knob àen strengen àkoràsrungen àss Daebmannes
^IIìg^â^ûÂ, ks àark bsbauptet weràsn, àass àamit sin Werk
auk àsn dsut^ybsu Lüebsrmarkt gelangt, welobes sieb àsn besten
literarîsobsn prodêièp auk geograpbisebsm Osdists würdig an
M'SêMAM ft25

Vs^Iog à ^Visrt.

àt

597) kür Debernabms unà krwsitsrung eines altrsnommirten, sebr soliàen ma-
sebinsllsn Vl>»riii<»i'ii!iIii»«ti'I<>i;»>>«< Iiiit ti>>> wirà sin ìx^ix ii i oiiiiimiKlitiiiri'
mit einer kinlage bis auk Dr. 89,(XX) unter sebr günstigen llsàingungsn gesuebt.
ks wsràen desonàsrs vsrsbrts Wittwen auk (liess vorcügliebs, reelle Kapitalanlage
aufmerksam gsmaebt. Offerten unter Lbikkrs VU/ poste restante Lt. Oaiivn.

ItUMv. ItvKWV.
Oesunàss Klima, scböns, sonnige Dags àss Institutes. Lorgkältige krcisbung.

Orûnàliebsr Dntsrricbt in krancösisebsr unà italisnisebsr Lpraebs. Ossignster
VVintsrauksntbalt kür sebwaebliebs löebtsr. àkang àsr VVlntsrkurss im Oktober.

Dür Deksrsncen unà Drospsetus sieb cu wsnàsn an àis Vorstsberin )588

(1513)
-, - —O. L. LSrtsàz^.

Kàtv8 kMlvsskkli!zASk döf 8cliwol7
tl. ^lììin.gegriinàet

1866
gegriiuàet

1866

Verssnàe franko àureb àis gancs Lobwsic gegen Dostnaebnabms: (146
^îeeîsckl»/ÌAe Deâbettsm, mit bester Dassung unà 7 Dkunà sebr keinem Dalkllaum,

staubkrsi unà gut gereinigt, beste Lorte, 189 em lang, 159 em breit, D
3 ?kà. Dalbklaum, » » 129

Dlîtei'betà, 6 » » » » 199
Deckbett«», 6 » » » » 189

Dî'nscbkû/'.Daî^ttkàe», 2î/z?kà. » » » 199
Obrenkàe», 1^/s » > » » 69
Xîeeàbk. 1</»ît»»àeekbette», 5?kà. sebr keiner DIaum 189
Dàcbla/ÌAs Mattmâ'cet, 3 » » » » 152
Aîmàsàeckbetttt, 3 » lialdtlaum 129
^»»àsàeckbctttt, 2 » » 99

69
135
129
69
69

159
129
199
75

.22
8

19
18

7
5

31
22

9
6

Kebr Aitter âkb/îa»»», pkunàwsiss à Dr. 2.29, bocb/'àer pkunàwsise à 5 Dr.
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^lödel-^VlaZ^in
Hoâsl

— 81. — I^LtDkkok
smpkeblt sein wobl assortirtss Dager in )vàer Vct Nobel. Lestellungen auk gun/.s
Dinriebtungen, sowie auk eincelns Ltllcke weràsn naeb )eàsm Lt^le prompt unà
billig ausgekübrt. ^«ieliiiiiiixvii «t«ti«ii -i» Vivi»«t«>». (629

j IlDlVSDSct1-?D-tUSNbmàk -
4 ^ 4217 (Wasetàrs Nonatstztnà?) 4» 4217. 4
t kincige Linàs àisser àt, àis selbst bei )abrslangsm Oebraueb oiebt I
t ersstct weràsn muss. Lolìte in keinem lVäsebssebrank keblsn. ^u verlangen 4^ ersstct
l in ^Vsisswaarsngssebäktsn. Wo niebt srbältlieb, erkolgt direkter Versandt.
I Drsislistsn, Prospekte ste. cu Diensten. (449

Rorselmeli. L. (üiriMnKer Lvvr.

ànNS ?apaNsisn (323

(tir»np»I»»S«t«i>, kiiiiicoiieii und Kiiltiiiliix) sind die iiiiterliiilteiiitsteii.
angensbmstsn und wsrtbvollsten Ltudsngenosssn und die Diedlings des gancsn
Dauses, besonders aber der Drausn und kinder. Lie maeksn ktlles naeb, was sie
börsn und lernen dabsr in kurcer /eit uiiit itsiitlt«!» »prs«Ii«i>, laebsn,
weinen, bellen, pkeiksn und singen. Ibre stimme ist der msnseblieben äbnlieb.
lungs, kräftige, talentvolle <Zi»»iiz»t»p»Kvt«i» kosten bei mir nur 35 Dranksn,
dito rtrim^oiivii nur 39, dito Itosii-tiiitiiiitii« nur 25 Dranksn pro Ltüek,
triiiilii» <>»ri ll <Ii< g>»iic«> ^ieliii eic. l»i iitx< lil»iiit ete gegen Daebnabms
oder Voreinsendung des Betrages; mit «< >l0iiviii, ziriiltliiii lii iii, iieiii iii
lttUIx nur 12 Dranksn msbr. leb garantire kür lebende Vnkunkt und lege )sdsm
Papagei eins g;«»»»«, sink»«!»«, Iiiitit Vuli itiiiig bei Die
Ikisrs sind an Danksamen und Wasser gswöbnt; die VvrptlvKimg; »«t »I»«
Iiüelint «intmli. 4. Liliiiilil-Ovetiüliii in Il«ri>iiiii (kt ^ppencell, Lebwsic



©tfttoetier Jrauen-Jsttime — für ben {jäualtrfjcn Kreta

II
Neueste Einrichtungen

für Bäder, Donchen und
Inhalationen.

Anerkannt billigste Preise.
SOOLBAD ENGEL in Mörfelden.

Omnibus am Bahnhof.
Prospectus' gratis.

Besitzer: [375
H. Oertli-Meier.

II CJt

CD

\iO

a,l2^CLSl
à Fr. 2. 50, 4. 50,

Tiddledy "Winks
à Fr. 1.20, 2. —, 3. —,

Empfehle diese beiden beliebten
Spiele, sowie mein bestassortirtes
Lager in [639

Gesellschafts-,
Geduld- und Beschäftignngs-Spielen.

gpW Soeben erschienen: "VHS
Richter's neuestes Geduldspiel

„Kreuzzerbrecher"
Preis 75 Cts.

Franz Karl Weber,
Spielwaarenhandlung,

62 Bahnholstrasse ZÜRICH Bahnhofstrasse62

zum Gessnerhof.
Firma genau zu beachten, -jgg,

T T T T T T T T "TT T TTTTTTTTTTT
Schweizerische Fachschule

für

i.
Rahmen-, Macramé- (Knüpfarbeiten).

Spitzen-Klöppelei und andere weibl. Handarbeiten.

Pfarrhaus Waldstatt, Appenzell.
Gründlicher Unterricht, zahlreiche

beste Muster in Strickarbeiten, Anleitung

zu vortheilhaftem Materialankauf
und zu Verkaufsberechnungen. [407

Frau Pfarrer Keller.
MNMMMNMMMtNN«

S mit prima Gnmmiwalzen S

J empfehlen zu billigsten Preisen £
S G. L.Tobler & Co. :
S 5 Zollhausstr. 5. [434 S

• St. Gallen. S

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Wer an Appetitlosigkeit leidet,
verlange die belehrende Schrift
über Magenleiden von J. J. F. Popp
in Heide, Holstein ; dieselbe wird

kostenlos übersandt. [73

Um der Gesichtshaut und den Händen ein blendend-weisses
Aussehen von unvergleichlicher Zartheit und Frische zu
verleihen, benütze man nur die allein ächte und berühmte

Bergmann's Lilienmilch-Seife.
Nur diese wird allgemein als einzigste ächte, gegen rauhe

und aufgesprungene Haut, Pickeln, Sommersprossen etc.
empfohlen. Man hüte
sich vor Fälschungen
und verlange in allen
Apotheken und Dro-
guerien nur die allein
ächte Hergmaun's Li-

[125

lienmilch-Seife von
Bei-gmauii & die.,
Dresden und Zürich,
mit der Schutzmarke :

Zwei Bergmänner.
Preis à Stück 75 Cts.

Schutzmarke.

Eisenbitter
gntexïa&en.

Seit Jahren anerkanntes medicinisches Eisenpräparat
zur Linderung und Heilung der Blutarmutli und der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie : Bleichsucht, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses Aussehen, Mangel an
Appetit, Kurzathmigkeit, Gemhthsverstimmung. Ausgezeichnetea
Stärkungsmittel im Stadium der Eeoonvalescenz und bei
Zeiohen von Altersschwäche. Unterstützung bei Luft- und
Badekuren. Jedem Alter und Geschlecht höohst zuträglioh.

Aerztlich vielfaoh verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal des Tages ein kleines Liqueurgläsohen

voll zu nebnjen vor oder nach den Mahlzeiten, je nachdem
man ihn besser verträgt; für Kinder halbe Dosis.

(Wohlverschlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

SR [474

uepois in allen Apotheken. — l'ccis » ir.
18 goldene und silberne Medaillen.

CapweinePreisgekrönte ächte alte
von E. Plaut, Capstädt.

Feinste Frühstücks- und Dessertweine. Blediasinalweine ersten
langes. Spezialität für Bleichsüchtige, Blutarme, Magenleidende

und Rekonvaleszenten. [401
Vorräthig in den Apotheken und feinen Delikatessen-Geschäften.

General-Depot für die Schweiz:
Carl Pfaltz, Basel, Sftdwein-Import-Geschäft.

KROPF l245
I und ähnliche Drüsenanscliwel-
I lungen werden in allen, auch
I veralteten Füllen, wo Hülfe iiber-
I haupt noch möglich ist, sicher ge-
I heilt durch meine unübertrot-
1 l'enen Krop ('mittel. Genaue

Beschreibung des Leidens erbittet
| Fr.Merz.Apoth.,Seengen (Aargau).

544] Aechte empfehle als Spe-

Damenloden
Hermann Scherrer, Kameeihof, St. Gallen.

—ff

Tafel-Trauben,
—= süsse, =—

versendet in Kistchen von 5 Kilo an
franko zu Fr. 3. 50 gegen Nachnahme

Alois Hammer,
628] Rebenhesitzer,

Bioggio bei Lugano.

Gesottene
garantirt reine

Butter
hochfein in Geruch u. Geschmack

41ns Schioeizer-Senncreien

Ha; liefert u." h^'ch Fl ad,

man:

annoncirt
ï zweckentsprechendsten, I

bequemsten und billigsten,
wenn man eine Anzeige

der

Annoncen-Expedition
von

HaasBistBli & Völler
zur Besorgung" übergibt.

Dieselbe verrechnet nur
die

Original-Zeilenpreise,
bringt für

Offerten-Annali me
nichts in Ansatz und gewährt

ausserdem bei entsprechenden
Aufträgen

[5Rabatt.

H. Specker's Wwe., Zürich,
Bahnhofstrasse-Kuttelgasse 19,

Spezialität : Caoutchouc Fabrikate,
empfiehlt in grosser Auswahl uml billigsten Preisen :

Caoutchouc-Regenmäntel, Gummi-Bierteller,
-Tischdecken, -Teppiche, -Schläuche, Bettunterlagstoffe,

-Kragen und -Manchetten, Ciosetpapier
auf Rollen, sowie alle existirenden Gummiartikel.

Preis-Courant gratis und franko. (625

J.A.Egger,Thal st.G.
bekannt in weitesten Kreisen duroh

grosse Leistungsfähigkeit des

Bellfedera -Reinigungs-Geschäfts
VersendeJ}ett federnfranko
pr.'/.Ko. —.60,1.—, gute
Sorte: 1.80, 1.70. Für
ganz solide Betten 8.—,
2.50, 2.80 8.20 bis 5.-
Halbflanm: 1.80, 2.20,
Flanm : 3.—,4.50,5.50 bis
8.50. GröiscieAbnehmor
Babatt 1 Ztosshnare :
lDockelS.—,Pfulm6.50,
Eissen 4.90 au» la HaJbflaum, — Muster,

(f§fc Eine kleine Schrift über den (ff

Haarausfall i. frülizeitips Irpanen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Jede Suppe wird augenblicklich überraschend gut und kräftig mit

MAGGTSUPPfNWm
in Flflschchen von. 9o isj.p,.cn an in allen8pezerei- undDelikatessen-Geacfiäften.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

II
lVsussts kinricbtungen

Ki- Läder, Doneken und
Inbalationen.

Unerkannt billigste kreise. NM in Nàkà Omnibus am Labnbok.
krospsetus gratis.

Lositxer^
H Oertli-kckeisr.

II N'
?O

!o

à kr. 2. 50, 4, 5V,

l'iââlsà^ îin^s
à kr. 1.20, 2. —, g. —.

kmpkebls diese beiden beliebten
Lpisle, sowie mein bestassortirtes
Lager in ft39

s,«8«!»8eli.ist8-,

ktltliiltl- »Nll kenklMjziiiW-Hpieleii.
IM" Losben ersebisnen:

MW's »MZlss ös>iu!l!zpie>

„krou^^srbrseksr"
kreis 75 kits.

^ran? Karl Wsbsr,
Lpielwaarsnbandlung,

KZ ksdüdakstsssse /llliltltt k»I>á«kztsszzlî êZ

xum tiessnerbok.

NM- kirma genau xu beneiden.

8elnveiil«riüieli« fg.eli8eliu!«
kür

I.
ksliineli-, Xgei'îlmè- (Xmpki'deiten).

ZMn-Ii>We!ei unil smlöie «eidl. »smlàiten.
?iaiàu8 MâLtstt, ^ppen!k!>.

Oründlieber Dnterriebt, xablrsiebe
beste Nüster in Ltrickardeitsn, àlei-
tung xu vortboilliaktem Naterialankauk
und xu Verkauksbereebnungen. ft07

i'i it» 1'liti i er XvIIvr.
»«»»«««»««»««»»»»»«»«»»S

» mit primâ Kllmmivàllkii Z

ê smpksblen xu billigsten kreisen ^
K. I.-Ioblen à ko. z

« 5 /vIII>!lll88tr. 5. ft-^4 î
» î-k t. <i> :l11«î î. «

cnoooi.^i
in lafeìn un6 in fulver

8?klIIiCl.I

?üriok ft
Vou ksnnsrn bsvorxugte Narke.

Oarantirt rsiu bei massigsten kreisen.

IVsr un àppktítloSi^kit leidet,
verlange die belsbreniZs Lebrikt
über Nagenlebten vou 1.1. k. kopp
in Leide, Holstein; cliesslbs wird

kostenlos übersanclt. ft3

Ilin der Oesiebtsbaut und den Händen sin DIsnÄsuä-vrsissss
àsssben von unverglsieblieber ^artlasit und krisolbs xu
verleiben, bsnütxs man nur die allein àolbts und losrülmibs

Lsr^maim's I^ilienmilek-Lsike.
Lur diese wird allgemein als einxigsts äebts, gegen rumbs

und uukAssr>rliuKsiiö Huut, kisbsln, Somrrisrsprosssri sie.
ompkoblsn. Nan büts
sieb vor kälsebungsn
und verlange in allen
ilpotbeken und Dro-
gusrisn nur die allein
äebts Lergmaniks Id-

ft25

lienmîleb-Leike von
Herrmann â t!ie.,
Dresden und /iirieb,
mit der Lelmtxmarks ^

?lwsi Lsrgmännsr.
kreis à Ltüek 75 Lts.

Hennlk^
Lissndiììei'

Inteàken.

Lord 3tabrsu ausrkauuìes ursàloiuisvbss Dissupràparad
sur I-iuâeruux und llßiluux dsr Llutàrwutlr und dsr luii
ibr susaruiusubituAsudsu tbsidsu, wis: kleloksuelit, »Ilxsiuem»
Soàvàvlis, Atläißksit, berxlil«i>kel>, dlssses àssàii, Zlitiixel i>o
dxxotit, Itur/àtàiAli«it, <ZemItdsverstlmmu»x. àszssslolrusto»
gtàrkuugsiuittst ûu Stadiulu dsr Iteoollvslssooiii uud b»>
^siobsu vou dltsrssvliviloko. vutsrstNtsuuZ boi I.ukt- uud
Ladskursu. dsdsiu Xltsr uud Sssvàtsàt biioàst suìrâxllà.

d.si2ttivli vistksob verordusi uud bsstsus siuxkoblsu.

KekriìnvIlSiìmveisunA
2^vi> dis ârkàlal àos l'a^ss sin klsinss I^i<irlsnrs1àsodoo

voll nsdiHvn vor oàsr nàvà àsn Zàdlssiisn, ^s naodâsin
rQttN Idn dssssr vsrtràgt; Für Xinàsr dalds Dosis.

CWodlvorsodlossvn nnà iin Dnnìslii aiànds^vadrsn.)

ft74

»», >>>>>> lII ì>»<»>Ä »r.

18 ^olllvnv nn<1 «ilhernv Zlvàiilen. lîavvàe?r6Ì8^6kroà âeìito alte
von PIsuî, vspsîsilî.

leinet« I und Vv«»vrt^vvliiv. AI«<Iiz!ti»»Iv«Il>v ersten
Lpexialität kür HleielisiieDttAv, Ulatarmv, Al»xei»Ivi«Ivii«te

und Itelto» ft01
Vorrätbig in den dpotbsken und keinen Dslikatessen-Llesebäktsn.

Qsnsrs.I-Dsxob lür àis LOiivvsix:
Varl Dkalt?!, Lassl, 8ûàà-Import-(ìiv8<;Iiâtt.

I undî»t>»Iieke Drii^eiinil^eliwel»
I » »«,<!«» In »II< „. »„«î,
I vernltete» lilll« », woMIke über-
I baupt nock mögliek ist, »ieder Kv»
I Iieilt dureb meine uiiiikertrol-
I lvovi, Iiro,»t i»itt« I. (lenaue IZs

sebreidung des beidens erbittet
I k'r.?Ier?i,dpotk.,î^«vnNviisdargau).

>
^

541^ àvvàt« empkebls als Lpe-

vamenloclenâ'^^
lleril>Mn8eIierrer. 8t. lliillvll.

M?MW

IaksI-1'i'auböD,
^ SÜ8SS, ^versendet in Xisteben von 5 Xilo an

kranko xu kr. 3. 50 gegen blaetmabms

Alois I-lsmmsk,
628^ Debsnbesitxer,

I îï<»grg5Ï«> bei I Iigrî» >><>

vssottSQS
Fa^autrr-t 2»sruo

MMtER
kockfein in Leruok u. Lesokmaolc

4li«5 Fe/twt^t'T'-Fen/tb'i'lkDkit

li-ksr« ì' â-e», f,ad,

annoneik-t
^ ^weekentspi-eekenllsten, j
bequemsten unci billigsten,
nvllll mao à« ^il/viAv

der

àvueell-LxptMivn
V0U

kîlssôiisllîiii à VUliîk
2UI- Lv«vrFllD^ûbvi Aîbt.

Dieselbe vsrrscbnet nur
dis

VriWAl-/àllprvM,
bringt kür

Dtkvrtkll-Xlllliìli mv
niekts in ánsatx und gewäbrt

ausserdem bei entspreebenden
dukträgen

ftksksîî.

H. Lpeàr's ^ws., 2üriod,
Labnbokstrasss-Kuttelgasss 19,

^»k/illlitllt: siilllttklltliik - t'àilià,

auf Rollen, sowie alle existirenâen (^uininiarìikel.
I^reis-Couraut gratis linll franko. (6S5

dokauQt io voitostvo Lreissn àurod
grosso Doistungikàdiskoit àss

kellseàil -iteiili^uii^-lìescllà
â"Lvttkvtlvri»

PI. b, ^o. —.«0,1.—, sui«
Sorts- 1.80, 1.70. kSr

s»Uâ« Vsttsu s.-»,
L.S0, S.80 »L0 di» S.-
g»It>a»IIMî 1.8», g.so,
ktauin 3.—,4.«», 0.5» dis
S.S». krS»svio^du«dlu«i
L»b»tt l »«o»I»»»r« î
Ivoàis.—,riulm«.so,
^Isssu 4.L» »U» 1« LàUâuu», — kluster.

lâ Lins kleine Lebrikt über den M

àmMi.MleiliMîMWti
versendet auk ^nkragsn gratis und kranko
die Veikasssrin krau lZarolina ^isekor,
3 boulevard de klainpalais, (leak. ft

locks Luppe wird augvnklioklieb üborrasobsnd eui aud kräktig mit

WMAMIlMll
d> klÄsobvbsu vor« So au iu allen Lpexsrsi» uud Dolikatssseu-DssvLàktsu.



®dihjet|cr 5rauBU-3etf«ng — Blätter für tien fjäueHrfien Brei«

tipösste stdirifixci'
zu

Damen-, Herren- und Knabenkleidern,

Hanshaltungszwecken etc.

in Wolle, Baumwolle und Leinen.

OETTINGER S Cie., Centraihof, ZÜRICH
Diplomirt 1883.

Abgabe
jeden Lilngenmaasses

Meter-, Roben- und Stückweise

un Private
zu Fabrikpreisen.

Eingang der neuesten Herbst- und Winterstoffe
In den geschmackvollsten Muster-Assortimenten.

Wir empfehlen gediegene, warme Stoff-Neuheiten nach englischem Geschmacke.

Complete Itoben -von. 6 Metel- :i Fr.7.50, 8.70, 10.50, 11. "TO als das (lenkbar Preiswertlieste.
Stoffproben sämmtlicher Qualitäteri bereitwilligst franco.

Neueste Herbst- und Winter-Modebilder gratis.

[599

Die Sortimente
der Herren- und Damenkleider-Stoffe,

circa 2500 Muster,
von Fr. 1. 65 an per Meter,

stehen auf Wunsch franco zu Diensten.
Decatirt und nadelfertig.

Molleton, Flanelle nnd Piqués
in Wolle und Baumwolle, glatt und dessinirt,

per Meter von 70 Cts. an.
—i Circa 270 Muster. — Muster umgehends. —

Rohe, halb und ganz gebleichte Baumwolltllcher,

Leinwand, Handtücher, Tischtücher,
glatt und dammassirt,

per Meter von 22 Cts. an, bis zu den schwersten Q.ualitäten.

Wintervorräthe 70 bis 250 cm.
Muster umgehends.

Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

Pli. Siichard. sDie Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —
" j/4 » » » »1-60
» /, n v » n • 90

5 Gramm dieses Pulvers genügen znr Herstellung einer gnten
23] Tasse Cacao. 1 Kilo 300 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat
ist ärztlich empfohlen gegen:

Schutzmarke.
Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durchschwereArbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdanlich
und Zähne nichtangreifend.

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiirt. Nur ächt

in Flacons zu Fr. 2.50 und 5.— minder Marke der 2 Palmen. Fälschungen
weise man zurück. Depots:
150] In allen Apotheken und Droguerien.

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

Schutzinarke.

JJjVQcoinpanjfs

\SGWEXTRact

NUR AECHT
wenn jeder Topf den Namenszug u in blauer Farbe trägt.

®
Ö

u S
CO «e

• O
"ö

O.M -C H

8 hi-s-S«
S-à

SX**** S «

ïïî«2 £ 6j fcc«e „.og®
CO .5 «
°2»S- S
Scjjsn -o o

B a -C

MIHI
1V1Y) von B. & W. Studer,
IX II Apotheker, in Bern.

In Flacons à Fr. 2. 50.

Bestes Heilmittel gegen Migräne und Kopfschmerzen jeglicher
Art. Depots in den meisten Apotheken. [30

Appetitlicli — wirksam — wohlschmeckend sind:

S3 "Tavcvw Vtrôtexv
Abführende Frucht-KonfiiUren für Kinder und Erwachsene. [71

Aerztlich warm empfohlen bei T/Ä/Me/zr». Ai/n Kongestionen, Leherleiâen,
Schacht. Fr.1.10, einzeln 20 Cts. fX tJJJJ U li ff Hïmnrrhoid#n Mierïne

in fast allen Apotheken.
Hämorrhoiden, Migräne,

Magere und Verdauungsbeschwerden.
Hauptdepot: Apotheker C. Fingerhuth in Neum.-Ziirich, a. Kreuzpl.

8000
(ARJ3EITERZAHL 1(00)

Unsere Nähmaschinen
weltberühmt durch das dazu verwendete Material, die feine Ausstattung und den
leichten Gang, zeichnen sich auch vor allen übrigen durch saubere Justirung
nnd grösste VilliFälligkeit aus. Bei keinem Artikel ist das Sprichwort
„Der Schein trügt", mehr am Platze, als bei der Nähmaschine. Es werden täglich
eine Unzahl billiger Nähmaschinen auf den Markt geworfen, welche für den ersten
Augenblick nicht von der soliden Wa.are zu unterscheiden sind. Eine von uns
erzeugte Nähmaschine gewährleistet infolge des dazu benutzten Materials eine
Jahre lange Haltbarkeit und übernehmen dafür unsere Vertreter die weitgehendste
Garantie. Unsere Nähmaschinen sind zu finden in jeder besseren Nähmaschinenhandlung

der Schweiz. [540] (a 2654 Dr)
Nähmaschinenfabrik & Eisengiesserei. vormals Seidel & Naumann, Dresden.

Patent
in allen Staaten angemeldet.

Patent
in vielen Ländern schon ertheilt.

Kathreiner's

Kneipp- Malz-Kaffee

mit Aroma und Geschmack des
echten Bohnenkaffee

ist der beste, wohlschmeckendste und

gesündeste Kaffee-Zusatz,

ausserdem im Gebranck der billigste,
1n

MftU'
r Scliilisirli. a Pliai*

-j©- MÜNCOEN.

Reiner Malz-Kaffee ist ein
vorzügliches Getränk besonders für

Frauen, Kinder, Blutarme,
Nervenleidende etc.

Hauptsache richtige
Zubereitung:

die Körner mahlen und mindestens
5 Minuten kochen.

Wird niemals lose verkauft,
sondern nur in Originalpacke ten mit
nebenstehender Schutzmarke.

60 Cts. 1 Pfd.-Packet, 85 Cts. '/> Pfd.-Packet,
15 Cts. Probe-Packet à ca. 100 gr.Verkaufspreis:

Zu beziehen durch die Colonialiaaren- und Droguen-Handlungen

Kathreiner's Malz-Kaffee-Fabriken
Berlin — MÜNCHEN — Wien

Zürich. [224

General-Vertreter: Herr Louis Schweizer in Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen Nreis

t»rö»»tv 8it«»tIIajxe>

»zinen-, liefen- »»il itliädepilieiliebi,

Hzpztiâilinigznieeiiep sie. IM!« «i ki-.. l!à»,»s. MIM
Dixloirliri. 1333.

Abgabe
le.le» k,itnßvoo»»»»»e»

ill. I^llvilt«^
20 k^sDrikprsissrr.

àsr lìvuestsir Hertist «»à ^iiàîvrsîotkv
In âva ge»«l»n>»«Iiv«I1»t«o Nlister-t»sorti»>eiite».

Wir empkeblen geàiegene, warms titolk-XeuIieiten naeb vnglisebem kesebmaeks.
< <>I>>I»I« « < Iî<»t»<>„ SOI, <z >1.1,1 à II. ^ '»o. S.^O, 10.550, Il. <> î>l!»i <l:>!»i .t.iilsl»!!,' I>l.is-».l> l>.!»il l

SkoklproDso sànnnntlisDsr QuslitAtsri Dsr-sitwilligst krorroo.

f<eue8te ttei'b8t- und Winiei'-IVIàbllà grà.
^599

Ois Sortiments
«ler Herren- unà D-nnvilkIeiàer-^tolkv,

oirea 2599 Muster,
von Dr. 65 an z>er Meter,

stslisn aut Wnnseb franco 2U Diensten.
Decatirt unà naàelkertig.

tl.»llet>»». IIa»elle »lili I'i<i»<»
in Wolle unà Daumwolle, glatt unà àsssinirt,

per Meter von 79 Lts. an.
-»» Liren 279 Muster. — Muster umgebsnàs. «»

koiie, lizld uni! gzm gedieiciits özlimiioütliciiep,

Deinwanà, Dauàtûcber, 'kisàtnvder,
giâtt MI> llWlMZîià,

per Neter ?»» 22 tts. m, bis »» le» zàerstê» lì»»>it!>te».

Wintervorrätbe 79 bis 259 em.
Mustsr umgebsnàs.

»vlAKDIle
^Isiczlit. lôslÎLlàSD Laoso)

?Il. ^uelmrck. sOis Oilv-Oüobss im Ostail Or. 3. —
>? Vz » n « »1-60
» V» » » n » - 60

S <»eal»i» «U«»v» l'iitvers xvniiAvl» -or Il«r»t«IIuoK «tovr ^»t» i>
23) V»»»v taeao. 1 Kil.» — S«« V»»»vo.
OmxLeblt sied àureii vsr^ÛAlivàv (Qualität nnà dillÍASn Orsis.

seit lö Salinen das anerkannt beste ^isonprâpsrst
»et ârstttok âx/'o/îiett ASKien.'

Sedut2w»rke.
àsKesieivtuietss
StâànQKSinittel

^.llsn àurebsekwereàdvit,
UbermàssiAes Lvbwiteen,

tkussebweikunAen etc.
Oeiàenàsn ewpkoblen.

l.eicàt vvràlieà
Mà/àe llicàìiìlltzieikvllà.

rtn allen Welt- unà internationalen Ausstellungen pràmiirt. Hur àcbl

in DIacons -u kr. 2.S0 unà S.— millier Marks àsr 2 Dalmen. Dàlsebungen
weise man 2urlick. De/x>/<!

159) In allsn ^.vobdàsn nnâ vrosnsrlsn.

Llvioksuvdt
Llutniinut

^ppetittosix^eit
ÄsKeukrüiiipte

UiKlÄne
^erveiìsvàwâàe
SàtaklosiKkeit

Slâwere VeràunnZ
Scdlltiluarks.

Kviî ^cc«r
wenn Merlopf den ttsmens^ug ^ in bisuer kslbe ti-àgt.

^ s«
î»«
^

^Z-S-ZZ
» K« »>-« L

L « L
Z"
^ a

KL-0 ^ Z «

-Z

« S

^ R. H 8tllà,IXII ^potìieksi-, in Lern.
In Olnsond! à Or. 2. 50.

Lsstss OsilwittsI ASAsn NissiÄno unà Oopksolnnviîisn isAlieder
àt. Os>int8 in «Ion moisten ^poààn. s30

— wirNàou» — wuNI«eNlueeNeu«I sinà:

r?NWXM.T VM«<
AMlikreruis ^ruelitKonfitllreii Illr Xlnilor unà erwaeksono. )71

àr-Nied Wârm «mpkokllin dsi r/l»/», s X» Konirestielien, I.e>>el->eiàeil,
8°d»«Ut. kl-.I.I«. «in-eln A» «». "^5/,

ill 5»st »lien ^rotliekeii.
llîim»>-rl>»!>l»n, Mxräii«,

lî-Nrêll^und Ver<I»llinixsI«!S«Ilveràe».
Nnuptàepot: ltpotkoker L. Diuxvrbutb in Iieum.-Ailriel>, n. Xrvu^pl.

s»»»
^»pnre»n»>. ivo)

IIUSSOS
wvltberiibnlt àurob àas à»2u vervvsnàets Mntsris.1, àie keine àssinitulix unà àeu
leiekten Dîui?, 2siebnen sieb nucb vor allen ükrixen àurrb saubere àustiruux
unà Arvsst« SiMltA!l»Klr«it au». Lei keinem Artikel ist àas Lpriebwort
„Der Lebsin trüZt", msbr am Dlatüs, als bei àsr Kàbmasebins. Ds vsràen täßlieb
eins Dn^abl billiger lliäkmasebinen auk àen Markt geworfen, wsloks kür àsn ersten
àgendliek niebt von àsr soliàsn Waare xn untersebsiàsn sinà. Dins von uns
erzeugte Käbrnasebine gewabrlsistet infolge àss àa^u bsnutstsn Materials eins
labre lange Haltbarkeit unà übsrnebmsn àakûr unsere Vertreter àie wsitgsbsnàste
Darantis. Dnssre Häbmasebinen sinà 2u knàsn in jsàsr besseren Näbmasobinsn-
banàlung àsr Lobwei^. ^549) (a 2654 Dr)
^abmaaekinenfabrik 6t ^i8kng!e88erei, «oiiiià îà> S- Usumsim. Ilmileii.

latent

Xsîknvïnviì's

mit ìivllu» uii«I Äv«
vàt«n Ktotinentiaà«

i8t der bk8ts, wobl8vkmevl<end8te und

ge8ünds8te Kattee-?u8atz:,

au»»«rÄ«o» Im <»el»rî>ii> t» «ter >»illl^»te
Vîsiiasr- lVlsl2-l<skkss ist «irr vc>r-
zrüglicDss LlStràrrli ksssrrcZsrs kür

k^rsusir, Kirrctsr, Slutsrnns,
HsrvslrlsiÄsrrcls sts.

LlaiipìsaoìiS ric?O1ÎNS
2vtbsrsiìvtiiN:

àie Hörner mablen unà mlnàsstens
S Minuten koeksn.

W7irâ oieuiat» loss vsrlrs.ntt, son-
clorn nur In «rkKtoalpavIrvtsu inik
nsdsnsksIronÄsr 3sdn1i2rns,rlco.

<»<» <lt». 1 ?kà.-?aekst, SS <!t». '/s?kà.-?aeket,
IS <lt». Drobs-Dackst à ea. 199 gr.Verà^preis:

?>l Hemden àeli âie eolomàlvàmll- unà vroguelì-gâllàllêkil

Kstkreins^'s XI>sl?-IXssfsS-k'sbi'>l(Sn
Ssrlin — MONLNLN — Wien

2<1ricd. i^24

kmM-Vàtei". Herr livà 8kdvei^r in Web.



©bv ftlEiue HiibBtta,Der kleine Nnbens.



— 66

3tx klein? Mnbxm.
(Bum ©iieibtlö.)

©in liebes, gutes ©iibetjen
3ft rtnfer iFrebij, ja,
ffir |tij± fo |iill tut Stübrljeit
©ei )0apa mtb Mamma.

ffir tollt fui) ntdji im ©arten,
-Rennt ntrtjt treppauf, treppab,
Rnb tjeifji man (till ifjit marten,
So ftp er rnljtg ab.

Rnb bod) madjt uitfer Ransljerr
©tu bitterbös ffieftdji,
Menu einer uttfrer ffirautbe
Rom iFrebij frennbtidj fpridft.

©er Jreb' ift Ijalt eilt ilaler,
Rllie „Rubens" einer mar,
©od) malt er au bie MDönbe

Mit Rretb' uitb Roljle gar.

©a ttüp kein frennblidj Maljnen,
3luri) Sdjlrige kriegt ber RDietjt;
iFreb' meint uor Reib urtb Rummer,
©od) s1 Malen läßt er nirfjt.

Soeben malt er roieber
Mir ntag's beut ifrebij gelj'it?!
Ritb ©lia mit ber Rnppe
Ii)at iljut nod) jugefelfn.

Molit malen 3ljr, tij'r ©pdjett,
So nel)int Rapier itttb Stift,
©a|| nid)t bes ©ansljerrtt Strafe
ffindj, kleine Rünftler, trifft.

— 66

Der kleine Rubens.
(Zum Titelbild.)

Ein liebes, gutes Wbchen
Äst unser Fredy, fa,
Er sitzt so still im Stäbchen
Lei Papa und Mamma.

Er tollt sich nicht im Garten,
Rennt nicht trepp auf, trepp ab,
Und heißt nlau still ihn warten,
So sitzt er ruhig ab.

Und doch macht unser Hausherr
Ein bitterbös Gesicht,
Wenn einer unsrer Freunde
Vom Fredy freundlich spricht.

Der Fred' ist halt ein Maler,
Wie „Rubens" einer war,
Doch malt er an die Wände
Mit Kreid' und Kohle gar.

Da nützt kein freundlich Mahnen,
Auch Schläge kriegt der Wicht;
Fred' weint vor Heid und Kummer,
Doch s' Malen läßt er nicht.

Soeben malt er wieder -
Wie mag's dem Fredy geh'n
Und Clla mit der Puppe
Hat ihm noch zugeseh'n.

Wollt malen Ihr, ihr Wbchen,
So nehmt Papier und Stift,
Daß nicht des Hausherrn Strafe
Euch, kleine Künstler, trifft.
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Mt Muiitx ftmmitf î

pben ift ber ©epefcljenträger bageroefett, bie Stutter f'onimt fjeut Stbenb •

Sie tji in ben Sergen geroefen, um roiebcr gefunb unb fräftig ju
merben.

3>efet geljt'S an ein Springen unb Arbeiten!. @8 mug nocE) fo met

getïjan roerben. ©er SSogel mug noc£) einen frifçE) gereinigten Jïâfig be=

ïommen, Spbia mug ben Staub nom 3immer=@p£)eu roifcî)en ; jtart mug
jäten urn's gpauS, jttara fjat bte ScEjübfaben unb ben 'Spietgeugjd^rant
aufzuräumen unb Serttja jappelt, um nod) ein 3>âcïdjen fertig 31t [triefen,
ba§ Hein SieSdien, baS Seftljäcfcfien, beim ©mpfange ber Stutter tragen foü.

Itnb bis am Sadjmittag mug att baS fertig fein, benn naef) bem

Stittageffen motten bie Äinber miteinanber in ben 2Balb. ©ie ©fyüre j'u
SDÎutter'S Sommer mug- bedrängt fein unb ifjr SlrbcitSptag am fgenfter unb

bajtt braucht'S immergrün unb groge, ranïenbe ßroeige. SIucE) SieSdjen'S

SBagen mug betrankt fein, mit bem man jum 23aIjnf)of fäfjrt, um Stutters
©epäcf I)eimzu|olen.

Stuf SaterS ©efidg liegt fetter Sonnenfetjein ; er mar reetjt ftitt bie

ganje Seit/ bag Stutter fort mar. 3^t ift er frö£)ticE) mit ben Jt'inbern.

@r geî)t in bie Ä'ücfie, roo bie treue Sena roirtljfdjaftet, unb fagt mit feinem

guten Sädjeln : „Sena, biegen Stbenb mit bem SdjneHjuge fommt bie Stutter
ïjeim.. Stuftet barum fegt nur ein ganj einfaches, furjeS Stittageffen,
bamit 3^r 43eit befommt, SttteS noef) redjt btanf ju tnadjen unb auf, ben

Stbenb bie SieblingSfpeifen für bie „[grau" gu bereiten, ©ie Jtinber

gelten miteinanber in ben SBatb, um ©ri'meS 311 Ijolen jum SeMn^en.
So ftnb fie ©ud) am beften aus ben [fügen, bag SSfir ®üc£) tummeln
fönnt. 3$ Se^e ber [freut mit bem näcfjften 3U8 e'ne ©treefe roeit ent>

gegen unb 3bv richtet bann motjt, roenn bie Äiuber mit SluSfctjiuücfen

fertig finb, bie kleinen orbenttieb) fjer, bag 3ffjr alte, mit fammt.bem
Heinen SieSctien im SBagen juin Safjitljof fomnten fönnt. Sagt'S aber nur
tticfjt ju fpät merbcit unter ©uereit SSorbereitungen, benn bie Stutter njirb
fdjon non SEBeitem auS bem SBagett flauen, um bie Äinber ju erblicfen."

2fud) bie Sena ift »ergnügt, bag bie Stutter roieber fommt, benn

bie SSerantmortung für bie unruhigen, lebhaften jtinber ift i^r bodj oft

faft ju grog gemefen unb jubem ift fie ber Stutter non tQerjen jugerait.
„©eïjen Sie nur rutjig, tQerr, id) roiü'Si fdjott beforgen", fagt fie

freunbtid) ; „eS mug îtïïeS in ©rbnung fein, roenn Sic fomnten."
©er 23ater gefjt.uitb bie Äittber ïommen mit einem ffierg non ©rüitcm

Ijeim, S8ert£)a füttert fdjnell bie Meine, roafdjt fie unb legt fie in ben

2Bagen jutn Schlafen, bag fte munter ift unb ein roftgeg ©efrdjtdjen
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Die Muiter kommt!

Mben ist der Depeschenträger dagewesen, die Mutter kommt hent Abend -

Sie ist in den Bergen gewesen, um wieder gesund und kräftig zu
werden.

Jetzt geht's an ein Springen und Arbeiten! Es muß noch so viel
gethan werden. Der Vogel muß noch einen frisch gereinigten Käfig
bekommen, Lpdia muß den Staub vom Zimmer-Epheu wischen; Karl muß
jäten um's Haus, Klara hat die Schubladen und den Spielzeugschrank
aufzuräumen und Bertha zappelt, um noch ein Jäckchen fertig zu stricken,
das klein Lieschen, das Nesthäckchen, beim Empfange der Mutter tragen soll.

Und bis am Nachmittag muß all das fertig sein, denn nach dem

Mittagessen wollen die Kinder miteinander in den Wald. Die Thüre zu
Mutter's Zimmer muß bekränzt sein und ihr Arbeitsplatz am Fenster und

dazu braucht's Immergrün und große, rankende Zweige. Auch Lieschens

Wagen muß bekränzt sein, mit dem man zum Bahnhof fährt, um Mutters
Gepäck heimzuholen.

Auf Vaters Gesicht liegt Heller Sonnenschein; er war recht still die

ganze Zeit, daß Mutter fort war. Jetzt ist er fröhlich mit den Kindern.
Er geht in die Küche, wo die treue Lena wirthschaftet, und sagt mit seinem

guten Lächeln: „Lena, diesen Abend mit dem Schnellzuge kommt die Mutter
heim. Rüstet darum jetzt nur ein ganz einfaches, kurzes Mittagessen,
damit Ihr.Zeit bekommt, Alles noch recht blank zu machen und auf den

Abend die Lieblingsspeisen für die „Frau" zu bereiten. Die Kinder

gehen miteinander in den Wald, um Grünes zu holen zum Bekränzen.
So sind sie Euch am besten aus den Füßen, daß Ihr Euch tummeln
könnt. Ich gehe der Frau mit dem nächsten Zug eine Strecke weit

entgegen und Ihr richtet dann wohl, wenn die Kinder mit Ausschmücken

fertig sind, die Kleinen ordentlich her, daß Ihr alle, mit sammt, dem

kleinen Lieschen im Wagen zum Bahnhof kommen könnt. Laßt's aber nur
nicht zu spät werden unter Eueren Vorbereitungen, denn die Mutter wird
schon von Weitem aus dem Wagen schauen, um die Kinder zu erblicken."

Auch die Lena ist vergnügt, daß die Mutter wieder kommt, denn

die Verantwortung für die unruhigen, lebhaften Kinder ist ihr doch oft
fast zu groß gewesen und zudem ist sie der Mutter von Herzen zugethan.

„Gehen Sie nur ruhig, Herr, ich will's schon besorgen", sagt sie

freundlich; „es muß Alles in Ordnung sein, wenn Sie kommen."
Der Vater geht und die Kinder kommen mit einem Berg von Grünem

heim. Bertha füttert schnell die Kleine, wäscht sie und legt sie in den

Wagen zum Schlafen, daß sie munter ist und ein rosiges Gesichtchen
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madjt, wenn bie SOîutter ïommt. ©ann flicht fie mit SDîar in ber fcljatt
tigen Saube Äränge für bie ©£)üre, roährenbbem Äarl uttb Sgbici ber
SOîutter dimmer u'1"3 genflerplah mit grünen tttanfen unb nicfenben

Sroeigeit fdjmüden. SBie roirb babei fröhlich gepïaubert unb gefcïjergt

©nblict) ift baS -SBerï getrau. 2ltte§ ift blanï, aufgeräumt unb
feftlid) gefcfjmitcft ; bie Jïittber geroafd)en unb geïâmmt im ©onntägSftaate,
bie ©peifen in ber Äücf)e roo^I geraden unb ber ©ifd) ï)itbfc^ gebectt.
SieSc£)en in feinem neuen Säddfen, frifdf nom ©djlafe aufgemacht, fiet)t
au§ mie ein SRofenïnôfpdjen in feinem beträngteu SBagen unb }aud)genb
beantroortet e§ bie Burufe ber ©efd)roifter, bie ungebutbig auf Sena marten,
bag fie mit iljnen gum S3ahn|of ïomme.

3ie|t ïommt fie mit einer reinen, roeigeit ©cl)ürge angetan unb
mit etmaS SBuntem in ber §anb. ©ie gute Sena ©te hat einige fcpne
ifßapierlaternchen geïauft unb ^ängt bie je%t oor b.em ÎQauS beim ©ngaug
unb in bev ©artentaube auf. 2Bie jaulen bie Äinber über bie farbig
burchfd)immeruben Sidfttugeln. Unb nun mirb. abmarfc£)irt.

„®elt, Sena," fagt Serina auf bem 2Beg, ,,©u fagft c§ ber SOîutter

nid)t, bag ici) bie ©äffe gerbrochen unb bag Äarl feinen bittet fo arg
gerriffen hat. SDBir motten bie Siebe nicht heute fd)on betrüben unb .Karl
unb ich wollen eS ihr felber fagen. SBenn fie am SOÎorgen in unfer
©chlafgimmer ïommt, uns gu roeden, bann ift bie fc^icftic^fte 3eit bagu."
Unb bie Sena iibertägt'S ben .Kinheim ; fie roeig, bag fie nidjt ihre gehler
uerheimtichen, fonbern nur ber SOîutter heute eirien ®erbrug erfparen motten.

„2Ba§ roirb unS bie liebe SOîutter moht für ein ©efdfenï mitbringen?"
fiüftert Spbia leife ,gu Sertha. ,,$d) bin fo begierig barauf." „UnS
Kinbern roirb fie nichts mitbringen," antroortet Sertlja eben fo teife.

„©er SOîutter .Kur gat oiet ©elb gefoftet unb bie ©efdfäfte gehen fehlest,
fo bag unniihe SluSgaben erfpart roerben muffen, fo ha&e 'tlj'S D£mi

Sater gehört. 2ßir motten nur froh fein, bag bie liebe SOîutter roiebcr

hat gefünb unb W.ftig roerben, tonnen unb an anbere ©efcfjenfe rootten
mir gar ni§t beuten. Sena freilich, bie roirb ein ©efdfenï befomnten
unb fie h<it'S reiflich oerbient ; benn hätte fie nicht fo treu für SltteS

geforgt, fo mürbe bie liebe SOîutter nicht fo ruhig fortgeblieben fein unb
baS roar bocl) nöthig, um fie roieber gefunb gu machen."

©ie finb am Sahnhof angefommen, bie Soïomotioe pfeift unb puftet
unb aus bem genfter eineS SßagenS rointt ein roeigeS ©udf, grügt ein

fügeS, liebeS ©eficht — bie SOîutter ïommt
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macht, wenn die Mutter kommt. Dann flicht sie mit Mar in der schattigen

Laube Kränze für die Thüre, währenddem Karl und Lydia der

Mutter Zimmer und Fensterplatz mit grünen Ranken und nickenden

Zweigen schmücken. Wie wird dabei fröhlich geplaudert und gescherzt!

Endlich ist das Werk gethan. Alles ist blank, aufgeräumt und

festlich geschmückt; die Kinder gewaschen und gekämmt im Sonntagsstaate,
die Speisen in der Küche wohl gerathen und der Tisch hübsch gedeckt.

Lieschen in seinem neuen Jäckchen, frisch vom Schlafe aufgewacht, sieht

aus wie ein Rosenknöspchen in seinem bekränzten Wagen und jauchzend
beantwortet es die Zurufe der Geschwister, die ungeduldig auf Lena warten,
daß sie mit ihnen zum Bahuhof komme.

Jetzt kommt sie mit einer reinen, weißen Schürze angethan und
mit etwas Buntem in der Hand. Die gute Lena!. Sie hat einige schöne

Papierlaternchen gekauft und hängt die jetzt vor dem Haus beim Eingang
und in der Gartenlaube auf. Wie jauchzen die Kinder über die farbig
durchschimmernden Lichtkugeln. Und nun wird abmarschirt.

„Gelt, Lena," sagt Bertha auf dem Weg, „Du sagst es der Mutter
nicht, daß ich die Tasse zerbrochen und daß Karl seinen Kittel so arg
zerrissen hat. Wir wollen die Liebe nicht heute schon betrüben und Karl
und ich wollen es ihr selber sagen. Wenn sie am Morgen in unser

Schlafzimmer kommt, uns zu wecken, dann ist die schicklichste Zeit dazu."
Und die Lena überläßt's den Kindern; sie weiß, daß sie nicht ihre Fehler
verheimlichen, sondern nur der Mutter heute einen Verdruß ersparen wollen.

„Was wird uns die liebe Mutter wohl für ein Geschenk mitbringen?"
flüstert - Lydia leise zu Bertha. „Ich bin so begierig darauf." „Uns
Kindern wird sie nichts mitbringen," antwortet Bertha eben so leise.

„Der Mutter Kur hat viel Geld gekostet und die Geschäfte gehen schlecht,

so daß unnütze Ausgaben erspart werden müssen, so habe ich's vom
Vater gehört. Wir wollen nur froh sein, daß die liebe Mutter wieder

hat gesund und kräftig werden können und an andere Geschenke wollen
wir gar nicht denken. Lena freilich, die wird ein Geschenk bekommen

und sie hat's reichlich verdient; denn hätte sie nicht so treu für Alles
gesorgt, so würde die liebe Mutter nicht so ruhig fortgeblieben sein und
das war doch nöthig, um sie wieder gesund zu machen."

Sie sind am Bahnhof angekommen, die Lokomotive pfeift und pustet
und aus dem Fenster eines Wagens winkt ein weißes Tuch, grüßt ein

süßes, liebes Gesicht — die Mutter kommt!
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Mm ©aferl|xuisu

©ng nerbttnbe mit em ©aterljuuS ift au §' 3lbente ait n alii bie

liabe ©ierli, a bene mir iiS Ijattb cf)ötme freue, ©a finb fjttnb gfp,
©Ifafse, iQüenet, ©tjüngeli, SJleerfäuti, jafymi ©oïjle, ©äuli, ©fite unb
Sftög ; ett ftanarierogel, ©idjljörnli ttnb fogar e 5ßlinbfc£)tiic£jc. 21 bcr

33linbfc^ïtic£)e t)an4 jtrat* für micÊ) tei bfonberi §rcub gîj'a, eS Ijet mer
aïïitrpl c dflp g'cftröpelet nor bent Ifcele ©ierli unb i ïjan fie bloff i b'
tpanb gtto, men's be ©rüeber fjät melle Ija.

2lm liabfte fittb mir ï)att b' SRojj gfp. SJter finb aïïirorjt ^ue-ttscne
g'gattge, unb febeSmal rnenn mer dfo finb, l)anb fi fiel) int ©tanb um=

g'djelfrt tint j'Ittege ob tner ifjne oppis bringeb, eS ©tiictli 3xtc^er
e§ ©röctli ©rob. @in§ beno ift fo nertraut gfx;, baff eS eint ttaljecfjo

ift, œo mesurent ïjie grüeft t|ât. SBie mit e=nt e fM'mbli |ctt tue

dfönne niaise mit eut traS me Ifctt treffe.
©mal ame>n £)beb ctjunnt be ©Ijnedtt ttfe tt»i b' ©tube, tno mir

2lffi gmüetlict) bin enanb gfctffe fittb unb gfunge ïjaub unb feit, be SSater

inöc£)t boct) entai in ©tall abe cI)o, bc fftttdjS. gfaïïi iïjm gar nitb ; er

ftampfi unb fdpiuufi e fo eige, er gXattbi faft, baS ©ier' Xjet b' ©tjolit.
SRir ©Ijiitb finb ufgfprunge unb ï>anb treffe »nUtt ©tall abe, b' SRueter

ï)ât it§ aber g^eige ba bliibe, be ©ater gang fcEjo go luege, nüfse cfjönneb

mir buttne bod) ni'tt unb mir roerbet beim fd)o rternet)' trie's gang. 2Bie
X>attb mir betriiebti, angftlidje ©fidfter gtnac£)t SRir fittb ftiff am e

©rüppeli 3ammegfeffe tt ttnb Ijanb ÜS faft nitb gtoaget g'rebe.
(Snbltcb) ift be ©ater ufeebto unb I)ät gfeit, eS miteff fofort ©in§ juin

©otter, ba fei S' 3uUuege nitb am ©lafs. SRer ïfanb'S faft nitb möge»n
erntarte bi§ be ©otter dfo ift unb bis tner groüfft Ifanb, toaS e§ mit
üferem gudjS fei. Unb ©freutS ifdjeS ebe nüt gfp, roaS ber Unterfued)
3' ©ag gförberet X)ät : be §ud)§ Ifei b' ©fjolit unb groar fo, baff dfuum
j'ijclfe \x) toerb.

UeS ftnb b' ©fjrätte b' Sagge - tt ab gtoffe too mer bä truurig Srid)t
gprt Ijanb ; mer ^ettib fürtroljr nüb djimne truuriger fp, trenn i'tS fcf)o

en ©riteber ober e ©djtröfter gftorbe mar. SRer finb aïïi Slugeblicf in
©tall abe, go luege, traS baS treu ©ier mad)i.

©a§ Xetfc^t mal tro mer d)o fittb, t)ät i'tS be ©fynedjt nöb in ©tail
inne gla. ®e gud)S fet tob, Ifät er g'feit, tner föffeb is Sett go fc^Xafe.

2lber mir Ijanb treffe tröffe, traS me je|t mit üferem §uct)§ macE)i.

Um groölfi g'SUac^t djant be SBafemeifter mit etn Söage ä)o be gud)S
I)oIe jutn Seerbige, f)ät be ©Ijned)t gfeit. ©a finb mer ufe g'fc£)Iid)e nst
b' ©dffctfjimtner ; teinS t)ät eS SBort d)önne rebe mit ettt anbere, abet*
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Mis Vaterhuus.

Eng verbünde mit em Vaterhuus ist au s' Adenke an-n-alli die

liabe Tierli, a dene mir üs Hand chönne freue. Da sind Hünd gsy,

Chatze, Hüener, Chüngeli, Meersäuli, zahmi Dohle, Säuli, Chüe und

Roß; en Kanarievogel, Eichhörnli und sogar e Blindschlüche. A der

Blindschliiche han-i zwar für mich kei bsonderi Freud gh'a, es het mer
alliwyl e chly g'chröpelet vor dem hcele Tierli und i han sie bloß i d'
Hand gno, wen's de Brüeder hät welle ha.

Am liabste sind mir halt d' Roß gsy. Mer sind alliwyl zue-n-ene
g'gange, und jedesmal wenn mer cho sind, Hand si sich im Stand um-
g'chehrt um z'lilege ob mer ihne öppis bringed, es Stückli Zucker oder

es Bröckli Brod. Eiils devo ist so vertraut gsy, daß es eim nahecho

ist, wo me-n-em hie grüeft hät. Wie mit e-m-e Hündli hat me
chönne mache mit em was me hät welle.

Emal ame-n-Obed chunnt de Chnecht ufe-n-i d' Stube, wo mir
Alli gmüetlich bin enand gsässe sind und gsunge Hand und seit, de Vater
möcht doch emal in Stall abe cho, de Fuchs gfalli ihm gar nüd; er

stampfi und schnuufi e so cige, er glaubi fast, das Tier hei d' Eholik.
Mir Chind sind ufgsprunge und Hand welle-n-in Stall abe, d' Mueter
hät üs aber gheiße da blübe, de Vater gäng scho go luege, nütze chönned

mir dünne doch nüt und mir werdet denn scho verneh' wie's gäng. Wie
Hand mir betrüebti, ängstliche Gsichter gmacht! Mir sind still am e

Trüppeli zämmegsesse-n und Hand üs fast nüd gwaget z'rede.
Endlich ist de Vater ufecho und hät gseit, es müeß sofort Eins zum

Dokter, da sei s' Zueluege nüd am Platz. Mer Hand's fast nüd möge-n
erwarte bis de Dokter cho ist und bis mer gwüßt Hand, was es mit
üserem Fuchs sei. Und Gfreuts isches ebe nüt gsy, was der Untersuech
z' Tag gförderet hät: de Fuchs hei d' Eholik und zwar so, daß chuum

z'helfe sy werd.
Ues sind d' Thräne d' Bagge - n ab gloffe wo iner dä trnurig Bricht

ghört Hand; mer hettid fürwohr nüd chönne truuriger sy, wenn üs scho

en Brüeder oder e Schwöster gstorbe wär. Mer sind alli Augeblick in
Stall abe, go luege, was das treu Tier machi.

Das letscht mal wo mer cho sind, hät üs de Chnecht nöd in Stall
inné gla. De Fuchs sei tod, hät er g'seit, mer sölled is Bett go schlafe.
Aber mir Hand welle müsse, was ine jetzt mit üserem Fuchs machi.

Um zwölfi z'Nacht chäm de Wasemeister mit em Wage cho de Fuchs
hole zum Beerdige, hät de Chnecht gseit. Da sind mer use g'schliche - n - i
d' Schlafzimmer; keins hät es Wort chönne rede mit ein andere, aber
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is' 33ett finb met nöb gange unb oïjni baff eS (§in§ oont Slnbere groitjft
hat, I)ät 3ebeS 3um Renfler uS gfueget, i bie bitnfel Stacht ttfe, um
3' g|et), roie me iifere liabe ffudjS fortnämm. Unb ant grootfi, too be

(Starre bur bie fülle SRadjt juegfa^ire n » ift, Ifät'S ÜS bis tüüf t b' ©eel
ine g'fdiuuberet. SKer ^anb be ©jopf i b' <$£>öfft ine g'ftecft unb briegget

jum §erj BredEje. ©0 Ijanb mir ufere 3md)S, baS treu, lieb f£ier oertore
unb eS ift roie n=en SOtettfd) beerbiget roorbe.

@0 tang em ffudiS fin ißtah im ©tall leer gft) ift, finb mir nie
ine g'gange, CS tjett ÜS 3' leib tue. 2Bo bo aber en anberS a b' ©tell
00 bent ©ftorbne cE;o ift, ait e fd)ört§ unb frommS Slier, ba tj.anb mer
au ba§ roieber tieb glfa unb ^aitb ÜS c§önne trofte über be Slob nom ffudjS.

Xindjstn.
(ffortfefwng.)

©0 mar Suchen bem Äart fein SJUitterdfen. @S roar freilief) oft
mit bem jungen rec^t geplagt unb hätte manches SJîal lieber gefpiett mit
ben 9tact)barSfinbern, roäre frei unb fröf)lic£) ^erumgefprungen, aber roenn
bann ber steine fo rü|renb, fo oertangenb bie §änbd)en nach ihr aitS*

ftreette unb gu iïfr rooflte, 31t itjr, ber ©c^roefter oor alten Slnbern, ba

roar bie SDti\|e balb roieber oergeffen. ©ber roenn eS mit bem Srüberdfen
fpagiren ging unb etroa bie Sente fülle ftanben unb fagten: ,,3Beld)' ein

Ijübfdfer, lieber 3unge!" 2Bie roar ba baS SUlütterdien ftol3 auf ilfr Älttb!
Dber gar, roenn bie äJhüter, ihre SDtutter, gelegentlich ju einer SRachbariit

fagte": „3a, ja, ohne ba§ Sinctjen roäre ber Äteine ba aucl) rtidft meljr
am Seben, roie bie 2lnbern," bann backte Sindjen, baff e§ über SSerbienft

belo^nt werbe unb fcfjatt fich im ©tilEen, baff c§ nicht noch freubiger unb

gebutbiger geroefen. Sinken erinnerte fich bunfel an bie Keinen ©chroefterchen
unb SBritberchen, bie nadjeinanber geïommen roareii unb nacl) einiger ,3cit
roieber oerfchroanben, unb eS hotte fidf'S nidft Kar machen fönnett, roarnnt
biefe SBefen nid)t hatten in btefer 2ßelt bleiben bürfen. @§ feien alle brei

garte, fränftidje Äinber oon Sünfa'ng att geroefen, betten bie rechte SebenS*

traft gefehlt, crtlärte ihm fpater einmal bie Stutter; üielleicfjt, baff, roenn
fie felbft mehr Beit gehabt hätte, fich m't bett kleinen 31t befchäftigen, fie
bie Tröpfchen möglid)erroeife hätte aufbringen tonnen.

®em Keinen jtarl roar eS nuit rooljl geïommen, bag jur Beit, ba er

gitr 2Belt tant, Sindjen alt genug roar, um für ihn 3U forgen. @r roar
nicht oiel träftiger unb lebensfähiger, als bie anbern Keinen ©efd)roifter
eS geroefen, aber eS rourben ihm mehr SSebingitngen 30m Sebett geboten,
als feiten. Suchen entroictette in ber Pflege beS S9ritberc£)enS eine wahrhaft
mütterliche tßorforge. ®S trug baS ßinb hinaus aus ber engen 39ehaufung,
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is' Bett sind mer nöd gange und ohm daß es Eins voni Andere gwüßt
hat, hat Jedes zum Fenster us glueget, i die dunkel Nacht use, um
z' gseh, wie me üsere liabe Fuchs fortnämm. Und am zwölsi, wo de

Charre dur die stille Nacht zuegfahre - n - ist, hät's üs bis tüüf i - d' Seel
ine g'schuuderet. Mer Hand de Chops i d' Chössi ine g'steckt und briegget

zum Herz breche. So Hand mir üsere Fuchs, das treu, lieb Tier verlöre
und es ist wie-n-en Mensch beerdiget worde.

So lang em Fuchs sin Platz im Stall leer gsp ist, sind mir nie
ine g'gange, es hett üs z' leid tue. Wo do aber en anders a d' Stell
vo dem Gstorbne cho ist, au e schöns und fromms Tier, da Hand mer
au das wieder lieb gha und Hand üs chönne tröste über de Tod vom Fuchs.

Linchxn.
(Fortsetzung.)

So war Linchen dem Karl sein Mütterchen. Es war freilich oft
mit dem Jungen recht geplagt und hätte manches Mal lieber gespielt mit
den Nachbarskindern, wäre frei und fröhlich herumgesprungen, aber wenn
dann der Kleine so rührend, so verlangend die Händchen nach ihr
ausstreckte und zu ihr wollte, zu ihr, der Schwester vor allen Andern, da

war die Mühe bald wieder vergessen. Oder wenn es mit dem Brüderchen
spaziren ging und etwa die Leute stille standen und sagten: „Welch' ein

hübscher, lieber Junge!" Wie war da das Mütterchen stolz auf ihr Kind!
Oder gar, wenn die Mutter, ihre Mutter, gelegentlich zu einer Nachbarin
sagte: „Ja, ja, ohne das Linchen wäre der Kleine da auch nicht mehr
am Leben, wie die Andern," dann dachte Linchen, daß es über Verdienst

belohnt werde und schalt sich im Stillen, daß es nicht noch freudiger und

geduldiger gewesen. Linchen erinnerte sich dunkel an die kleinen Schwesterchen
und Brüderchen, die nacheinander gekommen waren und nach einiger Zeit
wieder verschwanden, und es hatte sich's nicht klar machen können, warum
diese Wesen nicht hatten in dieser Welt bleiben dürfen. Es seien alle drei

zarte, kränkliche Kinder von Anfang an gewesen, denen die rechte Lebenskraft

gefehlt, erklärte ihm später einmal die Mutter; vielleicht, daß, wenn
sie selbst mehr Zeit gehabt hätte, sich mit den Kleinen zu beschäftigen, sie

die Tröpfchen möglicherweise hätte aufbringen können.

Dem kleinen Karl war es nun wohl gekommen, daß zur Zeit, da er

zur Welt kam, Linchen alt genug war, um für ihn zu sorgen. Er war
nicht viel kräftiger und lebensfähiger, als die andern kleinen Geschwister
es gewesen, aber es wurden ihm mehr Bedingungen zum Leben geboten,
als jenen. Linchen entwickelte in der Pflege des Brüderchens eine wahrhaft
mütterliche Vorsorge. Es trug das Kind hinaus aus der engen Behausung,
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toenrt immer eg 3eü neben ber ©djule erübrigen fonnte; eg lief jebem

©onnenfiraljl nadj, ber ju Ijaben roar. 2)er JÎIeinc roar reinlid) gehalten
unb erhielt feine Slafjrung ftetg zur 3e'E unb forgfältig zubereitet, fo roie

SincEjen eg nan ber SXcuiter gelernt Jatte; burg, nacE) Serfluf nan einem

3aljr roar Haddien ber blüljenbffe, IjübfcEjefte Sunge, ben man fiel) nur
benfen bannte.

Safer unb SJiutter fatten mit Sinken i£)ve §reube an bem fîinb,
boppelt fa, ba iljnen bie Sbnbern geftorben roarert. 3)ie ÜDiutter arbeitete
nocE) einmal fo freubig, roenn fie nebenan bag Sfaudjzen beg kleinen Ijörte,
ber unter Sindjcng Dbljut fpielte. Unb auc£) ber Sater roar ftetg roie um*
geroanbelt, roenn er mit bem Rinbe fpradj uirb tanbelte. EDtan fonnte geroiff
fein, baff roenn er non ber Slrbeit Ijeim bam, er aar Slffem juerft nadj
bem jungen frag, fallg er ifjn nidjt fat), ober bann ifjm fdjon uon Skitem
ZUrtcf. unb guladjte, itjn auf bie Änic naljm unb allerfjanb Äurjroeil, roag
b.er kleine gern Ejatte, mit iEjm trieb.

Sindjen Ejatte fidj babei manchmal über ben Safer gerounbert; er, ber

fonft fo raitE) xtnb Ijeftig fein bannte, roar mit bem ÂHnbe ftetg roeidj unb

Zartlicl) unb gut. S)ag bleine SERäbc^cn roar nämlicf) mit feinem ©etpiffeu
fdjon fjic unb ba recbjt in llneinigfcit geraden, beim eg füllte zu feinem

©djrecfen, baff eg ben Sater nidjt liebte, roie mau in ber ©dEjute ftetS

annaEjm ober beit Jîinbern norprebigte, bafj man iljn lieben foEEte. 3)ag

laute, poliernbe SBefen beg Saterg bjatte bag feine ©cfübjl beg bleinen

ÜJiäbcEjeng ftetg abgeftofjen. @g bannte, fo febjr eg fid) ÏUiûfje begroegen

gab — benn SincEjen roar in Slltem feEjr geroiffenïjaft — nun einmal nicEpg

Sefonbereg für iljren Sater empfinben, ber oft fo bjeftig flucEjte unb über
anbere Seute fcEjimpfte unb roetferfe unb unfreunblidje üDinge fagte. Sindjen
blatte febeg ÜJial eine 2lrt Eörperlidjen ©cEimerz empfunben, roenn eg foldjen
Efteben zufjören unb non fo niel ©djlecEjtigfeit ber SJienfdjen roiffen muffte.
(S® freute fiel) barum ftetg, roentt ber Safer fo gut unb freunblicE) mit
Ä'arlcEjen roar, benn, für EKugenblid'e roentgfteng, roar bann fein firtblidjeg
©eroiffen beruhigt, eg Ejatte etroag roie Siebe für ben Sater gefüllt, ©iten
äEjttlidjen ©runb Ejatte eg, baff, roenn SincEjen mit bem Srüberdjen fpa^teren

ging, eg nnroittfiirlidj immer ben 9Beg nadj ber ©telle einfdjtug, uro ber
Sater als 3intmermann eben befcEjäftigt roar. SBentt bann non ber §ötjc
beg ©erüfteg, auf bem er ftanb, ber Sater ben Äinbern freunblicE) gunidte,
fo überzog eine l)elle Eftötlje, bie non einem mannen Sulgfd)lage be§ Einb=

licEjen «RicigcitS Ejerrtifjrte, Sindjen'g ©efidjt; unter alt' ben fremben SOïenfdjen

ringgum, mitten in bem Särm ber ©träfe, fjatte eg bag ©efiiïjl ftetg am
beutlidjften, baf ber Sater zu itjm gehörte, unb bag tfjat iEjnt rooljl.

EDiit ber fDiutter erging eg Sindjen freilidj anberg, o, fo ganz anberg!
®a muffte eg ficE) feine äftüEje geben, feine üuuftgriffe anroenben, um bag
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wenn immer es Zeit neben der Schule erübrigen konnte; es lief jedem

Sonnenstrahl nach, der zu haben war. Der Kleine war reinlich gehalten
und erhielt seine Nahrung stets zur Zeit und sorgfältig zubereitet, so wie
Linchen es von der Mutter gelernt hatte; kurz, nach Verfluß von einem

Jahr war Karlchcn der blühendste, hübscheste Junge, den man sich nur
denken konnte.

Vater und Mutter hatten mit Linchen ihre Freude an dem Kind,
doppelt so, da ihnen die Andern gestorben waren. Die Mutter arbeitete

noch einmal so freudig, wenn sie nebenan das Jauchzen des Kleinen hörte,
der unter Linchens Obhut spielte. Und auch der Vater war stets wie
umgewandelt, wenn er mit dem Kinde sprach und tändelte. Man konnte gewiß
sein, daß wenn er von der Arbeit heim kam, er vor Mein zuerst nach

dem Jungen frug, falls er ihn nicht sah, oder dann ihm schon von Weitem

zurief und zulachte, ihn auf die Knie nahni und allerhand Kurzweil, was
der Kleine gern hatte, mit ihm trieb.

Linchen hatte sich dabei manchmal über den Vater gewundert; er, der

sonst so rauh und heftig sein konnte, war mit dem Kinde stets weich und

zärtlich und gut. Das kleine Mädchen war nämlich mit seinem Gewissen

schon hie und da recht in Uneinigkeit gerathen, denn es fühlte zu seinem

Schrecken, daß es den Vater nicht liebte, wie man in der Schule stets

annahm oder den Kindern vorpredigte, daß man ihn lieben sollte. Das
laute, polternde Wesen des Vaters hatte das feine Gefühl des kleinen

Mädchens stets abgestoßen. Es konnte, so sehr es sich Mühe deswegen

gab — denn Linchen war in Allem sehr gewissenhaft — nun einmal nichts
Besonderes für ihren Vater empfinden, der oft so heftig fluchte und über
andere Leute schimpfte und wetterte und unfreundliche Dinge sagte. Linchen

hatte jedes Mal eine Art körperlichen Schmerz empfunden, wenn es solchen

Reden zuhören und von so viel Schlechtigkeit der Menschen wissen mußte.
Es freute sich darum stets, wenn der Vater so gut und freundlich mit
Karlchen war, denn, für Augenblicke wenigstens, war dann sein kindliches
Gewissen beruhigt, es hatte etwas wie Liebe für den Vater gefühlt. Einen
ähnlichen Grund hatte es, daß, wenn Linchen mit dem Brüderchen spazieren

ging, es unwillkürlich immer den Weg nach der Stelle einschlug, wo der
Vater als Zimmermann eben beschäftigt war. Wenn dann von der Höhe
des Gerüstes, aus dem er stand, der Vater den Kindern freundlich zunickte,
so überzog eine helle Röthe, die von einem warmen Pnlsschlage des

kindlichen HcrzenA herrührte, Linchcn's Gesicht; unter all' den fremden Menschen
ringsum, mitten in dem Lärm der Straße, hatte es das Gefühl stets am
deutlichsten, daß der Vater zu ihm gehörte, und das that ihni wohl.

Mit der Mutter erging es Linchen freilich anders, o, so ganz anders!
Da mußte es sich keine Mühe geben, keine Kunstgriffe anwenden, um das
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frößltcße roarme @efüßl,.ba§ man Siebe ßeißt, ïontmen gu machen. D itcin,
ba§ ïam ja fo non fetbft, e§ roar feßon längft ba unb fonnte jebenfaUS
nie meßt terfeßroinben, fo lange Sincßen felbft lebte; eS roar gu feßr erfüllt
baoon. ®te SJhîtter roar ißm ©in unb 2Ille§, SebenSluft unb Sebenëluft.
©in freunbltcße§, gufriebeneS Süßort berfelben fonnte eS fo glücfltcß machen,

baß ißm roar, als müßte e§ fortroäßrenb fingen unb fpringett unb eS alien
Seuten errafften, roelcß' gute äJiutter e§ ßabe. fîurg, Sinken ßcitte mit
feinem anbevn Jîinbe getaufc£)t in biefer ©egießitng, e§ füllte fiel) git reic£)

in feinem SBefiß. (gortf. folgt.)

Brfeffcajïotu
gSïnrlfia it ttt 2.!. ®u geßft erft bag gtoeite $aßr in bie ©cßttle,

Herne SJiartfja, unb feßreibft feßon folcß' ein ßitbfcßeg, fanbereg unb feßlerlofeg
SSriefleirt. ®ag. beroeigt, baß ®u eine fleißige, aeßtfame ©cßttlerin bift. Sing
SSriefen läßt fiel) gar Biel ßeraugtefen, mag nidjt mit SSorten barin gefeßrieben
ift. Db ein fleineg ©ctjreiberfein roittig unb gern gefeßrieben bat, ob eg fiel)

an fanbereg Slrbeiten gewößnt ift, ob eg orbentlicß ift unb rußtg gu fein Oer«

fteßt, ober ob eg ein ttnrußigeg, quecffilberneg fjappelbein ift. ®ag alleg fagt
fo ein fleineg SSriefleirt. ®u barfft frößlicß fein, bag ®einige ergäblt mir
nießtg ©cßltmmeg. SBiUft ®u mtr balb einmal feßreiben, loie ®u ®eine jferiett
gugebradjt baft? §at ©ueß bie „ffraitengeitung" am neuen SBoßnort richtig
aufgefunden? ®rtiße mir ®eine lieben ©Itern unb fei atteß ®u redft berglicb
gegrüßt, aß fünftigeg, fteißigeg ©cßreiberleht.

ftla <& in % ßet If), fjaben ®ir ®eine flehten Deßrcßen am
3. Sluguft nießt geflungen, liebe (Stta ©g würbe ber ®ante gar Biel Siebeg

ton ®ir ergäblt, fo SOÎannigfaïtigeg, baß ici) reeßt ungebulbig bin, roieber ein«

mal etn SSilb Bon ber Siemen gu befommen. Sann bag Biefieicl)t gum Skgtntt
ber ©cßule gefeßeßen? Süß mir bie liebe ©roßmama.

^tofafie 23 in 25T. ®u trägft ®id) mit großen unb lüßnen ©e«

banfen, mein liebeg Sinb unb' fiibtft ®icß beleibigt, baß bie SSrüber ®icß beß«

wegen neefen unb foppen, ©icß ein ï)o£)eê Qiel gu feßen, feßon friitje baran
gu benfen, Wie man fein Sebett für fid) fcßön unb für anbere nußbringenb
geftalten rootle, ift and) bent SOläbcßen erlaubt, ©g fpornt bieg bte Sifjatïraft
an unb teßrt bie roetfe SSenußung ber fo flüchtig enteitenben grit- ©efäßrlicß
aber ift'g, immer unb gu fgebermattn Bon feinen großen Sßlänen gu fpredjett.
©g reigt bieg bie an fieß BieHeicßt gang ßarmlofe ©pottfueßt unb, roag Biel
fcßlimmer ift, alg bag — roäßrettbbem man bet anbern feine ißläne augframf,
terfäumt man bie günftigen ©elegenßetten, bag 0-unbameitt feineg ©litdeg gu
legen. SBer im Selten ©roßeg unb Sebeutenbeg augrießten Will, muß eg fieß

gur ßeitigen Sßftict)t mad)eu, aueß bie fleinften Obliegenheiten beg täglichen
Sebeng geroiffenßaft unb tabettog auggttfiißren. 3-riiß übt fieß wer ein ffieifter
werben will, lieber brüberlicßc Sfterfereien foil bte ©cßroefter fieß niemalg ärgern.
@g ift Weit beffer, fie gaßlt bie ßarmlofett Slugfätte mit gleicßer SJtiinge frößlicß
ßeim. ©mpfinblicße, leicßt gefränfte unb beleibigte ©djroeftertt fittb leicßt im
©tanbe, ben S3rübem fpäter bag fpaug ttnb bag ffamilienteben terleiben gu
macßen. 2öo fie aber gut gelaunt unb gleicßmäßig frößlicß mit ben fgttngen
Berfeßren, ba flecßten fieß unlöglicße S3attbe für alle jgüfintft.

sJîcbaftion unb Oering : grau (5 Ii je § on egg er in 8t. ©allen.
SDrucï non 9Birtï) & ßo. in 8t. ©allen.
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fröhliche warme Gefühl, das man Liebe heißt, kommen zumachen, O nein,
das kam ja so von selbst, es war schon längst da und konnte jedenfalls
nie mehr verschwinden, so lange Linchen selbst lebte; es war zu sehr erfüllt
davon. Die Mutter war ihm Ein und Alles, Lebensluft und Lebenslust,
Ein freundliches, zufriedenes Wort derselben konnte es so glücklich machen,

daß ihm war, als müßte es fortwährend singen und springen und es allen
Leuten erzählen, welch' gute Mutter es habe. Kurz, Linchen hätte mit
keinem andern Kinde getauscht in dieser Beziehung, es fühlte sich zu reich

in seinem Besitz. (Forts, folgt.)

Briefkasten.
Martha K in M. Du gehst erst das zweite Jahr in die Schule,

kleine Martha, und schreibst schon solch' ein hübsches, sauberes und fehlerloses
Brieflein. Das beweist, daß Du eine fleißige, achtsame Schülerin bist. Aus
Briefen läßt sich gar viel herauslesen, was nicht mit Worten darin geschrieben
ist. Ob ein kleines Schreiberlein willig und gern geschrieben hat, ob es sich

an sauberes Arbeiten gewöhnt ist, ob es ordentlich ist und ruhig zu sein
versteht, oder ob es ein unruhiges, quecksilbernes Zappelbein ist. Das alles sagt
so ein kleines Brieflein. Du darfst fröhlich sein, das Deinige erzählt mir
nichts Schlimmes. Willst Du mir bald einmal schreiben, wie Du Deine Ferien
zugebracht hast? Hat Euch die „Frauenzeitung" am neuen Wohnort richtig
aufgefunden? Grüße mir Deine lieben Eltern und sei auch Du recht herzlich
gegrüßt, als künftiges, fleißiges Schreiberlein.

Htta K in H. Lei Hh. Haben Dir Deine kleinen Oehrchen am
3. August nicht geklungen, liebe Etta? Es wurde der Tante gar viel Liebes
von Dir erzählt, so Mannigfaltiges, daß ich recht ungeduldig bin, wieder
einmal ein Bild von der Kleinen zu bekommen. Kann das vielleicht zum Beginn
der Schule geschehen? Küß mir die liebe Großmama.

Rosalie A in W. Du trägst Dich mit großen und kühnen
Gedanken, mein liebes Kind und fühlst Dich beleidigt, daß die Brüder Dich
deßwegen necken und foppen. Sich ein hohes Ziel zu setzen, schon frühe daran
zu denken, wie man sein Leben für sich schön und für andere nutzbringend
gestalten wolle, ist auch dem Mädchen erlaubt. Es spornt dies die Thatkraft
an und lehrt die weise Benutzung der so flüchtig enteilenden Zeit. Gefährlich
aber ist's, immer und zu Jedermann von seinen großen Plänen zu sprechen,

à reizt dies die an sich vielleicht ganz harmlose Spottsucht und, was viel
schlimmer ist, als das — währenddem man bei andern seine Pläne auskramt,
versäumt man die günstigen Gelegenheiten, das Fundament seines Glückes zu
legen. Wer im Leben Großes und Bedeutendes ausrichten will, muß es sich

zur heiligen Pflicht machen, auch die kleinsten Obliegenheiten des täglichen
Lebens gewissenhaft und tadellos auszuführen. Früh übt sich wer ein Meister
werden will, lieber brüderliche Neckereien soll die Schwester sich niemals ärgern.
Es ist weit besser, sie zahlt die harmlosen Ausfälle mit gleicher Münze fröhlich
heim. Empfindliche, leicht gekränkte und beleidigte Schwestern sind leicht im
Stande, den Brüdern später das Haus und das Familienleben verleiden zu
machen. Wo sie aber gut gelaunt und gleichmäßig fröhlich mit den Jungen
verkehren, da flechten sich unlösliche Bande für alle Zukunft.
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